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Muſſolini verbikket ſich Einmiſchung

Merſeburg, Dienskag, den 11. Juni 1935
ſtellgeoühr.

Eindeutige Worke an England gelegentlich der Berabſchiedung eines Abeſſinien-Truppenkransporkes

Bei der Beſichtigung der dritten mobili-
ſierten Diviſion „Sabaudia“ in Cagliari, die
dort zur Ausfahrt nach Jtalieniſch- Oſtafrika
gegen Abeſſinien bereit liegt, hielt
Muſſolini am Sonnabend folgende An-
ſprache: „Schwarzhemden“! Jhr habt einer
ſtolzen Kundgebung beigewohnt und gezeigt,
daß Jhr ſtark und diſzipliniert ſeid, würdig
der heroiſchen und kriegeriſchen ſardiniſchen
Raſſe. Die Truppen von Sabaudia tragen in
ihrem Namen das beſte Loſungswort.

Wir haben alte und neue Fragen zu regeln
und werden ſie regeln. Möge man jenſeits
der Grenzen ſagen, was man wolle. Nur
wir können unſere Richter ſein und die
beſten Garanten unſerer Zukunft, nur aus
ſchließlich wir und nicht die anderen! Wir
folgen in unſeren Handlungen nur den
jenigen, die uns heute belehren wollen: als
ſie ihr Reich aufbauten und es verteidig-
ten, zeigten ſie, daß ſie auf die öffentliche
Weltmeinung keine Rückſicht nahmen.

Wenn die Regierung jetzt an die Schwarz-
hemden appelliert und das junge Italien
zu den Waffen ruft, ſo fühlt das italieniſche
Volk, daß ſie ihre Pflicht tut und einer höchſten
Not wendigkeit folgt. Das ganze italieniſche
Volk ſteh wie ein Mann da, wenn es gilt
die Macht und den Ruhm des Vaterlandes
zu verteidigen!

Von Cagliari kommend, traf Muſſolini am
Montag in Saſſarizein, wo er die Truppen
ebenfalls beſichtigte und ſich dann in das Re-
gierungsgebäude begab. Nachdem ihm von der
Bevölkerung und den Schwarzhemden be-
geiſterte Kundgebungen dargebracht worden
waren, hielt Muſſolini vom Balkon aus ein
Anſprache, in der er über die öffentliche Mei-
nung außerhalb der Grenzen ſprach, die nur
„ein lächerliches Geſpenſt“ ſei und
von der Glut der Schwarzhemden verbrannt
werden würde.

„Der Krieg ſchwerlich zu vermeiden“

Die Rede Muſſolinis wird von der ge-
ſamten italieniſchen Preſſe ſtark beachtet. Die
„Tribuna“ bezeichnet dieſe Rede als die Ant-
wort auf die Debatte im engliſchen Unter-
haus und im beſonderen auf die Erklärungen
Edens. Zur italieniſch-britiſchen Preſſefehde
über Abeſſinien ſchreibt „Popolo d'Jtalia“,
die Polemik eines Teiles der engliſchen
Preſſe würde die Frage nur noch verwickelter
machen, während ſie eine erſchöpfende Klä-
rung notwendig hätte; denn keine europäiſche
Großmacht könne damit einverſtanden ſein,
beſonders in dieſen Jahren der Unſicherheit
auf dem Kontinent, daß „die Bedrohung
durch Abeſſinien“ fortdauere. „Gazzetta del
Popolo“ ſchreibt, man dürfe ſich über das eng
liſche Verſöhnungswerk keinen Täuſchungen
hingeben, da es wegen der abeſſiniſchen Feindö-
ſeligkeiten ſehr ſchwer ſein würde, den Krieg
zu vermeiden.

„Giornale d'Jtalia“ befaßt ſich mit
einem Artikel der „Morning Poſt“. Das
Blatt nimmt von dem erneuten Dementi
gegen engliſche Abſichten auf Abeſſinien
Kenntnis, meint aber, daß die Tatſachen der
vergangenheit ihre eigene Bedeutung hätten,
die nicht überſehen und noch weniger anyul
liert werden könnten.
Polizeiſchuß für die britiſche Botſchaft

Die Rede Muſſolinis in Cagliari erregt
on don erhebliches Aufſehen. Jn Sperr-

druck wird die Stelle hervorgehoben, in der
es heißt, daß Jtalien bei der Schaffung eines
großen Reiches diejenigen nachahmen werde,
die heute glaubten, Jtalien ſchulmeiſtern zu
können. „Star“ berichtet, in Rom herrſche
ausgeſprochen englandfeindliche Stimmung, fo
daß die Polizeipoſten vor der britiſchen Bot
ſchaft hätten verdreifacht werden müſſen.

Akkenkak auf den abeſſiniſchen Kaiſer?

Der „Corriere della Sera“ teilt mit, daß
von aufſtändiſchen Eingeborenen ein Atten-
tat auf den Hofzug des Kaiſers von
lbeſſinien verſucht worden ſei. Erſt nach

einem Gefecht mit der bewaffneten Schutz

S d r ges Anr die Flucht ergriffen, do eien dieSchienen und Schwellen der Eiſenbahnſtrecke

bereits demoliert geweſen. Jn Addis
Abeba wird dieſe italieniſche Meldung als
völlig unwahr bezeichnet: der kaiſerliche Hof-
zug ſei ohne jeden Zwiſchenfall wohlbehalten
eingetroffen!

Dem „Ouevre“ zufolge ſoll der franzöſiſche
Außenminiſter Laval die Abſicht haben,
nach Pfingſten einen Vermittlungs-
verſuch zwiſchen Jtalien und Abeſſinien zu
unternehmen, um insbeſondere nach der Rede
Muſſolinis einen Ausweg zu finden und vor
allem zu verhindern, daß der Konflikt vor den
Völkerbund kommt.

100 Mill. Rüſtungskredit der Sowjekunion

Die Sowjetregierung hat im Rahmen des
zweiten Fünfjahresplanes neue Kredite für
den Bau von Werften bereitgeſtellt, die dem
Ausbau der Sowjetmarine dienen
ſollen. Ueber 100 Millionen Rubel wurden
für dieſen Zweck zur Verfügung geſtellt. Auf
den neuen Werften ſollen nicht nur Zerſtörer,
Minen- und U-Boote, ſondern auch größere
Kreuzer gebaut werden. Es verlautet, daß
die Sowjetunion beabſichtigt, die Tonnage

ihrer Marinekräfte in der Oſtſee zu ver-
ſtärken.

Die ruſſiſchtſchechiſche Freundſchaft

Zum Beſuch Beneſch' in Moskau.
Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Be-

neſch wurde am Sonntag in Moskau von
Molotow und Stalin empfangen. Die Unter-
redung dauerte über eine Stunde. Die Be-
ſprechungen mit dem ſowjetruſſiſchen Außen-
kommiſſar Litwinow bezogen ſich in der
Hauptſache auf die gegenſeitigen Handels-
beziehungen. Nach Schluß der Unter-
redung wurde Beneſch vom Vorſitzenden des
Vollzugsausſchuſſes der Sowjetunion, Kali-
nin, empfangen. Am Sonnabend gab Lit-
winow zu Ehren des Gaſtes ein Eſſen, bei
dem die beiden Außenminiſter Trinkſprüche
austauſchten. Der Vertrag über einen gegen-
ſeitigen Kulturaustauſch wird noch längere
Verhandlungen erfordern; er ſoll vor allem
ein Jnſtrument zur Pflege der öffentlichen
Meinung und Stimmung mit innerer und
äußerer Wirkung ſein. Am Montag fand der
Beſuch Beneſchs in Moskau ſeinen Abſchluß,

Die Rankingregierung gibt nach
Japan ſetzt alle Forderungen durch Thronerhebung des Mandſchu-Kaiſers?

Nach den letzten aus Peiping vorliegenden
Nachrichten iſt eine weſentliche Entſpan-
nung der Lage in Nordchina eingetreten.
Man glaubt, daß ſowohl Nanking als auch
Peiping die japaniſchen Forderungen aner-
kennen und durchführen wird. Die Nanking-
regierung ſoll bereits die Entfernung aller
Kuomintang-Parteiorganiſationen angeordnet
und den der Zentralregierung direkt unter-
ſtehenden Truppenteilen den Befehl zum Rück-
zug aus dem umſtrittenen Gebiet erteilt
haben.

Die japaniſchen Forderungen
zur Regelung der Lage in Nordchina be-
ziehen ſich auf folgende Punkte: 1. Unter-
drückung der antijapaniſchen Bewegung in
ganz China, beſonders der koreaniſchen
Gruppen und Auflöſung der ſogenannten
Blauhemden; 2. Einrichtung eines Funk-
und Flugverkehrs; 3. Aufhebung der zehn-
prozentigen Zollerhöhung auf japaniſche
Einfuhrwaren.

Nach Anſicht amerikaniſcher Kenner fernöſt-
licher Probleme ſind die Japaner jetzt, vier-
einhalb Jahre nach der Beſetzung der Man-
dſchurei und etwa ein Jahr nach der Erhebung
Pu-Yis auf den Thron des jüngſten fernöſt-
lichen Staates, entſchloſſen, Kaiſer Kang-
Teh auf den Thron ſeiner Vor

fahren in Peiping zu erheben. Auf
Veranlaſſung des japaniſchen Marineminiſte-
riums ſind ſoeben zwei Minenboote aus
Dairen nach Tientſin ausgelaufen.
Außerdem werden weitere japaniſche Kriegs-
ſchiffe nach Tſchifu und nach anderen chineſi-
ſchen Häfen entſandt, um dort den Schutz der
japaniſchen Jntereſſen zu verſtärken.

Der engliſche Botſchafter in Tokio
ſprach am Sonnabend bei ſtellvertretenden
Außenminiſter vor, um ſich über die Lage in
Nordchina unterrichten zu laſſen. Wie bekannt
wird, hat der ſtellvertretende Außenminiſter
dem Botſchafter erklärt, daß Japan nicht die
Beſitzergreifung von Nordchina beabſichtige.
Entgegen verſchieden anderslautenden Mel-
dungen des Auslandes iſt übrigens bisher in
Japan kein Proteſtſchritt Englands
oder Amerikas wegen der Zuſpitzung im nord-
chineſiſchen Konflikt erfolgt.

Wahlſieg der griechiſchen Regierung
Die griechiſchen Wahlen ſind in vollſter

Ruhe durchgeführt worden. Die Wahlenthal-
tung war verhältnismäßig gering, obwohl
die Venizeliſten Stimmenthaltung
angekündigt hatten. Von 300 Sitzen entfielen
287 auf die Regierungspartei.
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Kabinett Baldwin-Hoare
Von unſerem Londoner Berichterſtatter

Werner Crome.
wochenlangen Verhandlungen iſt

Miniſterpräſident MacDonald am Freitag
zurückgetreten. Der engliſche König hat
Stanley Baldwin mit der Regierung
betraut und die Namen der wichtigſten Mini-
ſter des neun Kabinetts ſind bekanntgegeben
worden. Auf den erſten Blick erſcheint die
Veränderung nicht groß. „War dies alles?“,
iſt man verſucht, zu fragen, denn die alten
Namen und die alten Geſichter des vorigen
Kabinetts ſind auch in dem neuen zu finden
nur in anderen Aemtern. Und das „friſche
Blut“, das dem Kabinett zugeführt werden
ſollte, beſchränkt ſich auf ein paar wenige Per-
ſönlichkeiten, von denen beſonders der Sohn
MacDonalds, Malcolm, auf dem Seſſel des
Kolonialminiſters nicht gerade als „neuer
Mann“ oder neuer Geiſt zu bezeichnen wäre.

Trotzdem bedeutet dieſes Kabinett Baldwin
etwas grundſfſätz lich Neues, einegrundſätzliche Aenderung des bisherigen poli-
tiſchen Kurſes und den Anbruch einer neuen
Etappe in der britiſchen Außenpolitik. Der
Name MacDonald war geradezu ſchon
Symbol und Tradition geworden: er iſt einer
der Miniſterpräſidenten in der engliſchen Ge-
ſchichte geweſen, der mit den ganzen nahezu
ſieben Jahren Amtszeit faſt am längſten in
England regiert hat. Er war der geeignete
Mann für die Zeit, da England bewußt auf
außenpolitiſche Aktivität, auf Preſtige und
militäriſche Macht verzichtete. Er war der
geeignete Mann für eine Zeit, in der man
rechnete, daß vom Verſailler Frieden für die
nächſten 20 Jahre kein größerer Krieg, wenig-
ſtens auf dem europäiſchen Kontinent, herr-
ſchen werde. So konnte MacDonald den Ge-
danken der Abrüſtung vertreten, den
Völkerbund als das Jdeal aller Politik
gelten laſſen und im übrigen den Platz Eng-
lands an der Seite ſeines europäiſchen Nach-
barn und zugleich der ſtärkſten Militärmacht

Nach

des Kontinents ſuchen.
Dieſe Periode iſt nun zu Ende. Si

wurde abgeſchloſſen durch das
erſtarken Deutſchland s, nicht
durch die deutſche Wiederaufrüſtung. Das
Verſailler Syſtem iſt zu Ende, die europäiſche
Waagſchale hat ſich wieder verſchoben, und
ſomit ſieht ſich England einer ganz neuen
Lage gegenüber. England hat jetzt gewiſſer-
maßen ſeine Bewegungsfreiheit wieder
erhalten, gleichzeitig aber auch den Zwang
zum Handeln. Die erſte Periode der Nach-
kriegszeit iſt abgeſchloſſen. Für die engliſche
Regierung erwächſt daraus die Notwendig-
keit, ſich vorſichtig vom Kontinent und beſon-
ders von Verſailles zurückzuziehen. Der
Verſuch, an dem MacDonald und Simon in
dieſem Frühjahr ſcheiterten, muß mit anderen
Mitteln wiederholt, mit größerer Vorſicht
und auf anderem Wege wieder aufgenommen
werden. England wollte der Mittler Euro-
pas ſein. Es ſtand von der Aufgabe, das
Verſailles-Europa in eine neue Epoche hin-
überzuführen und dabei den inzwiſchen

e

Wieder-
letzt

gegebenen Veränderungen Rechnung zu
tragen. Das ſoll jetzt geſchehen!

Der neue Miniſterpräſident, der ſchon
zweimal ſeit dem Kriege dieſes Amt

er am
Die Saarbefreiungs ei

Bilder von der großen

Bereitag auf d

S

F

c

e

Narienburg.er

Püngsttagung des VDA in Königsberg

Das „Volksdeutsche Bekennen“ am Püngstsonntag. eweri vild

Unser Bild zeigt Dr. Steinacher bei den saarländischen VDA-Mädchen. Blick auf die Ehrentribune; eine Abordnung des Kreuzers „Königsberg“.
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bekleidete, hat ſchon in
deutlich angezeigt, wohin der Weg Englands
gehen ſoll. Die gütnachbarlichen Beziehungen
zu Frankreich ſollen weiter beſtehen
bleiben die Gleichberechtigung Deutſch
lands andererſeits als gegebene Tatſache
gewertet und die Hand Hitlers zu Ausgleich und Verſtändigung ergriffen werden.

leichzeitig aber wies Baldwin mit viel
beachteter Geſte über den Ozean hinüber: die
Vereinigten Staaten und das Empire ſollen
in Zukunft Englands Hauptintereſſe beanſpruchen.

Zu dem Zweck hat Baldwin ſich einen
neuen Außenminiſter erwählt, derſich hinſichtlich der Außenpolitik noch nicht
einſeitig belaſtet hat. Sir Samuel Hoare
hat ſich Verdienſte erworben im Kampf um
die Jndienvorlage, jenem ſchwierigſten und
meiſt umſtrittenen Geſetz, das es je in der
britiſchen Parlamentsgeſchichte gegeben.
Hoare, der im Anfang der fünfziger Jahre
ſteht, hat den Konſervativen der gemäßigten
Richtung ſchon manchen wertvollen Dienſt ge
tan. Er iſt Fachmann in Englands
Weltreichpolitik, und demgemäß der
richtige Mann auf dem Poſten, der gerade
heute bei dem ſteigenden Einfluß der Do-
minienvertreter auf die britiſche Außenpolitik
einen Mann beanſprucht, der weiß, was die
engliſchſprechende Welt außerhalb Europas
von ihm verlangt.

Und das iſt, kurz geſagt: Er ſoll weder
profranzöſiſch noch pro-deutſch ſein, ſon-
dern britiſch! Er ſoll ſich vorſichtig
löſen von den abgenutzten Schlagworten der
europäiſchen Politik, hinter denen immer
noch die Begriffe fehlen. Die Miniſterliſte,
die Beſetzung auch der übrigen Poſten iſt des-
halb beſonders kennzeichnend: Hailſham,
der einſeitig frankophile frühere Kriegs-
miniſter, iſt auf dem Poſten des Lordkanz-
lers politiſch kaltgeſtellt, Eden iſt zwar in
Anbetracht ſeiner Verdienſte beſonders in der
Abeſſinienfrage zum Miniſterrang erhoben
worden aber er wird weniger Gelegenheit
haben, von ſeinen politiſchen Jdeen Gebrauch
zu machen als von ſeinem bewährten Ver-
handlungsgeſchick. Er wird weiterhin Reiſen-
der der Firma bleiben, deren Chef er gerne
werden wollte!

Das neue Kabinett weiſt im Einzelnen
kaum eine wirklich bedeutende Perſönlichkeit
auf, es iſt abgeſtellt ganz auf die Perſönlich-
keit des neuen Miniſterpräſidenten. Bald-
win iſt ſeit Lloyd George die maßgebendſte
Perſönlichkeit des politiſchen Nachkriegs-
Englands. Er hat dieſen Einfluß ausgeübt,
weniger durch große Taten als vielmehr
allein durch die Tatſache ſeines Da-Seins.
Er verkörpert in mehr als einer Hinſicht das
Gewiſſen der Nation. Während Macdonald
für weite Kreiſe immer noch „der alte So-
zialiſt“ iſt, dem man nicht recht traut, hat
man von Baldwin feſtgeſtellt, daß er der
einzige Mann ſei, der die Fähigkeit beſitzt,
das engliſche Volk zu einem großen Ent-
ſchluß, zu einer gemeinſamen Tat aufzu-
rufen. Baldwin bedeutet darüber hinaus eine
moraliſche Macht als Puritaner modernſter
Prägung. Dieſer Mann, der mit Dividenden
und Aktien genau Beſcheid weiß, wie mit den
wirtſchaftlichen Verhältniſſen jedes einzelnen
Fleckes im weltweiten britiſchen Empire, iſt
perſönlich von dem ebenſo echtbritiſchen un-
zeitgemäßen Glauben beſeelt, den Willen
Gottes auch in der Politik zu erfüllen. Und
hier findet er die ſtärkſte Reſonanz beim eng-
liſchen Volk, das ja heute noch zum weitaus
größeren Teil überzeugt iſt, daß England
immer noch das auserwählte Land Gottes
ſei, oder wie Bernard Shaw es aus-
drückte „daß der liebe Gott nur Engliſch
verſtehe“.

Nur ſo kann man die einzigartige Stellung
Baldwins verſtehen, nur ſo verſtehen, daß
er gegebenenfalls ſo etwas wie einen Mobil-
machungsbefehl ergehen laſſen kann, indem er

Muſikaliſches Pflaſter Karl Valentin
Polniſche Kunſt Theater und Film.
Neuyork, die Stadt, ſteht auf Felſen ge-

gründet. Alt- Hamburg haben ſie an den
Fleeten entlang gebaut. Der weiche Aſphalt
von Leipzig ſchmiegt ſich in ſanftem Stolz
über den höchſten Punkt der Stadt, den
Scherbelberg. München wiederum hat ein
muſikaliſches Pflaſter, trotz ſeiner Maler.

Vor meinem Hotelfenſter gegenüber dem
Karlstor wird, wie in Berlin, gebuddelt. Die
Trambahn holpert über die aufgeriſſenen
Weichen, der Schupo bändigt mit Mühe den
etwas aus den Fugen geratenen Verkehr. Am
Tage. Nachts iſt es ruhig. Aber früh um
fünf werde ich wach, weil da irgendwo einer
ganz oben auf dem Klavier im Walzertgkt
Quarten in die Taſten haut: ping-pingping,
pingpingping, ping-pingping. Dann wechſelt
er: pingping-ping, pingping-ping, geht es in
umgekehrter Richtung. Da der fleißige Muſi-
kant nicht in ſeinen Uebungen nachläßt, gehe
ich dem Geräuſch auf den Grund: es ſind die
Steinklopfer auf der Straße, die ihre ge-
goſſenen Schlackeblöcke abklopfen und an-
einanderfügen.

Wenn einem ſogar die Pflaſterſteine ein
Morgenſtändchen bringen, wie könnte man da
über den Empfang in München böſe ſein!
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Jeder, der München liebt das alte, echte,
unverfälſchte und unvergängliche München
geht zuerſt zu Karl Valentin. Der reſidiert
jetzt wieder dort, wo er angefangen hat: in
den Wagner-Sälen in der Sonnenſtraße, tief
unten im Keller, bei ſeinem Panoptikum und
der Schreckenskammer, dieſer Ausgeburt eines
Hirns, das den Wert der Worte mit der
Goldwaagge zu meſſen beliebt. Unſereinen als
Zeitungsmann intereſſieren immer wieder
Valentins verrückte Jnſerate, und wer ſich
daran gewöhnt hat, im Druckfehler hinter-
gründige Wahrheiten, Sicherheitsventile des

ſeinen letzten Reden einen Sturm ſittlicher und religiö-
ſer Entrüſtung hervorruft. Auf dieſe Weiſe
hat Baldwin zunächſt das Kunſtſtück fertig
bracht. das engliſche Volk bis weit in die

abour Parfy hinein plötzlich für die
Wiederaufrüſtung zu gewinnen auf
die gleiche Weiſe wird er England in den
rn Abſchnitt ſeiner Empire- Politik hinein-
ühren.

Regierungschef Baldwin ſtellt ſich vor
Auf einer großen Kundgebung der natio-

nalen Regierung in Himley Park in der Nähe
von Birmingham, an der rund 15000 Per-
ſonen teilnahmen, hielt am Pfingſtſonnabend
der neue Miniſterpräſident Baldwin ſeine
erſte Rede im neuen Amte. Baldwin be-ſchäftigte ſich in der Hauptſache mit den innen-
politiſchen Aufgaben der neuen Regierung,
ſtreifte aber auch kurz die Außenpolitik.
Während die Regierung noch mitten im

Kampf für den Frieden ſei, fühle ſie die Zeit
gekommen, dem Lande zu ſagen, daß ſie mit
dem Verteidigungszuſtand Englands ſolange
nicht zufrieden ſei, wie es kein Rüſtungs-
begrenzungsabkommen gebe. Das
beziehe ſich beſonders auf die Luftfahrt! Die
Regierung glaube nicht, daß die Verteidigung
des Landes bereits in einem Zuſtand ſei, der
es ihr wie ſie es gern möchte geſtatte,
zugunſten jener kollektiven Sicherheit zu
ſprechen, die ſich der Bevölkerung Englands
allmählich ſelbſt empfehle. Aus dieſem Grunde
müſſe England fortfahren, für die Sicherheit
ſeines eigenen Volkes zu ſorgen, während es
ſich gleichzeitig ernſtlich um die Rüſtungsbe-
grenzung und um die Abrüſtung bemühe und
in Genf dafür kämpfe.

Der Miniſterpräſident wandte ſich hierauf
den Wirtſchaftsproblemen und der Arbeits-
loſigkeit zu. Die Währungsſchwierigkeiten
und die durch die Arbeitsloſigkeit verurſachten
Störungen hätten zur Einführung eines Kon-
tingentsſyſtems geführt.

gffiziere „„d. B.“ der Luftwaffe
Ein Merkblatt über die Vorausſetzungen an militäriſcher und fliegeriſcher Vorbildung

Ueber das künftige Offizierkorps des Be
urlaubtenſtandes der Luftwaffe wird folgen-
des Merkblatt veröffentlicht, das in den
einleitenden Abſchnitten die bereits bekannten
Beſtimmungen über die Auswahl des
Offizierkorps und ihre Vorausſetzungen ent-
hält. Der weitere Teil beſagt unter anderem,
daß Offiziere des Beurlaubtenſtandes, die
zum fliegenden Perſonal der Fliegertruppe
gehören, die Verpflichtung haben, ſich durch
luftſportliche Betätigung in fliege
riſcher Uebung zu halten.
Für die aus dem aktiven Dienſt ausſcheiden

den Unteroffiziere:
1. Soldaten, die bei der Fliegertruppe und

Luftnachrichtentruppe nach freiwilliger
4*/2 jähriger Dienſtzeit ausſcheiden
und auf Grund ihrer Leiſtungen und Perſön
lichkeit bei der Entlaſſung aus dem aktiven
Dienſt zum Reſerveoffizier-Anwärter und
überzähligen Unteroffizier der Reſerve er-
nannt worden ſind, leiſten nur die II. und III.
Reſerveübung von je vier Wochen Dauer im
1. und 2. Reſervejahr ab. Pflichtübungen als
Offizier d. B. 2 Uebungen innerhalb A4, in
Ausnahmefällen innerhalb 6 Jahren nach er-
folgter Ernennung zum Offizier d. B., die erſte
Uebung von 6 Wochen, die zweite Uebung von
4 Wochen Dauer.

2. Unteroffiziere, die nach zwölf-
jähriger Dienſtzeit aus der Reichsluft-
waffe ausſcheiden, können, ſofern ihnen nach
10*/ jähriger Dienſtzeit die Eignung zum
Reſerveoffizier-Anwärter zugeſprochen wor
den iſt, zur Ernennung zum Offizier d. B.
vorgeſchlagen werden. Sie müſſen ſich ver-
pflichtet haben, bei der Fliegertruppe (fliegen-
des Perſonal) bis 8 Jahre nach dem Aus-
ſcheiden aus dem aktiven Dienſt alle 2 Jahre
eine Uebung von 4 Wochen Dauer bei der
Fliegertruppe (Flugzeug- und allgemeines
Perſonal), der Flakartillerie und Luftnach-
richtentruppe innerhalb 4 Jahren, in Aus
nahmefällen innerhalb 6 Jahren 2 Uebungen,
die erſte Uebung von 6 Wochen, die zweite
Uebung von 4 Wochen Dauer abzuleiſten.
Für die aus dem aktiven Dienſt ausſcheiden-

den Offiziere:
Die aus dem aktiven Dienſt ausſcheidenden

Offiziere der Fliegertruppe, Flakartillerie
und Luftnachrichtentruppe können zu den
Offizieren d. B. ihrer Waffengattung über
führt werden, ſofern Eignung in jeder Hin-
ſicht noch vorhanden iſt und die ausſcheidenden
Offiziere ſich zur Ableiſtung der erforderlichen
Uebungen verpflichten.

münchner bunke Bilderbogen Unterbewußten an ſich zu ſehen, der geht
zwiſchen dieſen Abſtruſitäten hindurch mit der
traumwandleriſchen Selbſtverſtändlichkeit des
Zuhauſeſeins. Da liegt ein Strohhalm. Dazu
die Unterſchrift: „an den ſich der Ertrinkende
klammert.“ Da liegt ein Stehkragen. Das
Paradoxon „liegender Stehkragen“ wird dazu-
geſchrieben.

Die Verabredung des Begriffes vom „Er-
wachſenen“ wird hinter einer Tür, die dieſe
geheimnisvolle Aufſchrift trägt, durch ein
Kinderſpielzeug aus bunten Bauklötzchen und
einer ſinnvollen Wandinſchrift: „beim Ver-
laſſen der Kabine ſo zu tun, als habe man
etwas Außerordentliches erlebt, damit die
anderen ebenſo hereinfallen wie man ſelber“,
widerſtandslos entlarpvt.

Dazu die Schreckenskammern. Das Grauen
und Gruſeln iſt hier von einem, der auszog,
das Fürchten zu lernen, an ausgeſuchten
Lehrſtücken, die ſich an das rein Begriffliche
ebenſo wie an die lebendigen Sinne des
Sehens, Hörens und Fühlens wenden. zu-
ſammengetragen.

Auf dem Podium ſteht Karl Valentin in
einem abgetragenen Gehrock, einer gekitteten
Naſe und mit rothaariger Perücke. Er macht
die Geſchichte im Schallplattenladen und
zerbricht dabei ein gutes Dutzend gute Gram-
mophonplatten, weil ihm die Verkäuferin
etwas von biegſamen Platten erzählt hat
es gibt niemanden im Zuſchauerraum, dem
nicht vor Lachen die Tränen über die Backen
laufen. Dann kommen die Einzelvorträge.
Sie „erfolgen ebenfalls im Gehrockanzug“, wie
er beiläufig bemerkt. Jch hörte Valentin in
drei Tagen zweimal im gleichen Programm:
ſeine Vorträge laufen mit der Präßziſion
einer Schallplatte ab, genau in der Formu-
lierung, genau im Tonfall, genau in der kaum
angedeuteten Bewegung, genau im Zeitmaß.
Und dieſes Wunder an Genauigkeit iſt es
was einen immer wieder zu Valentin hin-
zieht, zu dieſem größten lebenden Komiker
deutſcher Zunge.

Wir ſaßen nach der Vorſtellung noch auf
ein Glas Bier beiſammen, im leeren Saal, in

dem ſchon die Stühle umgekehrt auf den

Vorläufig können außerdem Offiziere d. B.
werden:
a) Ehemalige aktive und Reſerve-

Offiziere der alten Wehrmacht(Heer und Marine), die über entſprechende
Sonderausbildung verfügen, falls ihre Eig-
nung feſtſteht. Sie müſſen ſich nach erfolgter
Ernennung zum Reſerveoffizier bei der
Flieger- und Nachrichtentruppe zur Ab
leiſtung von 3 Uebungen, bei der Flakartille
rie zur Ableiſtung von 2 Uebungen ver-
pflichten.

b) Vor längerer Zeit aus dem Reich s-
heer oder der Reichsmarine aus-
ge ſchiedene aktive Offiziere mit
entſprechender Sonderausbildung, falls ihre
Eignung feſtſteht. Einſtellung nur bei Flak-
artillerie und Luftnachrichtentruppe.) Ver-
pflichtung zur Ableiſtung von 2 Uebungen
innerhalb 6 Jahren nach erfolgter Ernennung
zum Reſerveoffizier iſt erforderlich.

c) Ehemalige Soldaten der alten
Wehrmacht (Heer und Marine) ſowie der
neuen Wehrmacht, ohne
aber mit dem Dienſtgrad eines Porte
pee-Unteroffiziers (Alter in derRegel nicht über 40 Jahre), falls auf Grund
8—-12wöchiger Uebung bei der Flakartillerie
vder Luftnachrichtentruppe ihre Eignung feſt-
geſtellt wird und ſie ſich verpflichten, nach Er-
nennung zum Offizier d. B. im 1. und 2.
Jahr je eine Uebung von vier Wochen Dauer
abzuleiſten.

Bei der Fliegertruppe Perſönlichkeiten,
die bis Ende 1934 eine ab geſchloſſene
fliegeriſche Ausbildung bei Aus-
bildungsſtellen der Luftfahrt erhalten und ſich
dauernd in fliegeriſcher Uebung gehalten
haben. Flugzeugführer müſſen mindeſtens den
Flugzeugführerſchein B 1 beſitzen. Perſönlich
keiten ohne militäriſche Vorbildung
dürfen das 35 Lebensjahr, ehemalige Sol
daten ohne Offizierdienſtgrad in der Negel
das 40. Lebensjahr nicht überſchritten haben.
Nach ſechsmonatiger militäriſcher und fliege-
riſcher Ausbildung und Ableiſtung der drei
Reſerveübungen für die ungedienten bzw.
dreimonatiger militäriſch-fliegeriſcher Aus-
bildung und Ableiſtung von 1 bis 3 Reſerve-
iübungen für die ehemaligen Soldaten, müſſen
ſie ſich zur Ableiſtung von 4 weiteren Uebun
gen innerhalb 8 Jahren nach erfolgter Er
nennung zum Reſerveoffizier verpflichten.

Entſprechende Anträge ſind ſchriftlich
nur an das für den Wohnort des Bewerbers
zuſtändige Wehrbezirkskommando zu
richten.

Tiſchen ſtanden. Ein Stimmungsſänger mit
dem Schifferklavier geiſterte die Reihen ent-
lang bis an die Bühne und wieder zurück zu
unſerem Tiſch. Valentins Hund verlangte
ſtürmiſch nach der abendlichen Liebkoſung.
Und wieder war es im Geſpräch Valentins
unfehlbare Sichzrheit des Zugriffs an der
Stelle, wo der Partner die Chance für die
Aushebelung der Phraſe gegeben hat. Kein
Menſch würde hinter dieſem zerknitterten
Geſicht, deſſen Haut ſich faſt pergamenten über
den Schädel ſpannt, ein ſolches Sprach-
phänomen von ſubtilſter Empfindlichkeit ver-
muten. Jn der Beſcheidenheit, die allen
Großen eignet, erwartet Karl Valentin auch
keinerlei Komplimente, aber er bittet uns,
einmal zu fragen, wo denn ſeine Münchner,
ſeine Bayern, ſeine Landsleute blieben, von
denen er doch ein Teil ſei, deren Lachen er
dem ganzen deutſchen Volke bringen wolle,
er, zu dem früher der Bürgermeiſter, die
Honoratioren, die ganze Stadt geſtrömt ſei.
Auch der Führer hat ſchon oft bei ihm ge-
ſeſſen, unter dem Volk, das 70 Pfennig Ein-
tritt zahlt und ein Viertel Tiroler Roten
trinkt.

Jn der Neuen Pinakothek zeigen ſie gerade
eine Geſamtſchau polniſcher Kunſt. Malerei,
Graphik, Plaſtik, Weberei. Jn Warſchau und
Kattowitz habe ich vieles geſehen, was das
junge Polen geſchaffen hat und treffe in
München Bekanntes wieder; in ſolcher Voll-
ſtändigkeit wurde in Deutſchland noch niemals
polniſches Schaffen vorgeführt. Wir ver-
binden mit dem Begriff polniſcher Kunſt viel-
fach die Vorſtellung von einer farben-
freudigen, in temperamentvoller Bewegung
hingeſtellten Schlachtenmalerei; wir haben von
den Beziehungen und Einflüſſen gehört, die
mit den Städten Paris und München kurz
angedeutet ſeien. Die Ausſtellung zeigt ſolche
Linien wohl, ſie gibt aber insgeſamt doch ein
Bild davon, daß die neue polniſche Kunſt ſich
ſehr ſtark auf ſich ſelbſt beſinnt. Polen hat
das Glück, viel lebendiges Volkstum zu be

Offizierdienſtgrad,

Göring wieder in Deutſchland
Rückflug von Belgrad mit Zwiſchenlandung

in Budapeſt.
Am Sonnabend um 15.30 Uhr traf Mi-

niſterpräſident General Göring auf dem
Münchener Flughafen ein. Die beiden Ma-
ſchinen, in denen der Miniſterpräſident mit
ſeiner Gattin und ſeiner Begleitung von der
Balkanreiſe zurückkehrte, hatten in Buda-
peſt eine Zwiſchenlandung vorgenommen.
Auf dem Münchener Flughafen hatte eine
Ehrenbereitſchaft der SS. und der Landes-
polizei Aufſtellung genommen. Eine be-
geiſterte Menſchenmenge bereitete den Heim-
kehrenden einen herzlichen Empfang. Jn
Belgrad hatte der jugoſlawiſche Miniſter-
präſident und Außenminiſter Jeftitſch noch am
Freitag im Offizierskaſino der Gardediviſion
zu Ehren Görings und ſeiner Gattin ein Feſt-
mahl veranſtaltet. General Göring iſtübrigens das Großkreuz des Weißen
Adler-Ordens verliehen worden.

Boiſchafter von KRibbenkrop

berichtet dem Führer in München.
Die deutſche Flottendelegation unter Füh-

rung von Botſchafter von Ribbentrop traf am
Sonnabend nachmittag in München ein.
Botſchafter von Ribbentrop erſtattete dem
Führer und Reichskanzler Bericht über den
bisherigen Verlauf der Verhandlungen. Noch
im Laufe dieſer Woche wird ſich die dentfche
Delegation zur Weiterführung der Verhand-
lungen wieder nach London begeben.

Frontkämpfer wollen zueinander
Entſchließungen der franzöſiſchen Front-

kämpfer.

Der rechtsſtehende Verband ehemaliger
franzöſiſcher Frontkämpfer hat ſeine Tagung
in Breſt mit der Annahme verſchiedener
Entſchließungen beendet. Er befürwortet u. a.
eine weitere Fühlungnahme mit den
Frontkämpfern der ehemals gegneriſchen Län-
der, vorausgeſetzt, daß künftigen Verhand-
lungen ein genaues Programm zugrunde

liege.
r

Auf der Pfingſttagung der Organiſation
der britiſchen Frontkämpfer in London
forderte der Präſident Generalmajor Sir
Frederick Maurice die Herſtellung freund-
ſchaftlicher Beziehungen zwiſchen den Front-
ſoldatenverbänden aller Länder.

Neuer polniſcher Generalſtabschef ernannt

Durch Verordnung des polniſchen Skaats-
präſidenten iſt der bisherige Generalſtabs-
chef General Gonſiorowſki zum Komman-
deur der 7. Jnfanteriediviſion in Czenſtochau
ernannt worden. Zu ſeinem Nachfolger
wurde der bisherige Kommandeur der 7. Jn-
fanteriediviſion, General Stachiewicz,
ernannt. Der Wechſel auf dem Poſten des
Generalſtabschefs wenige Wochen nach dem
Tode des Marſchalls Pilſudſki wird in War-
ſchau lebhaft kommentiert; in oppoſitionellen
Kreiſen will man hierin ein erſtes Anzeichen
für weitgehende Perſonalveränderungen in
den höheren Armeeſtellen ſehen.

m

Fünf neue Standortkommandanturen
15. Oktober.
Der Oberbeſehlshaber des Heeres hat an

gevrdönet, daß durch die zuſtändigen Wehr-
kreiskommandos zum 15. Oktober 1935 je eine
Standortkommandantur aufzuſtellen iſt in
Stettin, Dresden, Münſter, Kaſſel und Ham
burg.

zum

ſitzen die Oper „Halka“, vor wenig Tagen
in Hamburg zur deutſchen Uraufführung ge-
bracht, iſt in ihrer Handlung nicht hiſtoriſie-
rend volkstümlich, ſondern zum Greifen
gegenwartsnah und es tauchen, beſonders
in der Graphik, immer wieder volkstümliche
Themen auf: die Räuber, die im Forſt einen
Topf mit Gold tragen (die Bauern in der
Tatra weben dieſe Vorväterſage in Bild und
Wort in ihre Teppiche), der Hirte in ſeiner
Bergbauerntracht, der mit dunklen Augen
über das Land hinſieht, dazu das große
Wunder der Menſchwerdung Chriſti: die
Mutter Gottes und alle die lieben Heiligen,
die man küßt, beſpuckt und anbetet in einem
einzigen, kindlichen Verbundenſein. Das
Wachſen und Werden, das im-Fluſſe-ſein iſt
das Anziehendſte in der Betrachtung polniſcher
Kunſt.

Die Münchner Theater ſpielen trotz des
Sommers noch ſchwere Koſt: Mozarts
„Zauberflöte“, „Gärtnerin aus Liebe“ und
Straußens „Arabella“ in der Oper, im Schau
ſpiel wagt man das „Glas Waſſer“, mit dem
Gründgens von Berlin aus im Triumphzug
das Reich bereiſt, bringt man den „König
Lear“ und „Seiner Gnaden Teſtament“; ich
ſah im vollbeſetzten Reſidenztheater einen dra
maturgiſch gut bearbeiteten „Hockewanzel'“-
deſſen Uraufführung im Leipziger Schauſpiel
haus mit Dietrich von Oppen freilich einen
tieferen Eindruck hinterließ. Die Kammer-
ſpiele im Schauſpielhaus geben nach Berlin
den „Nobelpreis“ und Max Mells „Spiel von
den deutſchen Ahnen“, im Volkstheater erlebte
ich den urberliner „Krach im Hinterhaus“ auf
eine geſchickte und wirkſame Weiſe ins Münch-
neriſche transponiert. Das ausverkaufte Haus
quittierte mit herzlichem, befriedigtem Lachen.
Ein Serienerfolg wie in Berlin.

FilmMünchen nahm auch einen Vorſtoß
von Film-Berlin mit offenem Viſier an: der
bayeriſche Ufa-Film „Eheſtreik“ wurde zur
Uraufführung in München angeſetzt. Die
Jſar-Athener bereiteten dem luſtigen ariſto
phaniſchen Schwankthema, das ſie aus ihrer
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Mitteldeutschland
Merſtburger Tageblalt

Wenn die Heckenroſen blüh'n
Wenn der Wind über grüne Aehrenſeide

geht, blühen wilde Roſen am Straßenrand.
Es iſt etwas Wildes, Freies um dieſe blaß-
roten Flatterroſen etwas, was wie ein
Volkslied über die Felder klingt. So fein, ſo
ſchlicht und ſo ſchön ſind ſie auch.

Die Heckenroſen iſt die Blume der Wander-
vögel. Wenn die Saat in Halmen weht und
der Tannenbaum grüne Lichter aufgeſteckt
hat, dann zogen einſt die Jungen mit friſchem

und Klampenklang hinaus ins lachende
Land.

„Und fie wanderten weit
Zur Sommerzeit,
Wenn am Walde die Heckenroſen blühn.“

Braune Burſchen mit hellen Augen
flatternde Bände, klingende Saiten. Ueber
Berge und Burgen, durch Wälder und Fel-
der ging die Fahrt. So wanderten wir
einſt in anderer Zeit. Quellen ſprangen an
unſerem Weg und die Schwalben, die unter
dem weißblauen Himmel ſchrillend dahin-
ſchoſſen, waren unſere Fahrtgeſellen. Auch
damals blühten die Heckenroſen.

Dann kamen Tage, da klang jenes Lied
im feſten Takt marſchierender Kolonnen. Die
es ſangen, trugen nun den grauen Rock, denn
Wandervogel und Kriegsfreiwilliger ſein, das
war im Jahre vierzehn dasſelbe.

Und wenig ſpäter verflatterten die roſa
Blätter im friſchen Wind. Aber auf Flan-
derns grünen Feldern blühten ſie wieder auf

ſo rot. Sie blüten in Winterſchnee und
Sommerglut.

Haben wir das ſchon vergeſſen? Uns
blühen wieder andere Roſen. Aber wenn wir
einen blühenden Heckenroſenſtrauch ſehen,
dann wollen wir derer gedenken, die dieſe
Blumen ſo ſehr geliebt haben, wollen uns
der friſchen, in heiliger Glut entbrannten
Jungen erinnern, die als Männer zu kämp-
fen und zu ſterben wußten.

Jmmer wenn die Heckenroſen ihre blaſſen
zarten Kelche erſchließen, muß ich daran den-
ken. Jch war auch mit ausgezogen und habe
damals ein Lied in mein Tagebuch geſchrie-
ben. Bald ſangen ſie es in der ganzen Kom-
pagnie:

Wenn ich einmal gefallen bin,
So ſetzt auch mir ein Kreuzlein hin,
Jch will ihm immer lauſchen;
Es ſpricht mir manche Stunde lang
Vom grünen Wald, den ich durchſang,
Und deutſchem Wipfelrauſchen.

Da kommt wohl auch ein froher Fink,
Wetzt an dem Holz den Schnabel flink
Und lüftet keck die Schwingen.
Der Vogel iſt ganz meine Art,
Von mancher frohen Wanderfahrt
Weiß er Lied zu ſingen.,

Den wilden Roſenſtrauch vom Rain,
Den pflanzt an meinem Grabe ein,
Jch will ihn blühen ſehen;
Wenn Junilüfte ſonnig glühn,
Solln ſeine Roſen lachend blühn
Und dann im Wind verwehen. i

tb.

„Eine neue Lore“
Am Sonnabendvormittag iſt unſer Klein-

szoo am vorderen Gotthardteich wieder um
einige Tiere bereichert worden. Edle Spen-
der aus Merſeburgs Einwohnerſchaft haben
dem „Schwanenvater“ einen grünen Papagei
mit Namen „Lore“, zwei Seiden- und zwei
Perlhühner gebracht. Während der Papagei
in einem der Käfige am Schwanenhaus ſelbſt
untergebracht wurde, ſetzte der Wärter und
Pfleger der Tiere die beiden anderen Hühner-
paare in die linke Hälfte des Vogelhauſes zu
den Wellenſittichen und Lachtauben.

Es droht ſtrenge Beſtrafung
Warnung an Kraftfahrer und Radfahrer.
Mit dem Frühjahr beginnen auch wieder

die Volksfeſte und Vergnügungen. Baum-
blüten und Schützenfeſte, Sängerwettſtreite
und Kameradſchaftstreffen führen viele Volks-
genoſſen zu fröhlichen Feiern zuſammen.
Feiern und Feſte ſind mit Genuß von Alkohol
verbunden und niemand wird frohen Men-
ſchen das verwehren wollen. Den Kraft-
ſavrern aber, die ſolche Feſte feiern, liegt eine
chwere Verantwortung ob. Schon geringe

Mengen die Fahr-ſicherheit.
Jn angektrunkenem oder gar betrunkenem

Zuſtande gefährden ſie mit ihren Fahrzeugen
ſich und ihre Mitmenſchen. Wenn Fahrzeug-
führer nicht mehr zur ſicheren Führung ihres
Fahrzeuges in der Lage ſind, mögen ſie das
Fahrzeug an Ort und Stelle laſſen und es
ſväter abholen; Kraftfahrer können ſich durch
einen Chauffeur fahren laſſen.

Die Polizei iſt angewieſen, unnachſichtlich
durchzugreifen, wenn betrunkene Kraftfahrer
am Steuer von Kraftfahrzeugen oder be-
trunkene Radfahrer auf Fahrrädern betroffen
werden. Es droht ſtrenge Beſtrafung, die
Entziehung des Führerſcheins, Unterſagung
der Führung von Fahrrädern und die poli-
zeiliche Sicherſtellung des Fahrzeugs.

Alkohol beeinträchtigen

Kraft-durch-Freude-Schwimmen.
Dienstag, abends 18/2 bis 20 Uhr, beginnt

der praktiſche Unterricht im Schwim-
men für Frauen und Männer im Park-
ba d. Die Kurſusgebühr berechtigt zum freien
Eintritt.
Das Kreisamt NSG. Kraft durch Freude.

Kautſch, Kreisreferent.

Aus der Htadt Merſeburg
Vom Waſſer haben wir's gelernt
Pfingſtfahrk des Kanuclubs Merſeburg mit Sporksfreunden vom Gau 6

Ein buntbewegtes Leben und Treiben
herrſchte am Spätnachmittag des zweiten
Feiertages auf dem Clubplatz des Merſe-
burger Kanu-Clubs. Die Merſeburger Mit-
glieder waren von ihrer großen Pfingſt-
waſſerwanderung zeitiger zurückgekehrt, als
es eigentlich Abſicht geweſen war; denn zahl-
reiche Kameraden des Waſſerſportes ſollten
auf dem Vereinsgelände hilfsbereit und gaſt-
lich untergebracht werden. Umſichtig und
ſchnell wurde das kleine Raſenplätzchen am
Parkbad in Lagerſtellen für hierbleibende
Boote und Aufbauplätze für die Zelte ihrer
Beſitzer aufgeteilt, und bald erhob ſich ein
ſauberes niedliches Sportzeltdorf, in deſſen
engen Gaſſen ſich ſonngebräunte frohe Waſſer-
ſportler bewegten, eine nach der Sportkleidung
buntſcheckige Schar, aber einig und herzlich
verbunden in gemeinſamem Tun und echter
treuer Kameragdſchaft. Viele der auswärtigen
Paddler und Kanufahrer, die morgen ſchon
wieder die Pflicht zur Arbeit ruft, takelten
ihre Boote ab und machten ſie fertig zum
Bahntransport. Da waren am Heck der
Fahrzeuge alle möglichen Ortsnamen zu leſen
Halle, Merſeburg, Könnern, Bernburg,
Wettin, Calbe und andere mehr. An der
großen Talfahrt an beiden Pfingſttagen, die
wir unten kurz ſchildern, hatte als entfern-
teſter Sportkamerad ein Kanufahrer aus
Holzminden an der Weſer teilgenommen.
Doch nun zur Waſſerfahrt ſelbſt.

Achtzehn Merſeburger Kanufahrer ließen
ſich mit Wächters Reiſeauto in aller Frühe
des erſten Pfingſtmorgens mit ihren Booten
als Dachlaſt des Autos nach Camburg an der
Saale bringen. Dort traf ſich eine große An-
zahl von Mitgliedern des Deutſchen Kanu-
Verbandes; denn zu den talwärts fahrenden
Booten ſtießen hier noch viele Waſſerwanderer
vom Oberlauf der Saale. Nach fröhlichem
Zuſammenbauen der Boote in Camburg und
manch ſportkichem Gruß begann !/29 Uhr die
Abfahrt von Camburg, die ohne jede Panne
in ſchönſter Harmonie zu einem eindrucks-
vollen Erlebnis wurde. Jn Paket- und
Reihenfahrten ging es das herrliche Saaletal
hinunter über Stromſchnellen und Gefälle,
die ſchleunige Fahrt lieferten. Als Groß-
heringen herübergegrüßt hatte. wurde zur
Mittagsraſt in Saaleck angelegt. Dem ver-

ſchiedenen Geſchmack und den mitgebrachten
Vorräten entſprechend zogen bald die wunder-
lichſten Duftgemiſche durch die Luft. Speck
und Schokolade, Kaffee und Bratkartoffeln
vermiſchten ihre Dämpfe. Um 13 Uhr wurde
mit ſchlichter Rede am Grabe von Fiſcher
und Kern auf dem Saalecker Friedhof ein
Kranz des DKSV. Gaus niedergelegt. Gegen
14 Uhr ſtießen die vielen Boote ab zur
Weiterfahrt. Um 18 Uhr fanden die Waſſer-
ſportler in Naumburg eine überaus freund-
liche Aufnahme. Sie wurden vom Bürger-
meiſter begrüßt und ihnen zum Aufbau ihrer
150 Zelte am Halliſchen Anger 40 Morgen
ſchönes Wieſengelände zur Verfügung geſtellt.

Müdigkeit gabs im Kanulager nicht,
Polonaiſe, Feuerwerk, Spiele und Lieder,
bengaliſche Beleuchtung der maleriſchen Zelt-
gruppen kürzten die Abendſtunden des Lager-
lebens ab. Schon früh um fünf Uhr am
2. Pfingſttag erfolgte nach geſundem Schlaf
unter dem Dach des Frühlingshimmels das
Wecken. Reges Leben mit Kaffeekochen, Früh-
ſtücken und Fahrtvorbereitungen ließ die
Stunde bis zur Abfahrt ſchnell vergehen und
nach herzlichem Abſchied vom ſchönen Naum-
burg ſchoſſen die vielen Boote der Merſe-
burger, Hallenſer, Bernburger und alle an-
dern, die talwärts mußten, von dannen. Hier
war die Fahrtſtrecke nicht mehr ſo gut. an
mußte gegen den Wind paddeln, drei Schleuſen
galt es bei Weißenfels und eine bei Dürren-
berg zu überwinden. Die ſchwerſte Durch-
fahrt brachte die Eiſenbahnbrücke zwiſchen
Köſen und Naumburg, deren Durchgänge ſo
mit Kies und Geſtein verſandet ſind, daß ſich
alle Strömung auf einen Durchlaßbogen ver-
einigt. Frohen Auges haben die Kanuleute
den Bagger gegrüßt, der dort ankerte und
bald Abhilfe ſchaffen wird. Dann fuhr man
ein ins bekannte Gewäſſer der Merſeburger
Heimat und war ſtolz, ſo vielen Sportkame-
raden am heimatlichen Geſtade einen Lande-
und Uebernachtungsplatz geben zu können;
denn viele fahren erſt morgen weiter, manche
verwahrten ihr Boot im Schuppen des Merſe-
burger Kanu-Clubs bis zum kommenden
Sonntag, und lange wird heute abend noch
unter den ſchatten- dunklen Bäumen und im
Clubhaus erzählt werden von der herrlichen
Pfingſtfahrt Camburg-- Merſeburg.

fingſten in und um Merſeburg
Ein Wekker, wie man es ſich nicht beſſer wünſchen konnte

„Und wie in ſchönen Kleidern nun
pranget Jung und Alt,

Hat ſich zum Feſt geſchmücket die
Flur und auch der Wald.“

„Markt und Straßen ſind verlaſſen, ſtill
und einſam jedes Haus“, ſo ging es einem
am erſten Feiertag durch den Sinn, wenn
man die innere Stadt durchſtreifte! Wo werk-
tags die Menſchen in geſchäftigem Treiben
aneinander vorüberhaſten, da herrſchte behag-
liche durch den Schlagſchatten der Hausfron-
ten in Hell und Dunkel geteilte Ruhe. Auch
der alte Mann, der am Krückſtock mit ſchlür-
fenden Schritten zur Kirche wallte, und das
gebückte Mütterchen, deſſen zittrige Hände
zwei, drei Margueriten aufs Geſangbuch
preßten, und die wenigen lärmenden Kinder,
die mit den Sonnenſtrahlen um die Wette
Haſche ſpielten, konnten unſern Kennerblick
täuſchen; wir fühltens in den Hauptgeſchäfts-
ſtraßen am deutlichſten: Merſeburg iſt
leer“. Alle, die irgendwelche Umſtände nicht
an die ſteinernen Häuſer feſſelten, ſind hin-
ausgezogen in den ſchönſten Weltendom der
Natur, wo Berge, Wald und Feld, ja jede
einzelne Pfingſtmaie mit grünen Blätter-
zungen, jedes Lerchentrillern wie ein himm-
liſcher Cantus die Allmacht des Schöpfers
predigen. Pfingſten im Freien ſoll ein Ge-
ſundbrunnen ſein für die lebens- und ſonnen-
ſcheinhungrigen Kinder der Stadt. Hoffent-
lich haben alle die Tage des lieblichſten Feſtes
recht genützt.

An der Stirnwand des Dampfkeſſels mit
grüner Pfingſtbirke geſchmückt brauſten die
Lokomotiven hinaus ins deutſche Land und
zogen hinter ſich wahre Rieſenſchlangen dicht
mit reiſeluſtigen Menſchen beladene Perſonen-
wagen her. Faſt alle D-Züge und viele Eil-
und Perſonenzüge wurden doppelt gefahren,
um den Rieſenverkehr am Feſtſonnabend und
erſten Feiertag zu bewältigen. Jn Halle
waren alle Reſervewagen eingeſtellt und auch
in Merſeburg ſtand kein unbenutzter Wagen
auf den Nebengleiſen. Die Treppenaufgänge
zu den Bahnſteigen mußten oft buchſtäblich
Schritt um Schritt erkämpft werden. Obwohl
man am Vormittag des zweiten Feiertags
eine gewaltige Abnahme des Reiſedranges

ſeſtſtellen konnte, ſind die ſtatiſtiſchen Unter-
lagen über den Eiſenbahnpfingſtverkehr 1935
noch nicht fertig. Man ſagte uns aber für
Merſeburg ein treffendes Urteil für Sonn-
abend und erſten Feiertag: „Es war un-
heimlich“. Na, und ehe das ein deutſcher
Reichsbahnbeamter zugibt, da muß es wirk-
lich ſchon dick kommen. Der Lage unſerer
Heimatſtadt gemäß wurden Fahrkarten nach
Thüringen am meiſten begehrt. Aber auch
ankommende Reiſende ſchütteten die Züge in
Merſeburg ein Vielfaches als an anderen
Feſttagen aus. Daß die Ueberlandbahn
natürlich von dem Feiertagstrubel auch in
Mitleidenſchaft gezogen wurde, iſt ſelbſtver
ſtändlich.

Doch nicht alle Volksgenoſſen zogen feier-
tagstatenluſtig in die weitere Ferne; eine

Anzahl kleinerer Kinder, mit vorſchreitendem
Alter abnehmender Tatendrang und ſich ver-
ringernde Beweglichkeit und die Sehnſucht
die Gezeiten des Meeres, Ebbe und Flut,
wenigſtens in bezug auf erſtere vom Geld-
beutel abzuhalten, feſſelten den größten Teil
der Merſeburger an die engere Heimat. Auch
dieſe heimattreuen Landsleute haben ein
ſchönes Pfingſtfeſt hinter ſich. Die Ausflugs-
vorte in Geh- und Radlernähe hatten ſich alle
gerüſtet und waren, namentlich wo Garten-
lokale zur Einkehr luden, gut beſucht. „Feſt
und unerſchütterlich wachſen unſre Eichen“
brauſte es durch die dunklen Kaſtanienwipfel
eines Gartenlokals, Kinderjubeln klang von
Schaukeln und Karuſſell herüber, Geſpräche
vom Großreinemachen und den Mühen im
Schrebergarten, anerkennende Worte über
ein beobachtetes modernes Pfingſtkleid und
Kritikaſterworte vom Skattiſch her floſſen
durcheinander als buntes Ausflnugsgeſpräch.
Ab und zu erzwang ſich auch eine Konzert-
kapelle die ihr gebührende Aufmerkſamkeit.
Pfingſtbiere wurden auf Pfingſt-
bällen in Schweißtropfen für die Schöne
im Arm umgeſetzt. Jn dem Rieſenbecken des
Waldbades und auf dem ſonnigen Raſen,
den man dem Strand noch hinzugefügt hat
nach Trebnitz zu, tummelten ſich an beiden
Feiertagen bis jetzt ungezählte Erholung-
ſuchende. Am erſten Pfingſttag ſollen es 4000
geweſen ſein. Alle Waſſerſtraßen waren
von Kanufahrern und Paddlern bevölkert,
von denen manche auch unter ſchattigen
Bäumen ihre Zelte aufgeſchlagen hatten zu
genußreicher Ruhepauſe bei der Waſſer-
wanderfahrt, verbunden mit einem Vernich-
tungskampf gegen die mitgeführten Stullen-
pakete und die blutdürſtigen Mücken.

Motorboot „Rabe“ und „Falke“ ver-
mittelten den Verkehr auf der Saale ſtrom-
auf und ſtromab. Mit einem größeren
Dampfer fuhren am zweiten Feiertag 320
Ausflügler mit „NS. Kraft durch Freude“
ſgalewärts nach Halle zum Zoo. Am zweiten
Feiertag, abends, kehrte mit frohem Sang
und ſonngebräunt die größte Schar der 250
Merſeburger BöomM.-Mädels zurück, die ſeit
Freitag im Freizeitlager Oſtramondra bei
Eckartsberga geweſen waren. Auch ſie brach-
ten aus der ſchönen Gegend Frohſinn und
Erholung durch gemeinſames Pfingſterlebnis
mit nach Hauſe in unſre alte Stadt.

Wer der Muttel, die ihren Pfingſtausflug
bis nach den Feiertagen verſchoben hat, das
Gelübde pünktlicher Heimkehr zum Mittags-
tiſch abgelegt hatte, der begnügte ſich mit
einem Frühſpaziergang in Stadtpark oder
Teichanlagen und anſchließendem Früh-
ſchoppen. Ja, dort am Gotthardteich ſind
Schwäne und Fiſche von Erwachſenen und
Kindern ſo reichlich mit Brot- und Kuchen-
brocken gefüttert worden, daß ihr beſchränk-
tes Hirn es eigentlich durch das nahrhafte
Erlebnis dieſer zwei Tage einſehen müßte,
was wir alle an dem ſchönen Pfingſtfeſt 1935

neu erfahren durften.
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„Ging ſchnell zu Ende wieder des Frühlings-
feſtes Traum,

Blick froh und ohne Sorgen hinauf zum
Himmelsraum.“

Die durch den Pefingſtverkehr hervor-
gerufene Kaſſeneinnahme des Bahnhofs
Merſeburg lag um etwa dreißig vom
Hundert höher als im Vorjahr.

Werbung für Kaninchenzucht
Mitgliederverſammlung der Merſeburger

Kaninchenzüchter

Zu der Mitgliederverſammlung des
Kaninchenzüchtervereins am Sonnabend
wurde als Hauptthema die in den nächſten
Tagen in der Kaninchenfarm ſtattfindende
Zuchttierſchau behandelt. Die Aus-
ſtellungsleitung teilte mit, daß die bisher ein-
gegangenen Anmeldungen auf eine reichhaltige
Beſchickung der Ausſtellung mit Jungtieren
der verſchiedenſten Raſſen ſchließen laſſen. Ein
weiterer Preis für die beſten Tiere und Ge
ſamtleitungen wurde noch zur Verfügung ge-
ſtellt. Nach kurzer Ausſprache wurde über die
Art der zur Verrechnung hommenden Punkte
bei der Bewertung der Geſamtleitung Ein-
ſtimmigkeit erzielt.

Jm Vordergrund der kommenden Jung-
tierſchau ſoll jedoch die Werbung für die
Kaninchenzucht ſtehen. Um den Jnter-
eſſenten eine günſtige Gelegenheit zu geben,
ſich billig gute Zuchttiere anzuſchaffen, wurden
von den Züchtern etwa 50 Raſſekaninchen zur
Verſügung geſtellt. Eine Verloſung dieſer
Tiere ſoll es jedem Ausſtellungsbeſucher er-
möglichen, für. 10 Pfennig ein oder mehrere
Zuchttiere zu erringen. Von einigen Züchtern
wurden ſogar Häſinnen mit vier bis fünf
Jungtieren für die Verloſung zur Verfügung
geſtellt. Als weitere Maßnahme zur Werbung
neuer Mitglieder wurde beſchloſſen, vom Juni
bis Auguſt kein Eintrittsgeld für Neuanmel-
dungen zu erheben. Nachdem noch verſchiedene
Anfragen erledigt waren, wurde die anregende
Verſammlung gegen 11 Uhr mit der Führer-

„ehrung geſchloſſen.

Militärkonzert
im Kaffeehaus Meufchan

Die Ortsgruppe Merſeburg des NS. Deutſchen
Frontkämpferbundes (Stahlhelm) hatte am 2. Pfingſt-
feſttag im Kaffeehaus Meuſchau ein Militärkonzert
veranſtaltet, das einen glänzenden Verlauf nahm.
Ueber tauſend Perſonen Kameraden und Gäſte
hatten ſich zu Stunden echter Kameradſchaft zuſam-
mengefunden. Bei prächtigſtem Wetter ſaß es ſich im
ſchattigen Garten des Kaffeehauſes recht angenehm.
Mit Freude wurden die von der Kapelle des NSDFB.
(Stahlhelm), Stadtkreis Halle, dargebotenen alten
Marſchweiſen aufgenommen. Kapellmeiſter Karl
Viemand hatte die Muſikfolge ſo reich ausgeſtal-
tet, daß er mit ſeiner wackeren Schar einen vollen
Erfolg erzielte,

Ortsgruppenführer Ploetz begrüßte
tigem „Front-Heil“ Kameraden und Gäſte Zur wei-
teren Unterhaltung fand ein Preisſchießen ſtatt. Für
die Damen wurde ein Preiskegeln veranſtaltet und
die Kinder beluſtigten ſich bei Spielen auf der Wieſe
des Gartens. Allerlei Süßigkeiten und Geſchenke er
freuten die Kleinen. Die Kapelle ſpielte unermüdlich
bis in den Abend hinein und noch lange werden die
ſo ſchön verlebten Kameradſchaftsſtunden nachklingen.
Dem Konzert ſchloß ſich ein Pfingſttänzchen an.

mit kräf-

Merſeburger Hitlerjugend
hilft einen Waldbrand löſchen.

Eine Motorſchar des Bannes 30 2 (Merſe-
burg), die ſich auf einer Kontrolldienſtfahrt
befand, half bei Sachſenburg nahe Heldrungen
in Verbindung mit einigen Feuerwehrleuten
einen Waldbrand löſchen. Es gelang der HJ-
Streife, den Brand einzudämmen und ſo die
Gefahr zu beſeitigen.

Höchſtgeſchwindigkeit auf der Behelfsbrücke

Durch eine Verordnung des halliſchen Polizei
präſidenten iſt die Höchſtgeſchwindigkeit für Fahrzeuge
mit über 5,5 Tonnen Geſamtgewicht beim Paſſieren
der Behelfsbrücke bei Schkopau im Zuge der Straße
Halle Weißenfels (Kilometer 8,985 bis 9,125) auf 15-
Kilometer-Stundengeſchwindigkeit feſtgeſetzt worden.

Aerzklicher Sachverſtändiger
Die Beſchlußkammer des Oberverſicherungsamtes

hat an Stelle des verſetzten Regierungs- und Medi-
zinalrates Dr. Meyer als weiteren ärztlichen Sach-
verſtändigen (Gerichtsarzt) des Oberverſicherungs
amtes und Verſorgungsgerichts den Regierungs und
Medizinalrat Dr. med. Zimdars beſtimmt.

Jn Ehren alt geworden.
Am Mittwoch. dem 12. Juni, vollendet Frau

Minna Geiſe geb Kuhpfahl, Karlſtraße 33, in dem
Alter entſprechender Rüſtigkeit das 86. Lebensjahr.
Auch ihre Schweſter, Fräulein Kuhpfahl, zählt über
80 Jahre.

--—S-mm

Was iſt bei Einzahlung von Poſtanweiſungen
nach dem Ausland zu beachten?

Poſtanweiſungen nach dem Ausland werden nur
befördert und ausgezahlt, wenn ſie den für die ein
zelnen Länder vorgeſchriebenen Verſendungsbeding
gungen entſprechen. Z. B. ſind nach einer Reihe
von Ländern auf den Abſchnitten zu den Poſtanwei-
ſungen keinerlei Mitteilungen zugelaſſen. Ferner ſt
bei vielen Ländern vorgeſchrieben, daß die Abſender
gleichzeitig mit der Einlieferung der Poſtanweiſungen
die Empfänger durch beſonderes Schreiben von der
Einzahlung in Kenntnis ſetzen müſſen. Es iſt zu
ihrem eigenen Nutzen, wenn die Einlieferer von Aus
landspoſtanweiſungen dieſe Beſtimmungen genau be
achten.
gern bereit.

Die Poſtanſtalten ſind zu Auskünften ſtets

S



e

Zobrgang 1935 Nummer 138

Alles wartet anf Weſtwind
Die Pfingſttage im Fliegerhorſt Laucha.

rſehurgs Segekflieger weilen auch dieſesSegen rm Dort be
en am Sonnäbend ein Ausſcheidungswett-
ewerb für die Teilnahme am Rhönwett-

bewerb dieſes Jahres. Beteiligt ſind wieder
Fliegerortsgruppen aus den drei alten
Jandesgruppen XI, XII und XIII, die nach der
Neuorönung im DLV. die ummern 5
Provinz Sachſen), 7 (Land Sachſen) und 8
(Thüringen) führen. Merſeburg gehört jetzt
zur Landesgruppe 7. Gemeldet haben die
Ortsgruppen 34 Maſchinen, von denen die
außerordentlich ſcharf prüfende Techniſche
Kommiſſion nur 21 zum Wettbewerb frei
ſt darunter auch die Merſeburger Machine. Am Pfingſtſonnabend, der als An
reiſetag, aber quch als Wettbewerbstag galt,
wurden einige recht nette Flüge ausgeführt,
hei denen die Merſeburger Gruppe noch. nicht
beteiligt war. Am Pfingſtſonntag ſchlief der
bis dahin ſo kräftige Weſtwind ein, er reichte
wohl für einige Hangſtarts, doch mußten die
meiſten der geſtarteten Maſchinen im Tale
landen. Leider war auch keine Schlepp
maſchine zur Stelle, ſo daß es nicht möglich
war, die recht gute Thermik auszunützen. Am
zweiten Tag ſprangen dann, bei noch ſchwäche-
rem Winde, die Hallenſer hilfreich ein und
ſtellten ihre Schleppmaſchine zur Verfügung.
Kettenführer Haaſe von der Flieger-Orts-
gruppe Halle ordnete die Ueberführung der
Maſchine von Halle nach Laucha an, es wur
den auch eine Reihe Schlepps ausgeführt, doch
fehlte die Thermik faſt völlig. Die Merſe-
burger tragen dieſes Wettermißgeſchick mit
guter Ruhe, denn es trifft ja alle Wett-
bewerbsteilnehmer gleichmäßig. Braun wie
die Neger, mehr oder minder vom Sonnen-
brand gequält, wartet nun alles in Laucha auf
den Weſtwind! Ueber die ſportlichen Ergeb-
niſſe der erſten beiden Wettbewerbstage be-
richten wir im Sportteil unſerer Zeitung.

Was der Schupo nokierk
Verkehrsunfälle und Verletzungen.

Am Sonnabend gegen 12.45 Uhr ſtießen an
der Unterführung in der Weißenfelſer Straße
ein Kraft- und ein Radfahrer zuſammen. Der
Radfahrer wurde zu Boden geſchleudert und
erlitt eine Gehirnerſchütterung. Er wurde in
ſeine Wohnung in der Kleiſtſtraße gebracht.

Am gleichen Tage gegen 18.20 Uhr ereignete
ſich an der „Linde“ ein Zuſammenſtoß zwiſchen
einem Perſonenkraftwagen und einem Kraft-
rad. Die beiden Fahrzeuge befuhren die
Hindenburgſtraße in Richtung Weißenfelſer
Straße. An der Verkehrsinſel ſprang ein
Radfahrer, der aus der „Hölle“ kam und in
die Weißenfelſer Straße einbiegen wollte,
plötzlich vom Rade. Der Führer des Per-
ſonenkraftwagens und der hinter ihm fahrende
Motorradfahrer bremſten ſofort, jedoch konnte
der Kraftfahrer nicht verhindern, daß er bei
dem Perſonenkraftwagen den hinteren rechten
Kotflügel einbeulte. Die linke Fußraſte des
Kraftrades wurde abgeriſſen. Die Mit
fahrerin des Kraftrades ſprang vom Rade und
zog ſich eine Verſtauchung des linken Fußes zu.

Am zweiten Feiertag gegen 22 Uhr
ſtießen an der Ecke Clobicaner--Teichſtr.
ein Motorradfahrer und ein Omnibus zu-
ſammen. Der Motorradfahrer ſtürzte und
zog ſich einen Knöchelbruch zu. Seine
auf dem Sozius ſitzende Frau wurde mit
ſchweren Verletzungen dem Krankenhaus
zugeführt.

Am zweiten Feſttag gegen 21.30 Uhr brach
an einem Kleinlieferauto aus Ober-Eichſtädt
die Achſe. Der Wagen lag längerer Zeit in
der Adolf-Hitler-Straße feſt. Die Reparatur-
arbeiten geſtalteten ſich zur Nachtzeit etwas
ſchwierig.

Kleinkunſthühne im Tivoli

Das Varietee-Theater „Amles“ gaſtierte.
Viele Merſeburger gönnten ſich zu den Feiertagen

im „Tivoli“ noch einen genußreichen Abſchluß für
Auge und Ohr durch den Beſuch des Varieté
Theaters unter der Direktion von Otto Kathert-
Amles. Sicher hat es den Beſuchern wohlgetan,
ſo von Herzen lachen zu dürfen über die vielen
Späße, die ſchon der humorvolle Anſager Otto Otto
ſeinen programmerſetzenden Worten beimengte. Und
wenn ſo ein Witz auch ſchon alt iſt, er gleicht dem
öfter aufgewärmten Kohl und wird immer ſchmack
hafter. Kräftiger Beifall bezeugte bald, daß der
Humoriſt mit ſeinen Zuhörern den Kontakt gefunden
batte. Gleichen Lacherfolg erntete „Berald, das
ſächſiſche Unikum“, ferner der luſtige Schwank „Anton
lernt heiraten“ und das Soldatenſtück „Der Stolz der
6. Kompagnie“ Auch die Nummern der Spielfolge,
die es nicht auf die Bewegung der Lachmuskeln ab-
geſehen hatten, fanden bei den Zuſchauern beifällige
Anerkennung. Bewundernd folgten die Blicke aller
den bis zur Decke des Saales rollend hochfliegenden
bunten Hüten, die mit affenartiger Geſchwindigkeit
in die Hände des Jongleurs zurückkehrten. Ueber-
haupt war das ſichere Jonglieren der zwei Amles
mit Reifen, Hüten, Bällen und Keulen eine bewün-
dernswerte Leiſtung. Fräulein Veras Balande-Ge-
fühl auf kippligem Stuhlbein in ſchwindelnder Höhe
und auf rollender Walze zollte man auch ſtarken Bei-
fall. Das equilibriſtiſche Spiel von Fräulein Thea
das ſie, auf dem Rücken liegend, mit den Beinen und
Füßen mit Faß, Würfel, Rieſenflaſche und rollender
Radachſe trieb, muß als hervorragende Leiſtung an-
erkannt werden. Jn einer anderen Nummer zauberte
ſte aus Lumpenſchnitzel wirkungsvo Te Bilder auf die
Staffelei. Es iſt nicht Raum genug, um jede Dar-
bietung zu würdigen. Der Beffall bewies, daß alle
Einzelheiten den Feiertags-Varieté- Beſuchern ge
fallen hatten.

Das Wetter für morgen
Fortbeſtand der warmen Wikrerung, zeit-

weiſe aufziehende Bewölkung, lebhafter wer-
dende Winde, Gewitterneigung.,

S ienstag, 11, Juni

Man hat uns verlacht, man hat mit Fingern
auf uns gewieſen, als wir mit zerſchundenen
Knien durch Merſeburg wankten, man hat uns
aber nicht unſeren ungebrochenen Lebensmut
rauben können:

Wir ſpielen doch noch einmal Fußball.
Wir, daß heißt die Merſeburger Preſſe. Mr
ham de Neeſe äbn noch nich voll. Wir können
ſie auch gar nicht voll genug bekommen. Denn
was gibt es Schöneres, als nach der Schreib-
tiſcharbeit ſeinen „ſonnengebräunten Sports-
körper“ auf dem grünen Raſen etwas aus-
zulüften. Und alſo wurde im hohen Männer-
rat beſchloſſen, daß man noch kurz vor Schluß
der Fußballſpielzeit ein Großkampf aus-
tragen will. Sonnabend, der 15. Juni, iſt
dazu auserſehen, und um 16.30 Uhr wird der
Platz des VfL. den ſchrecklichſten aller ſchreck-
lichen Fußballkämpfe ſehen.

Groß iſt der Mut der Preſſeleute. Alte
Widerſacher haben ſich als Gegner ver-
ſchrieben:

Die Fußballmannſchaft des Halliſchen
Stadttheaters.

Auch die Leute von den Brettern haben die
Naſe noch nicht voll. Sie wollen am vorletzten
Tag ihrer Spielzeit finſtere Rache üben. Für
ſo manche kritiſche Bemerkung ſoll es den
Leuten von der Feder an den Kragen gehen.
Schon allein aus dieſem Grunde iſt deshalb
mit einem Fußball zu rechnen, der alle Fein-
heiten eines ſolchen Spieles zeigen wird.

Die Preſſe ſtellt wieder ihre in manchen
Schlachten des Wintters erprobten Kämpen
auf den Plaen. Wir ſehen im Tor den un-
verwüſtlichen Albrecht, den man diesmal
durch die Damen des Stadttheaters aus dem
Konzept bringen will. Jn der Verteidigung
werden Koch und Mündecke die gegneriſchen
Stürmer zuſchanden werden laſſen. Die
Läuferreihe ſteht mit Franck, Kopietz und
Wrobel und der Sturm ſtützt ſich wieder auf
Gödicke, Georgi, Rößner, Michael und Rößner.
Lobenswertes über dieſe herrliche Mannſchaft
zu ſagen, hieße Sand ans Meer tragen.

Jn der Theatermannſchaft ſind die be-
währten Kräfte die vier Linienrichter Herlt,
Jmkamp, Niggemeyer und Tiedemann. Sie
wollen jeden Ausball mit einem herrlichen
Quartett ankündigen. Da Jmkamp ein ſo
leiſe Stimme hat, will er ſich eines Sprach-
rohrs bedienen. Die Mannſchaft ſelbſt ſieht
Rudolf Meſſias im Tor. Als Sportsmann
hat er ſich gewaltige Lorbeeren beim „Lauf
ins Glück“ erworben. In der Verteidigung
ſtehen Grohsmann und Alva. Erſterer iſt
beſoenders dadurch bekannt, daß er außer-
ordentlichen Wert auf das „hs“ in ſeinem

n erſeb u e„Mr ham de Reeſe noch nich voll
Rerſeburgs Preſſe ſpielt noch einmal Fußball

Sonnabend gegen Stadttheater Halle

Namen legt. Die Läuferreihe iſt mit Rau-
pach, Hennicke und Silberſack ſtark beſetzt und
der Sturm mit Voglerr, Hamanne, Zimmer,
Grieß und Finck wird den Preſſeleuten eine
Menge zu ſchaffen machen. Als Erſatz wird
Heimbach mit erſcheinen. Auf die „Bretter“
mannſchaft werden wir noch zurückkommen.

Und nun etwas Reizvolles für unſere fuß-
ballintereſſierende Männerwelt. Mit ihren
zierlichen Füßchen
wird Annglies Riedner das Spiel anſtoßen.

Damit der Kampf nicht ausartet, wird das
Spiel ſelbſt wieder unter Polizeiaufſicht
ſtehen, da der Merſeburger Polizeiamtsleiter
Regierungsrat Pg. Grundey die Pfeife führen

wird. SAber wenn man nun meint, mit dieſem
Fußballſpiel ſei der ereignisreiche Tag zu
Ende, ſo wird man ſehr angenehm enttäuſcht.
Jm Schützenhaus wird ſich um 20.30 Uhr

ein großer bunter Abend
anſchließen. Die beſten Kräfte des Theaters
werden hier mitwirken, und zwar von den
Damen Annelies Riedner (erſte Operetten-
ſängerin), Eleonora Sadowſka (Opern-
ſoubrette) und Ballettmeiſterin Jlke Schel-
lenberg mit acht Damen des Balletts. Von
den Herren werden Paul Herlt, HeinrichNiggemeyer, Anton Jmkamp und Ernſt
Vogler mitwirken; die Anſage hat Erich
Heimbach, Eriſt Zimmer wird Heiteres
zum Beſten geben und Kapellmeiſter Ha
mann wird der ganzen Sache den muſikali-
ſchen Schwung geben. Anſchließend wird man
ſich im fröhlichen Tanze ſchwingen können.
Auch auf dieſe Abendveranſtaltung werden wir
noch näher eingehen.

Das, geliebte Mitbürger, iſt fürwahr ein
trefflicher Schluß der Fußball- und Theater-
ſpielzeit. „Mr ham de Neeſe noch nich voll“ iſt
der Leitſpruch, unter dem Fußballſpiel und
bunter Abend ſtehen wird. Und damit jeder
hingehen kann, ſind die Eintrittspreiſe recht
mäßig. Sie betragen zum Fußballſpiel
30 Pf. und zum bunten Abend 70 Pf. Der
Geſamterlös fließt dem Unterſtützungsfonds
des Bühnenperſonals des halliſchen Stadt
theaters zu. Vorverkauf, der am Mittwoch
früh beginnt, iſt in den Geſchäftsſtellen der
drei Merſeburger Tageszeitungen: „Merſe-
burger Korreſpondent“, „Merſeburger Tage-
blatt“ und Mitteldeutſche National-Zeitung“,
ſowie in der Geſchäftsſtelle des „Merſeburger
Korreſpondent“ in Leung. Man ſichere ſich

rechtzeitig Karten, den der Andrang verſpricht
ziemlich groß zu werden. An der Abendkaſſe

Ein Ungeküm paſſiert Merſeburg
Am Pefingſtſonnabend wurde in der

Hindenburgſtraße ein großes Ungetüm be-
wundert, das ſich als ein 25000 Kilo ſchwerer
Raupenbagger entpuppte, der vom
Merſeburger Güterbahnhof kam und nach
Schkopau fuhr. Er ſoll dort beim Bau der
neuen Umgehungsſtraße Dienſt tun. Der
Rieſe legte in einer Stunde 500 Meter zurück,
ſo daß es ſieben Stunden dauerte, ehe er die
Stadtgrenze paſſiert hatte. Bis dorthin hatte
die Polizei ihm das Geleit gegeben.

Dr. Behr ins Miniſterium berufen
zur aushilfsweiſen Beſchäftigung.

Wie das Amtsblatt der Regierung in
Merſeburg meldet, wurde Regierungsaſſeſſor
Dr. Behr zur aushilfsweiſen Beſchäftigung
im Reichs- und Preußiſchen Miniſterium des
Jnnern berufen. Regierungsrat Stein-
meyer wurde die vertretungsweiſe Verwal-
tung des Landratsamtes im Kreiſe Wanzleben
übertragen. Regierungs Rechnungsreviſor
Dümmler wurde zum Bezirksreviſor er-
nannt.

Gras im Mund iſt ungeſund
Jn den Tagen, da die Wieſen und Felder in

voller Pracht ſtehen, iſt es notwendig, auf eine Un
ſitte aufmerkſam zu machen, die ſchon manchmal
großes Leid im Gefolg hatte. Da wandert einer
durch die prangende Natur, rupft ſich einen Gras
oder Aehrenhalm ab, ſteckt ihn unbeſonnen in den
Mund und kaut daran voll Luſt. Durch das Gras
und noch mehr durch Getreidehalme wird jedoch der
Strahlenpilz, der in den Halmen ſitzt, auf
den Menſchen übertragen. Er äußert ſich vielleicht
im Anfang nur als eine harte Geſchwulſt am Halfe
und wird leicht mit einer harmloſen Krankheit ver-
wechſelt, die als Geſchwür oder Furunkel nach außen
in Erſcheinung tritt und behandelt wird.

Wird die Krankheit ſofort erkannt und zieht der
Kranke auf ſchnellſtem Wege einen Arzt zu Rate,
dann beſteht die Möglichkeit, den Strahlenpilz
auszuheilen. Wenn nicht, dann kann ſich trotz zahl-
reicher Operationen der Pilz im Körper immer
weiter ausbreiten. Die Behandlung einer ſolchen
Erkrankung iſt ſehr ſchwierig und erfordert große
Ceduld von Seiten des Kranken, da Rückfälle ſehr
häufig ſind.

Annahme von Anwärkern
für den gehobenen mittleren Poſtfachdienſt.

Bei der Reichspoſt ſoll wieder eine geringe
Zahl von Anwärtern für den gehobenen mitt-
leren Poſtfachdienſt eingeſtellt werden. Die
Bewerber, die das 18. Lebensjahr erreicht
haben miüſſen, das 22. Lebensjahr aber noch
nicht überſchritten haben dürfen, ſollen zu-

nächſt vom 1. November 1935 bis 30. Septem-

wird ein kleiner Preisaufſchlag erhoben
werden.

ber 1936 Heeresdienſt ableiſten und am
1. Oktober 1936 als Poſtſupernumerar in den
Poſtdienſt übernommen werden. Voraus-
ſetzung für die Annahme iſt weiter, daß ſie
die Reifeprüfung (Abitur) abgelegt haben.

Bevorzugt werden Bewerber ſonſtige
Eignung vorausgeſetzt die ſich vor dem
30. Januar 1933 für die nationalſozialiſtiſche
Volkserhebung außergewöhnlich betätigt
haben. Bei den übrigen Bewerbern wird be
ſonderer Wert darauf gelegt, daß ſie den Ge
danken der Volksgemeinſchaft in ſich aufge
nommen und ihn auch bereits in die Tat
umgeſetzt haben (SA., SS., Arbeitsdienſt,
HJ. u. ä.). Einſtellungsgeſuche ſind an die
Reichspoſtdirektionen zu richten, in deren
Bezirk der Bewerber ſeinen Wohnſitz hat.
Sie können nur in Betracht gezogen werden,
wenn ſie bis zum 12. Juni 1935 vorliegen.

Neue Zeitſchriften
Einen Spaziergang durch deutſche Kurorte

unternimmt die „Dame“ in ihrem neueſten
Heft. Viele Bilder und Zeichnungen führen
durch 19 lohnende Badeorte des Reiches. „Jch
lobe mir Bäder und Kuren“ heißt der amü-
ſante begleitende Text. Auch der große
Modenteil ſteht ganz im Zeichen von Reiſe
und Landaufenthalt: ſportliche Kleider,
Koſtüme, Hoſenröcke, Jacken, Capes und ſom-
merliche Abendkleider, z. T. in bunter Wie
dergabe, geben einen Ueberblick über die neue
Sommermode.

„Die Sendung“ Nr. 24/XII.
Neben einem ausführlich bebilderten Be

richt über die Rundfunktagung, die kürzlich
ſtattgefunden hat, findet man im neuen Heft
der Rundfunkzeitſchrift „Die Sendung“ Die
Sendung Verlagsgeſellſchaft m. b. H., Berlin
SW. 68) eine Schilderung alter Volksbräuche
zur Pfingſtzeit. Beſonders aktuell iſt eine
große Bildſeite über Abeſſinien. Die beliebte
Serie über das Fernſehen wird fortgeſetzt,
der techniſche Sonderteil bringt die Beſchrei-
bung von billigen Empfängern für Wechſel-
ſtrom-, Gleichſtrom- und Batterie Betrieb.
„Die Sendung“ wird durch den 38 Seiten
ſtarken Programmteil aller deutſchen und
ausländiſchen Sender ein unentbehrliches
Hilfsmittel für jeden Rundfunkhörer.
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Aus dem Kreise Weibenfels

w. Poſernag. Bei der Verpachtung des Kirſchen-
behanges der Kreisſtraße Poſernag--Göthewitz gab der
Oebſter Krauſe, Muſchwitz, das Höchſtgebot von
1200 Mark ab. Jm Vorjahr betrug der Pachtpreis
trotz bedeutend beſſeren Behanges nur 660 Mark,

Aus der Umgebung
e

Er fängt früh an
d. Leuna. Schon jetzt legt der Ausſchuß

für Bildungsweſen im Ammoniakwerk
Merſeburg ſein Programm für die nächſte
Winterſaiſon vor. Es ſind wie im Vorjahre
wieder acht Veranſtaltungen vorgeſehen. Lei-
der ſind die Theaterabende zugunſten der
Konzerte noch weiter zurückgedrängt worden.
Nur zwei Schauſpiele ſoll es diesmal
geben, dafür aber ſechs muſikaliſche Darbie-
tungen, und zwar eine Oper, zwei Orcheſter-
konzerte, die das Gewandhausorcheſter beſtrei
ten wird, ein Soliſtenkonzert, ein Konzert für
Kammerkonzert und ein Chorkonzert, wofür
der Leipziger Thomanerchor vorgemerkt iſt.
Die Preiſe werden die gleichen ſein wie im
vorigen Jahre.

Drei Jungen und 10 Mädchen.
d. Leuna. Jm Monat Mai wurden in der

Friedenskirche zwei Jungen und acht Mäd
chen getauft, in der Gnadenkirche ein Knabe
und ein Mädchen und in der Göhlitzſcher
Kirche ein Mädchen, ſieben Trauungen fanden
(ſämtlich in der Friedenskirche) ſtatt, und end-
lich waren zwei Todesfälle zu verzeichnen.
Friſchgebackene Bäckermeiſter,

a. Schkeuditz. Die Meiſterprüfung haben vor dem
Prüfungsausſchuß der Handwerkskammer in Halle
beſtanden die Bäckergeſellen Paul Korbmacher
und Arthur Arndt.

d. Lenna. Reichsredner Pg. Coren, der
am Mittwoch in Merſeburg ſprach, war geſtern
auch für Leung gewonnen worden, wo er in
einer öffentlichen Einwohnerverſammlung
der NSDAP. im Geſellſchaftshaus über Do-
nauraumfragen referierte und anſchließend
zu der Dunkelmänner-,„Politik“ Stellung
nahm. Der Jnhalt ſeiner Darlegungen
deckte ſich im großen und ganzen mit denen
in Merſeburg. Auch hier wurden ſeine Worte
mit größtem Jntereſſe aufgenommen.

Die Kurliſte.
d. Bad Dürrenberg. Die Amtliche Kurliſte Nr.

weiſt in der Zeit vom 1. Mai bis 4. Juni unter
126 Nummern 394 Kurkarten-Jnhaber auf.

Aus dem Geiselta

Eine Ausſtellung wird geſchaffen
g. Mücheln. Das Otto Arndtzſche Muſenm wird

neu aufgeſtellt. Augenblicklich wird die vorgeſchicht
liche Abteilung bearbeitet. Es wäre wünſchenswert,

eine kleine Ausſtellung zu ſchaffen, die die geſamte
Vorgeſchichte unſerer Heimat in Fundſtücken vor
Augen ſtellt. Es fehlen noch Waffen (Stein, Bronze,
Eiſen) und ein paar Töpferwaren (Urnen, Becher);
daher ergeht an alle Heimatfreunde die Bitte, etwaige
Funde zur Verfügung zu ſtellen. Die Gegenſtände
bleiben Eigentum des Spenders, ſie werden in ſorg
fältig verſchloſſenen SchauſchrärKn untergebracht und
können jederzeit zurückgefordert werden. Wer einige
der erwähnten Zeugen alter Kultur beſitzt und der
Oeffentlichkeit zugänglich machen will, ſetze ſich mit
Studienrat Sommermeyer, Hindenburgſtraße 9, in
Verbindung.

Vortrag über Erblichkeitslehre.
g. Mücheln. Beim Schulungsabend im Haus der

DAF. hielt Schulungsleiter Pa. Kaminſkv-
Oberwünſch einen Vortrag über Erblichkeitslehre. Er
verſtand es, den Amtswaltern die Bedeutung der
Erblichkeitslehre für die Erhaltung des Lebens
unſeres Volkes nahezubringen. An ſeine Ausfüh-
rungen ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache. Der
nächſte Schulungsabend wird ſich mehr mit der
wiſſenſchaftlichen Seite der Vererbungslehre be-
ſchäftigen.

Jn Ehren alt geworden.
g. Mücheln. Der Friſeurmeiſter Eduard Wölb-

hing, Markt, beging ſeinen 89. Geburtstag. Der
Hochbetagte, der Mitglied des Männergeſangvereins
Liedertafel iſt, wurde von ſeinen Sangesbrüdern
herzlich beglückwünſcht.

Der 70. Geburtstag.
g. Lützkendorf. Am Sonnabend beging der Ein

wohner Julius Urban ſeinen 70. Geburtstag.

Lauchstäcktt und mgebung

Drei junge Schwäne.
J. Bad Lauchſtädt. Am Freitag erblickten

drei junge Schwäne im Teichgarten das Licht
der Welt. Die Alten ſind äußerſt beſorgt um
ihre Jungen, die inmitten der ſchönſten Zeit
des Jahres, unter Grün und Blütenbäumen,
zur Welt kamen.
Tagung der Bürgermeiſter.

J. Bad Lauchſtädt. Am Mittwoch fand in
Leung eine Tagung der Bürgermeiſter des
Landkreiſes Merſeburg ſtatt. Der nächſte
Bürgermeiſtertag ſoll in Bad Lauchſtädt ab
gehalten werden.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Schweine und Schafe.
a. Schkeuditz. Bei der letzten Viehzählung wurden

in 282 Haushaltungen 819 Schweine gezählt und in
27 Haushaltungen 539 Schafe.

Aus dem übrigen Kreisgebiet
100 Prozent Bürgerſtener.

m. Blöſien. Ein Aushang im Gemeinde
kaſten gibt die zu erhebenden Steuern für
das Rechnungsjahr 1935 bekannt. Hervor-
zuheben iſt die Bürgerſteuer, die nur mit
100 Prozent erhoben wird.

Ein geſegnetes Alter.
m. Schladebach. Am 2. Pfingſtfeiertag vollendete

der Landwirt Alfred Becker ſein 80. Lebensjahr.
Der alte Herr iſt noch in der Landwirtſchaft lebhaft
tätig und äußerſt rüſtig.
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Volksdeutſche Jugend am Skark
Von unserem nach Königsberg entsandten

F. M. F.-Schriftleitungsmitglied.
Tagungen, auf denen deutſche Jugend für

längere Zeit zuſammentrifft, ſind nicht denk-
bar ohne ein Kräftemeſſen auf ſportlichem
Gebiete. Deutſche Jugend von heute iſt ſport-
lich erzogen und denkt ſportlich, und hier, wo
Gruppen aus dem ganzen Deutſchen Reiche
und den auslandsdeutſchen Gebieten ſich zu
gemeinſamer Arbeit am volksdeutſchen Ge-
danken zuſammenfinden, blüht auch der rit-
terliche Wettkampf in den Einzel- wie
den Mannſchaftskämpfen um die Palme des
Sieges. So verſammelte ſich am Morgen
und Nachmittag des Pfingsſonntags die ſport-
lich intereſſierte Jugend des VDA. auf drei
Sportplätzen Königsbergs zu den leicht-
athletiſchen Kämpfen, in deren Mittel-
punkt eine Schwedenſtaffel ſtand, die durch die
Art ihrer Ausſchreibung nicht nur die leb-
hafte Beachtung der reichsdeutſchen, ſondern
auch der auslandsdeutſchen hier in Königs-
berg verſammelten Sportwelt erregte. Reichs-
deutſche Mannſchaften waren bei der Aus-
tragung dieſer Staffel ausgeſchloſſen, und nur
auslandsdeutſche Ländermannſchaften ſtand die
Beteiligung an ihr offen. So gingen deutſche
Sportler aus Belgien, Dänemark, der
Tſchechei, aus Südſlavien, Rumänien, Lett-
land und Eſtland, aus Danzig, Oeſterreich und
Polen an den Start, und nach den Vorläufen
des Vormittags ſtellten ſich zum nachmittäg-
lichen Endlauf die Ländermannſchaften Dan-
zig, Eſtland, Lettland und Oeſterre i ch. Den Siegeslorbeer erlief ſich die
Danziger Mannſchaft und damit zugleich eine
vom Reichsſportführer v. Tſchammer und
Oſten geſtiftete wundervolle Bernſteinkaſſette.
Die auslandsdeutſche Mannſchaft aus Eſtland
und die aus Lettland errangen den zweiten
und dritten Platz.

Die ſportliche Feier am Nachmittag, die
durch einen großen Aufmarſch der Königs-
berger Vereine eröffnet wurde, fand ihren
Höhepunkt in einer Anſprache des Sturmbann-
führers Breitmeyer. der für den verhin-
derten Reichsſportführer nach Königsberg
gekommen war. Er hob die Bedeutung des
Sportes als eines Kulturgutes, das in der
Verbindung mit dem VDaA. eine beſondere
Miſſion zum Wohle des Auslandsdeutſchtums
zu erfüllen habe, hervor.

Ein von Königsberger Turnerinnen und
Turnern vorgeführtes Schauturnen gab
dem Leiſtungskampf der Jugend und der
Feier des Nachmittags einen ſchönen und reiz-
vollen Rahmen.

Begeiſterke Hockey- Jugend
Mit dem Fahrrad von Jena nach Berlin.
An dem von 14 Mannſchaften beſtrittenen Jugend-

Hockeyturnier des BFC. Preußen Berlin beteiligten
fich auch zwei Mannſchaften des VfB. Jen a. Um
das Fahrgeld zu ſparen, griffen die tüchtigen Jungen
zur Selbſthilfe, ſchwangen ſich auf ihre Räder und
fuhren nach Berlin. Sie werden ihre Reiſe nicht
bereuen, den an den drei Spieltagen hatten ſie Ge-
legenheit, manches hinzuzulernen, Jm übrigen muß
man ihnen das Zeugnis ausſtellen, daß ſie den Se-
nioren des tüchtigen VfB. Jena ſchon viel abgeſehen
haben. Die Hauptergebniſſe waren: Jugend: BSV.
92 gegen Jena 4:1, Jena gegen Burgund 3:2, Jena
gegen Wilmersdorfer HC. 2:2, BSV. gegen Wilmers-
dorfer HC. 5:0, BSV. 92 gegen Argo 2:0; Schüler:
Jena gegen BFC. Preußen 1:1, Burgund gegen
Jena 2:0, Jena gegen Argo 3:1.

Noch mehr Sporkabzeichen!
Jetzt können auch Schwimmprüfungen beſſer

abgelegt werden.
Noch immer hält ſich die Zahl der neuen

Erwerber des Deutſchen Reichsſport-
abzeichens, die ihre Uebungen für die fünf

geſtellten Gruppen in dieſem Jahre ablegten,
in beſcheidenen Grenzen. Das dürfte vor
allem auf Schwierigkeiten bei der Schwimm-
prüfung in der Gruppe 1 zurückzuführen ſein,
da die niedrige Waſſertemperatur bisher
kaum ein Schwimmen im Freien geſtattete.
Die Anforderungen von Urkundenheften da-
gegen zeigen, daß trotz der z. Zt. ſchwachen
Zuteilung von Auszeichnungen bald wieder
mit Maſſenbe werbungen für das Deutſche
Reichsſportabzeichen zu rechnen iſt.

In den letzten zwei Wochen konnten ſich
in den Beſitz der Auszeichnung in Bronze
900 Männer und 87 Frauen, der Auszeich-
nung in Silber 91 Männer und 11 Frauen
und der Auszeichnung in Gold 33 Männer
und 10 Frauen ſetzen.

Gute Leichtathletikleiſtungen gab es beim Spört-
feſt des VfR.- Schleſien in Breslau. Gehmert
(Berlin) ſiegte im Hochſprung mit 1,855 Meter und im
Weitſprung mit 6,52 Meter. Das SSkuswerfen

holte ſich der Oſtpreuße Hillbrecht mit der guten
Leiſtung von 43,90 Meter und im Speerwerfen über-
ragte Eberle mit einer Leiſtung von 58,46 Meter.

VfB.- Jena und Etuf Eſſen waren beim Münchener
Pfingſt-Hockeyturnier die ſpielſtarkſten Manniſchiften.
Jena ſchlug die Eſſener mit 2:0.

Ein Fauſtballturnier führte der Deutſche Meiſter
MTV.- Braunſchweig durch, an dem auch ſpielſtarke
Mannſchaften aus anderen Gauen teilnahmen. Jm
Endſpiel ſiegten die Braunſchweiger über den Turn
klub- Hannover mit 33:26 Punkten.

Würdige Feierſtunden der Deutſchen Turnerſchaft

Begeiſtertes Bekenntnis zum Reiche Adolf Hitlers Verlauf der 75-Jahrfeier in Coburg

War bereits am Freitag die feierliche
Uebergabe des Bundesbanners auf dem
Marktplatz ein eindrucksvoller Beweis für
die Liebe und die Hingabe, mit der die
Deutſche Tunerſchaft ihre 75jährige Jubel-
feier begeht, ſo geſtaltete ſich die feierliche Er-
öffnung im Landestheater am Sonnabend-
vormittag zu einem überwältigenden Be-
kenntnis zur Deutſchen Turnerſchaft.

Mit der vom Orcheſter des Landestheaters
vorgetragenen Coriolan- Ouvertüre von Beet-
hoven nahm die Feier ihren Anfang. Der be-
kannte Leipziger Turner, Muſikant und Kom-
poniſt G. Rößner dirigierte einen gemiſch-
ten Chor „Getreu allezeit“, dem ein feſtlicher
Sprechchor folgte. Dann ergriff der Reichs-
ſportführer in ſeiner Eigenſchaft als Füh-
rer der Deutſchen Turnerſchaft das Wort
zur Begrüßung der aus nah und fern
herbeigeeilten Gäſte. Am Schluß ſeiner kurzen
Eröffnungsausführungen teilte der Reichs-
ſportführer mit, daß er dem Führer und
Reichskanzler ein Telegramm geſchickt habe,
in dem er dem Führer verſichere, daß
die Turnerſchaft unverbrüchliche Treue
und ſtärkſten Einſatz im nationalſozialiſtiſchen
Staate gelobe.

Oberbürgermeiſter Dr. Schmidt-
Koburg wies darauf hin, daß die 75-Jahr-
Feier der Deutſchen Turnerſchaft in Koburg
ein hiſtoriſches Ereignis ſei. Die Deutſche
Turnerſchaft habe allen Stürmen der Zeit
ſtandgehalten und ihre unerſchütterliche Kraft
ſtets bewahrt. Für den Gau Bayeriſche Oſt-
mark überbrachte Gauſchulungsleiter Dr.
Kolb die Grüße und Wünſche. Die Deutſche
Turnerſchaft habe eine heilige Verpflichtung
gegen das deutſche Volk übernommen. Was
Jahn erſehnt, gehegt und erkämpft habe, hat
der Führer zum Staatsprinzip erhoben.
Für den Akademiſchen Turnerbund über-
mittelte Dr. Sauermann die Grüße aus
dem Gefühl unverbrüchlicher Geſinnungs-
gemeinſchaft. Mit befonderem Beifall be-
grüßt wurde der Führer des Deutſchen Turn-
vereins Wacker Budapeſt, der im Auftrage
des Ungariſchen Turnverbandes, der am
gleichen Tage in Debreczin ſeine 50-Jahr-
Feier begeht, die Grüße der ungariſchen
Turnerſchaft überbrachte. Deutſche Turner
ſeien es geweſen, die vor fünfzig Jahren in
Ungarn den Turnergeiſt eingeführt hätten,
Und wenn auch im Laufe dieſer Jahrzehnte
dieſer Geiſt ſich den örtlichen und völkiſchen
Bedingungen Ungarns hätte anpaſſen müſſen,
ſo bleibe das Gefühl der Kameradſchaft und
Treue doch unerſchütterlich und unvermindert.
Mit einem dreifachen „Eljen“ ſchloß der Ver-
treter der ungariſchen Turner ſeine begeiſtert
aufgenommenen Ausführungen.

Nachdem dann noch ein Jahn-Chor von
z Rößner (Leipzig) ſeine Urauführung erlebt

und mit Recht außer ordentlichen Beifall ge-
funden hatte, ergriff der ſtellv. Führer und
Oberturnwart der Deutſchen Turnerſchaft,
Steding-Bremen, das Wort zur Feſt-

Sturmvogel gewann im Handgalopp
Der Derbyfavorit ſiegie im Union- Rennen in Hoppegarken ganz überlegen

Eindrucksvoller hat kaum ein-Pferd vor Sturm-
vogel das Union-Rennen, das der Volksmund etwas
großzügig Berliner „Derby“ nennt, gewonnen. Als
Jockey Printen dem Schlenderhaner nach Ein-
biegen in die Gerade den Kopf freigab, da war das
Rennen auch ſchon entſchieden. Alle anderen Pferde
ſchienen ſtehenzubleiben. Sturmvogel ſchoß förmlich
auf der Außenſeite am Felde vorbei und gewann
verhalten mit drei Längen vor dem ebenfalls erſt zum
Schluß aufgebrachten Goldtaler und den Weinberger
Auſonius, der diesmal eine durchaus gute Vor-
ſtellung gab. Sturmvogels Derbvyſieg darf heute ſchon
als ſogenannte tote Gewißheit angeſehen werden. Ein
geſunder Sturmvogel kann das Derby nicht
verlieren, zumal weit und breit kein ernſthafter Geg-
ner für ihn zu entdecken iſt.

Daß Hoppegarten am Pfingſtmontag, zumal bei
dem herrlichen Wetier, das Ziel vieler Tauſende fein
würde, durfte angenommen werden. Tatſächlich waren
alle Plätze der ſchönen Bahn überfüllt. Dieſer Erfolg
des Union-Klubs iſt im Jntereſſe der Sache zu be
grüßen. Mit großer Spannung ſah natürlich alles
dem Kampf um die 28000 Mark entgegen, für den
ſchließlich doch acht Pferde aufgeboten wurden. Das
Hauptgeſtüt Graditz hatte ſeinen Entſchluß, Val-
pargiſo nicht laufen zu laſſen, rückgängig gemacht
Jm Ring war der heiße Favorit Sturmvogel faſt aus-
ſchließliches Ziel aller abſchätzenden Blicke. Der
Oleander-Sohn beſtach ſchon rein äußerlich ſehr. Nach
dem Aufgalopp gelang ein guter Start. Glaukos
hatte die Spitze von Auſonius, dann folgten Lampe
und Valparaiſo vor dem übrigen Felde, deſſen Be-
ſchluß Lampadius und Sturmvogel bildeten. Jm
Dahlwitzer Bogen galoppierten Glaukos und Auſo-
nius auf gleicher Höhe vor Lampe und dem auf-
gerückten Ricardo, dann folgte dichtgeſchloſſen das
übrige Feld. Jn der Geraden war Glaukos ſofort
geſchlagen. Außen ſtieß Sturmvogel vor, zog in
überlegener Manier am Felde vorbei und konnte von
Printen zum Schluß ſtark verhalten werden. Drei
Längen zurück beſetzte der ganz zum Schluß auf-
gekommene Goldtaler nach Kampf mit Auſonius
den zweiten Platz. Ein Hals lag zwiſchen beiden

Pferden im Ziel. Eine halbe Länge hinter Auſonius
wurde Lampe Vierter vor dem enttäuſchenden Lam-
padius. Valparaiſo war niemals richtig im Bilde.
Die Zeit von 2:19,9, die Sturmvogel für die 2200
Meter benötigte, iſt recht gut.

Ergebniſſe: Schwindler-Rennen, 3000 Mark, 1000
Meter: 1. R. Haniels Toscanella (Zehmiſch); 2.
Floria; 3. Treudeutſch. Tot: 42. Pl. 13, 11. Adonis-
Rennen, 3800 Mark, 1600 Meter: 1. P. Mülhens'“
Marienfels (Staroſta); 2. Saarfeld; 3. Sekuritas.
Tot: 36. Pl. 14, 15, 15. Janorant-Rennen, 3050 M.,
2000 Meter: 1. M. Herdings Samſon; 2. Tilly;
3. Maiflieder. Tot. 42. Pl. 19, 19, 18. Goldene
Peitſche, Ehrenpreis und 7500 Mark, 1200 Meter:
1. A. u. C. v. Weinbergs Janitor (Streit); 2 Atha-
naſius; J Travertin. Tot: 22, drei liefen. Union-
Rennen, Ehrenpr. und 28000 Mark, 2200 Meter:
1. Geſtüt Schlenderhans Sturmvogel (Printen);
2. Goldtaler; 3. Auſonius. Tot: 13. Pl. 12, 14, 23.
Hochſtapler-Rennen, 3800 Mark, 100 Meter: 1. Geſtüt
Schlenderhans Schwarz- weiß (Printen); 2. Jdome-
neus; 3. Graviter. Tot: 59. Pl. 19, 13. Gaſtfreund-
Rennen, 3050 Mark, 1400 Meter: 1. Geſtüt Erlenhofs
Atlas (Grabſch); 2. Limperich; 3. Kruzitürken; 4.
Garçohne. Tot: 76. Pl. 24, 22, 19, 41.

Rennen zu Düſſeldorf.
1. Rennen: 1. Gnom (M. Schmidt); 2. Vockerode;

3 Oberſteiger. Tot. 13. Pl. 11, 13. 2. Rennen: 1.
Hausmarke (L. Varga); 2. Hanshein; 3. Carga;
4. Gamin. Tot. 38. Pl. 11, 12, 24, 10. 3. Rennen:
1. Menne (Smolak); 2. Schatzfinder; 3. Segelflug.
Tot. 42. Pl. 15, 17, 13. 4. Rennen 1. Chrysler
(L. Varga); 2. Miſſouri; 3. Polarſtern. Tot. 22.
Pl. 14, 18. 5. Rennen: 1. Le Bougnat (Rößler);
2. Sintflut; 3. Heidekönig. Tot. 16. Pl. 12, 15.
6. Rennen: 1. Legitimiſt (Rößler); 2. Stilet; 3. Trau-
mulus. Tot. 27. Pl. 12, 15. 7. Rennen: 1. Argliſt;
2. Rudolf; 3. Letzter Sioux. Tot. 91. Pl. 30, 37.
Doppelwette: Chrysler Le Bougnat 62:10

anſprache: „75 Jahre Deutſche Turnerſchaft“.
Mit ungeheurem Jubel begrüßt, begann Ste-
ding ſeine Ausführungen, die zunächſt einen
geſchichtlichen Rückblick gaben auf die Tage
vor 75 Jahren, als am 16. und 18. Juni über
1000 deutſche Turner aus allen Gauen in
Koburg zuſammengeſtrömt waren, trotzdem
damals die meiſten Turnplätze geſperrt und
auch in Bayern das Turnen noch verboten
war. Doch konnte man damals nicht end-
gültig den Deutſchen Turnerbund gründen,
wie es den Einberufern dieſes Turntages
vorgeſchwebt hatte, aber darauf kam es ja
auch nicht an, denn im Grundſätzlichen war
man ſich einig, und die äußere Form des im
Geiſte und im Herzen in Koburg getroffenen
Zuſammenſchluſſes fand ſich dann ſehr ſchnell.
Bereits 1861 fanden die in Koburg gefaßten
Beſchlüſſe auch äußerlich und organiſatoriſch
ihren Niederſchlag. Welch ungeheure Wirkung
von dieſem erſten deutſchen Turnertag 1860
in Koburg ausgegangen war, geht daraus
hervor, daß es 1860 erſt 30 000 Turner in
Deutſchland gab, während 1863, alſo bereits
drei Jahre ſpäter, ihre Zahl ſchon auf 170 000
unter dem Eindruck der Koburger Tage an-
geſchwollen war.

Das war ſteis der Geiſt der 27
Dan gedachte Oberturnwart Steding des

allmählichen, jedoch ſtetigen Wachſens der DT.,
die ſich über alle Wirrniſſe der Zeiten hin-
weg immer mehr im Volke durchſetzte. Am
Leipziger Turnfeſt 1913 beteiligten ſich 132 000
Teilnehmer. Nach dem Zuſammenbruch war
es die DT., die unerſchütterlich an dem Ge-
danken der Einheit und Einigkeit feſt-
hielt und mit ihrem Turnfeſt in München,
das unter den ungünſtigſten Vorausſetzungen
durchgeführt werden mußte, ein auch im Volk
allergrößten Widerhall findendes Bekennitnis
zur deutſchen Reichseinheit ablegte.

Das, was auf allen dieſen Turnfeſten, von
Koburg an, der DT. vorgeſchwebt hat, iſt
jetzt im Reiche Adolf Hitlers durch den Führer
Wirklichkeit geworden. Beifall unterſtrich
dieſe Feſtellung des Redners. Nachdem dieſer
dann dem unglückſeligen Zwiſt zwiſchen Tur-
nen und Sport, der lange genug die deutſchen
Leibesübungen vergiftete, geſtreift hatte,
führte er aus: Wir haben heute den Reichs-
bund für Leibesübungen als alleinige Ver-
tretung aller deutſchen Turn- und Sportver-
bände, und wenn wir etwas wünſchen, dann
können wir nur der Hoffnung Ausdruck
geben, daß der Reichsbund dermaleinſt die
DT. ſein wird und vom Geiſt der DT. be-
ſeelt ſein möge.

Nachdem dann noch ein gemiſchter Chor
aus Sängern und Sängerinnen der Stadt
Koburg der Feier im Landestheater den muſi-
kaliſchen Abſchluß gegeben hatte, wurde am
Denkmal Herzog Ernſts II. im Hofgarten ein
Kranz zum Andenken an den Mann nieder-
gelegt, der als erſter deutſcher Fürſt es ge
wagt hatte, den Turnern, die für die Einheit
aller Deutſchen eintraten, eine Freiſtott zu
gewähren.

Zu der eigentlichen Turntagsarbeit über-
gehend, gab Steding bekannt, daß die Jahres-

berichte, das heißt der Verwaltungs-, Tätig-
keits- und Kaſſenbericht, rechtzeitig ſchriftlich
vorgelegen haben. Da eine Ausſprache nicht
gewünſcht wurde, galten die beiden erſten
ohne weiteres als angenommen. Ueber die
Kaſſenlage erſtattete einer der beiden Kaſſen-
prüfer Bericht; dieſer wies darauf hin, daß
die Deutſche Turnerſchaft ohne Gaue, Kreiſe
und Vereine dem Winterhilfswerk 1934 24 900
Mark überwieſen habe und daß die geſamte
Turnerſchaft weitere 146 000 Mark dieſem
großen Werke der Volksgemeinſchaft zuge-
führt habe.

Dann ergriff Reichsſportführer v. Tſcham-
mer und Oſten das Wort zu ſeiner pro-
grammati,chen Anſprache über den
Aufbau der deutſchen Leibesübungen. Nach
den mit großem Beifall aufgenommenen Aus-
führungen des Reichsſportführers trat eine
kurze Pauſe ein. Nach Wiedereröffnung der
Sitzung ſtellte Oberturnwart Steding einige
Satzungsänderungen zur Ausſprache, von
denen die Einfügung des Arierparagraphen
in das Satzungswerk, daß nur Deutſch-
ſtämmige Mitglieder der Deutſchen Turner-
ſchaft ſein können und für das Ausland be-
ſondere Beſtimmungen herrſchen, ſowie daß
die einzelnen Turngaue bei mehr als fünf
Abgeordneten einen weiblichen Abgeordneten
zu Turntagen zu entſenden haben, die wich-
tigſten ſind. Die neue Satzung wurde ohne
weitere Ausſprache einſtimmig genehmiagt.
Führer der DT: v. Tchammer und Oſten

Dann kam der Augenblick der Wahl des
Führers der Deutſchen Turnerſchaft, die
Steding damit einleitete, daß er auf die Ver-
dienſte des Reichsſportführers, der ſich
ſchützend vor die Deutſche Turnerſchaft ge-
ſtellt habe und ſich bereit erklärt hat, die Wahl
anzunehmen. hinwies. Unter großem Jubel
wurde Reichsſportführer von Tſchammer und
Oſten zum Führer der Deutſchen Turnerſchafte
gewählt. Von Tſchammer und Oſten nahm
ſein Amt an. indem er das Gelöbnis ablegke,
ſo die Deutſche Turnerſchaft zu führen, wie
er es dem Führer und dem deutſchen Volk,
dem nationalſozigliſtiſchen Staat und der Be-
wegung ſchuldig ſei. Er ſei gewillt, ſein Beſtes
der Deutſchen Turnerſchaft zu geben. Auf
der anderen Seite mächte er aber auch darum
bitten, daß iest reſtlos die Harmonie und
Kameradſchaft hergeſtellt werde. die dieſe ge-
meinſame Arbeit zum Wohle für Volk und
Führer erſt ermwögliche. Mit einem Bekennt-
nis zu Jahn gab von Tſchammer und Oſten
ſeinem Dank für das erwieſene Vertrauen
durch ein dreifaches Gut-Heil äußerlichen
Ausdruck.

Namens der Abgeordneten wurde dem
Reichsſvortfſihrer das Vertrauen der geſam-
ten Turnerſchaft ausgeſprochen. Damit war
im weſentlichen der 22. Turntaag bereits be-
endet. Sofort ging es dann aber an die
vraktiſche Arbeit. Die unzähligen Kampf-
richter, Riegenführer und alle die vielen un-
bekannten Helfer und Helferinnen, die die
Durchführung eines Turnfeſtes ermöglichen.
hatten bereits in zahlreichen Sinnnoen und
Beſprechungen den letzten Schliff für die Ar-
beit des Sonntags gelegt.

Ausklang des unvergeßlichen Coburger Feſtes
Die Feier des 75jährigen Beſtehens der

Deutſchen Turnerſchaft war auch am
Pfingſtſonntag von herrlichem Wetter be-
günſtigt. Schon um 6 Uhr ſtrömten die Tur-
ner und Turnerinnen zu dem feſtlich ge-
ſchmückten Feſt platz. Den überaus zahl-
reichen Zuſchauern, darunter der Reichs-
ſportführer, bot fich ein buntbewegtes
Bild und immer wieder wurden die gebote-
nen Leiſtungen mit Beifall bedacht.

Der Feſtzug durch Coburg

Jm Anſchluß an eine Morgenfeier im
Hofgarten und den volkstümlichen Mehr-
kämpfen auf dem Anger bildete am Nach
mittag der Feſtzug den Höhepunkt des
Tages. Ein farbenprächtiges Bild bot ſich den
zahlreichen Zuſchauern in den Straßen der
Feſtſtadt, vor allem die teilnehmenden Lands-
mannſchaften wurden allſeitig lebhaft begrüßt.

Nach einer Begrüßungsanſprache des
Coburger Oberbürgermeiſters Dr. Schmidt
vor den auf dem Feſtplatz aufmarſchierenden
Turnern hielt der Führer der DT., Reichs-
ſportführer v. Tſchammer und Oſten,
eine kurze Gedenkrede, bei der er auch auf die
Einführung der Wehrpflicht zu ſprechen kam.
Jeder deutſche Mann ſei nun Soldat und habe
ſich dieſer Ehre würdig zu erweiſen. Die Or-
ganiſation der Deutſchen Turnerſchaft habe
unſer Führer und Reichskanzler neben die
Partei geſtellt.

Dann verlas der Reichsſportfüßrer die
Antwort des Führers auf das Huldigungs-
telegramm des Turntages:

„Der Deutſchen Turnerſchaft danke ich
für die Grüße und das Treuegelöbnis aus
Coburg. Möge der Coburger Turntag 1935
für die Dentſche Turnerſchaft nach den er-
hebenden Stunden in Stuttgart 1933 ein
weiterer Markſtein in ihrer Entwicklung
ſein. Jch wünſche der Deutſchen Turner-
ſchaft. daß ſie ihre hohe geſchichtliche Miſſion
im Rahmen des Veißshundes für Leibes-
übungen auch weiterhin erfülle.

Adolf Hitler.“
Tauſende von Turnern und Turnerinnen

führten anſchließend Maſſen -Freiübun-
gen vor, und als die Nationglmannſchaft im
Geräteturnen ihre hohe Kunſt zeigte, wollte
der Beifall kein Ende nehmen. Mit der
Siegerehrnung der am Vormittag ausgetrage-
nen Wettkämpfe und einem Volksfeſt auf dem
Markt und auf dem Anger endete der zweite
Tag der eindrucksvollen Jubiläumsfeier.

Neuer 100-MeterWelkrekord

Amerikanerin durchlief 100 Meter in 11,6!
Bei einem Sportfeſt in Kanſas City wurde

eine neue Weltbeſtleiſtung aufgeſtellt. Helen
Stephens, eine erſte 17jährige Farmerstochter,
legte 100 Meter in der ausgezeichneten Zeit von 11,6
Sekunden zurück, die bisher noch von keiner Frau
erreicht worden iſt. Die Jnhaberin des Weltrekords,
Polens Olympiaſiegerin Stella Walfſh blieb dies-
mal unter ihrer auf 11,8 Sek. ſtehenden Weltteſt-
leiſtung, indem ſie 11,7 lief, doch fand dieſe Zeit
keine offizielle Anerkennung. Der deutſche Rekord
wird von Frl. Dollinger, Nünberg, mit 11,9 Sek. ge
halten.
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Braunsdorf und Leung 1. Kreisklaſſe
Die Geiſelialet in Zörbig geſchlagen Preußen ſiegt und verliert Gufe

Ergebniſſe bei den

Es war eigentlich ſchade, daß die beiden
herrlichen Pfingſttage mit ihrem idegalen Fuß-
ballwetter in Merſeburg kein Spiel ſahen Faſt
alle Mannſchaften unſeres Gebietes hatten ſich
nach auswärts begeben oder aber überhaupt
keine Spiele abgeſchloſſen. Das wichtigſte

Spiel. in dem es noch um den Aufſtieg ging,
fand in Zörbig ſtatt und brachte unſerem Ab
teilungsmeiſter leider eine
Die Braunsdorfer ſind aber trotzdem auf
Grund des beſſeren Torergebniſſes Gruppen-
meiſter geworden und werden nun mit dem
Tabellenzweiten Leung zuſammen in der
kommenden Spielſerie in der 1. Kreisklaſſe
mitkämpfen. Auch wir wollen nicht verfehlen,
dieſen beiden ſumpathiſchen Mannſchaften für
ihre tapfere Leiſtung an dieſer Stelle unſern
herzlichſten Glückwunſch auszuſprechen und
ihnen auch für ihre weitere Zukunft nur das
Beſte zu wünſchen.

Von unſeren Merſeburger Vereinen
nur die erſte Elf der Preußen aktiv. Am
1. Feiertag konnte ſie in Oſterwieck einen
ſchönen Sieg erringen, um dann aber am
2. Feiertag unter unglaublichſten Umſtänden
eine knappe Niederlage hinnehmen zu müſſen.

war

Günthersdorf gegen Schladebach fiel aus.
2:0-Niederlage.

unteren Kreisklaſſen

In Kayna mußte der Sportverein gegen die
hervorragende Mannſchaft der Spielvereinig.
Calbe eine knappe Niederlage einſtecken. Der
Sportverein Dürrenberg verlor gegen eine
kombinierte Mannſchaft von Ammendorf 7:2
und die Turnerſchaft Dürrenberg konnte
Reideburg eine 7:3- Niederlage beibringen.
Wegwitz und Wehlitz trennten ſich 2:2. VſL.s
Reſerve ſiegte in Corbetha 6:5. Das ren

Jn
Halle konnte Sportfreunde die VfB. Span-
dauer mit 4:1 abfertigen und am zweiten Tag
verloren die Hallenſer in Köthen gegen 02 mit
1:3. Ammendorf und Markranſtädt trennten
ſich mit einem 2:2-Un entſchieden. Das gleiche
Reſultat brachte auch das Spiel Boruſſia
gegen Favorit-Blauwefiß. Deſſau 05 ſchlug
Halle 98.4:1 und Weiſe Halle ſiegte in Aſchers-
leben 3:1.

Der Turn und Sportverein Leung errang
mit ſeiner Fußballmannſchaft im erſten Spiel
gegen den SC. Oehrenſtock einen 6:2-Sieg.
Die Freienfelder ſpielten am erſten Tag in
Auleben 2:2, und am 2. Feiertag mußten ſie
in Ruhla eine empfindliche 10:2- Niederlage
hinnehmen. Jm Aufſtiegsſpiel zwiſchen
Dingelſtädt und Naundorf blieben die Sagle-
Elſter-Gauer mit 2:4 ſiegreich. Naundorf iſt
dadurch der erſte Anwärter für den Auſſtieg
zur Bezirksklaſſe.

Braunsdorf bleibt dennoch Meiſter
„Glückauf“ Braunsdorf bleibt trotz knapper Niederlage in Zörbig Abteilungsmeiſter

In der Vorverlegung des wichtigen
Kampfes um die Entſcheidung über die
Gruppenmeiſterſchaft und den damit verbun-
denen Aufſtieg zur 1. Kreisklaſſe haben ſich in
dem am 1. Feiertag ausgetragenen Spiel die
Brauusdorfer „Glückauf“-Leute Meiſterſchaft
und Auſſtieg trotz der knappen Niederlage
gegen den Tabellendritten völlig verdient ge-
ſichert. Nach Toren ſtehen die Braunsdorfer
ſogar noch günſtiger als die Leunger, die
ihnen die erſte Niederlage in den Kämpfen
um den Aufſtieg beigebracht haben. Wir be-
glückwünſchen die tapfere Mannſchaft, die
trotz Spielerausfall zum Schluß der Kämpfe
nicht den Kopf hängen ließ, ſondern unver-
droſſen um den Sieg kämpfte. Trotz des
Feiertages hatten es ſich viele Fußballanhän-
ger nicht nehmen laſſen, ihre Mannſchaft zu
den gefährlichen Zörbigern zu begleiten und
ſie gaben ihrer Mannſchaft dadurch auch den
nötigen Rückenhalt. Sie bekamen ein ſchönes
Spiel zu ſehen, das mit großer Fairneß
durchgeführt wurde, ein Hauptverdienſt des
ausgezeichneten Schiedsrichters Lühre (Blau-
weiß Halle), der von Anfang an ſich nicht die
Zügel aus der Hand nehmen ließ. Ohne den
in Eisdorf verletzten Verteidiger Große
hatten es die Braunsdorfer ſchwer, den wuch-
tigen Angriffen des Gegners ſtandzuhalten
und hier haben es die Braunsdorfer ihrem
Läufer Hindemith zu danken, der zum Schluß
die knappe Niederlage mit verteidigte, daß
der Kampf nicht dennoch höher verloren ging.
Allerdings hätten die Gäſte auch ein Tor zum
mindeſten verdient, und deren Stürmer ver-
ſchoſſen die günſtigſten Gelegenheiten, indem
ſie von 3 und 4 Metern nur den Pfoſten
trafen. Bereits in der 12. Minute der erſten
Halbzeit gelingt den Zörbiger Wackeranern
das Führungstor. Jn der 20. Minute ſchießt
der Braunsdorfer Spieler Runkel den Ball
wundervoll und für den Torhiüter unhaltbar
ins eigene Gehäuſe. Den tapferen Spielern
der Braunsdorfer Grubenmannſchaft „Glück-
auf“ wünſchen wir in der 1. Kreisklaſſe zu-
ſammen mit den Leungern ein möglichſt lan-
ges Beſtehen.

5B-Kayna--9pielvg. Calbe 0:1 (0:0)
Trotz der heißen Witterung lieferten ſich

beide Gegner ein ſchönes und flottes Spiel,
in dem ſchließlich die Gäſte verdiente Sieger
blieben. Sie brachten eine auf allen Poſten
gleich gut beſetzte und den Kayngern über-
legene Mannſchaft mit und nur dem auf-
opfernden Spiel der Hintermannſchaft der
Geiſeltaler iſt es zu danken, daß ihr Sieg
nicht noch höher ausſfiel. Der KayngerSturm war in keiner Beziehung ſo auf der
Höhe wie am Vorſonntag gegen Halle 98 und
konnte geſtern keinesfalls überzeugen. Nach
torloſer erſter Halbzeit fiel der einzige Er-
folg des Tages in der Mitte der zweiten
Halbzeit und trotz Gelegenheit zum Ausgleich
einerſeits und Erhöhung des Reſultates auf
der anderen Seite blieb es bei dieſem mage-
ren 1:0- Ergebnis für die Gäſte.

Reideburg verlierk in Dürrenberg
Tſchft. Dürrenberg --VfR. Reideburg 7:3 (3:1).

Am erſten Feiertag hatten die Turner in
Dürrenberg mit den aus der 1. Kreisklaſſe
abgeſtiegenen Reideburgern eine Mannſchaft
zu Gaſt, die den Platzbeſitzern ſowohl in
Technik als auch in der Körperbeherrſchung
völlig überlegen war, trotzdem kommt Reide-
burg überaſchend zum erſten Erfolg. Man
ſieht 20 Minuten vorbildlichen Fußball, doch
können ſich die Blauweißen freimachen und
ſchießen innerhalb 5 Minuten nach Elfmeter
2 ſchöne Tore. Jn der zweiten Halbzeit ſind
die Platzbeſitzer weiter überlegen und ſchießen
in kurzen Abſtänden die reſtlichen 4 Tore.
Erſt der 10 Minuten vor Schluß einſetzende
Endſpurt der Reideburger bringt ihnen noch
weitere 2 Erfolge. Dürrenberg 2. Reide-
burg 2. 4:0 (2:0).

VfL. Merſeburg Jugend B und die
Knabenmannſchaft weilten in Leipzig und
ſpielten am zweiten Feiertag gegen Pfeil. Die
Jugend B verlor 2:8 und die 1. Knaben des-
gleichen 1:3.

Ammendorfſiegtübersv. Dürrenberg
Jm ganzen gerechnet blieben ja eigentlich

die Dürrenberger über den Ammendorfer
Gegner ſiegreich, denn nur im Spiel der
1. Mannſchaften ſiegte Ammendorf 1910 mit
7:2 über den Sportverein Dürrenberg, wäh-
rend die beiden anderen Mannſchaften der
Gäſte, die 2. und die Alte-Herren-Elf zu
Siegen kamen. Das Spiel einer 3. Mann-
ſchaft fiel aus, da die Gäſte keine ſolche ſtell-
ten. Die 2. Mannſchaft der Dürrenberger
blieb mit 8:.1 ihrem Gegner überlegen und
nich tganz ſo hoch, aber dennoch mit 4:1 ſiegten
die Dürrenberger Alten Herren über die
Ammendorfer, ſo daß ſich das Geſamttorver-
hältnis mit 14:9 zugunſten der Dürrenberger
Gäſte verſchob.

Wegwitz Wehlitz 2:2 (1:1).
Entgegen den allgemeinen Erwartungen,

daß die Platzbeſitzer einen knappen Sieg über
die Wehlitzer davontragen, konnten die Weg-
witzer nur ein Unentſchieden erzielen, das fe-
doch dem Spielverlauf völlig entſprach. Der
Sturm der Wehlitzer machte einen geſchloſſe-
neren Eindruck als der der Platzbeſitzer, deren
ſchnelle Hintermannſchaft jedoch die Angriffe
immer wieder zerſtörte. Wegwitz 2. Weh-
litz 2. 7;0 (4.0). Jugend Wegwitz Jugend
Wehlitz 4:2.

Merſeburgs Ruderer
waren wieder ſiegreich.

Die Ruderregatta in Calbe war von ſchön
ſtem Ruderwetter begünſtigt. Unſer heimi-

ſieg einen neuen Erfolg an ſeine Fahnen hef-
ten. Jm beſchränkten Seniorvierer mit der
Beſetzung Schnicke, Hecht, Bruns, Mertens,
Steuermann Hetzer, beſiegten ſie die Ruder-
kameraden von Viktoria- Bernburg und vom
Ruderelub Calbe. Jm Junioreneiner wurde
der Böllberger Skuller „Fakiner“ guter
Zweiter hinter Beyer (Sturmvogel Leipzig)
und vor Guſtmann (Merſeburger RG.). Auch
die benachbarten Rudervereine Nelſon und
Böllberg errangen ſchöne Siege. Den erſten
Sieg erfocht die Rudergeſellſchaft von 1874
Nelſon im Leichtgewichtsvierer und den zwei-
ten im darauf folgenden Juniorvierer der
Ruderverein Böllberg. Der Halliſche Ruder-
klub ging diesmal leer aus.

Leunger beim Coburger Turnfeſt
Beim Treffen anläßlich des 75jährigen Be-

ſtehens der Deutſchen Turnerſchaft in Coburg

Wacker-Halle in Merſeburg

Für den kommenden Sonntag hat unſer
VfL. die jetzt in Merſeburg ſelten zu ſehende
Mannſchaft von Wacker- Halle zu
Freundſchaftsſpiel verpflichtet. Auch
die Jungliga der Hallenſer wird mit in
Merſeburg erſcheinen und im Vorſpiel gegen
VfL's Reſerve antreten. Wir kommen auf
dieſes Spiel noch ausführlich zurü.
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konnten ſich auch zwei Leunger in die Sieger-
liſte einzeichnen. Jm Vierkampf der Jahr-
gänge 1916—-1903 kam der Leunger Rabe mit
60 Punkten auf den 22. Platz und im Vier-
kampf Jahrgang 1902--1896 Tbr. Säckel mit
66 Punkten auf den 17. Platz.

Unſere Tennisſpieler gewannen 4:1
Italien wurde geſchlagen Lediglich der Berliner Henkel verlor am erſten Tag

Der Kampf um den Davispokal begann
in der angekündigten Runde zwiſchen Jtalien
und Deutſchland am Pfingſtſonnabend in
Berlin. Nach einem Siege von Cramm
über Mangold mit 6:0, 6:4, 6:4 und einer
Niederlage Henkels durch de Stefani
mit 1:6, 83:6, 4:6 ſtand der Kampf 1:1. Das
Doppelſpiel gewann Deutſchland am Pfingſt-
ſonntag mit Cramm und Denker, ſo daß
Deutſchland 2:1 in Führung lag.

Am Schlußtage der Dovispokal-Begeg-
nung Deutſchland--Jtalien hatte die Anlage
von Rotweiß in Berlin bei dem ſommer
lich warmen Wetter Maſſenbeſuch aufzu-
weiſen. Bereits das erſte Spiel des Montags
brachte die endgültige Entſcheidung zugunſten
Deutſchlands. Heinrich Henkel eroberte
durch einen 6:21, 6.8, 6:4, 6.3-Sieg über
Mangold den notwendigen dritten Ge-
winnpunkt. Der Kampf begann ſchon recht
vielverſprechend. Henkel zeigte eine erheb-
lich beſſere Form als am Sonnabend gegen
de Stefani und gewann in kurzer Zeit
den erſten Satz mit 6:1, nachdem Mangold
beim Stande von 4:0 für den Deutſchen zu
ſeinem erſten Spiel gekommen war. m
zweiten Satz war der Jtaliener weſentlich
beſſer geworden, während Henkel den Fehler
beging, zu ſehr an der Grundlinie zu kleben.
Lange ſchwankte die Entſcheidung hin und
her, ſchließlich fiel der Satz mit 6:8 an den
Gaſt aus dem Süden. Auch im dritten Satz
war Mangold zunächſt bis 4:3 im Vorteil,
dann glückten Henkel jedoch drei Spiele
hintereinander und mit einer Führung von
2:1-Sätzen konnte der Deutſche in die Pauſe
gehen. Nach Wiederbeginn buchte Henkel
mit eigenem Aufſchlag das erſte Spiel, führte
auch noch mit 2:1, mußte dann aber zwei
Spiele abgeben, ſo daß Mangold mit 3:2 im
Vorteil war. In dieſem kritiſchen Augen-
blick verlor Henkel erfreulicherweiſe nicht
die Ruhe, im Gegenteil, er gewann ſogar den
Aufſchlag des Gegners und zog gleich darauf
auf 4:3 und 5:3 davon. Das neunte Spiel
brachte die Entſcheioung mit einem Null-
Spiel ſtellte Henkel Satz und Endſieg ſicher.

Das letzte Treffen brachte Deutſchland
durch den Sieg, den G. v. Gramm mit 6:3,
6:4, 5:7, 6:1 über de Stefani davontrug, noch
einen weiteren Punkt ein, ſo daß ſich das
Geſamtergebnis auf 4:1 Punkte, 12:7 Sätze
und 97:76 für Deutſchland ſtellt. Das Spiel
zwiſchen G. v. Cramm und de Stefani
ſah zunächſt den deutſchen Meiſter in beſter
Form. Er zeigte Tennis in höchſter Voll-
endung, und holte ſich die beiden erſten Sätze
recht überlegen mit 6:3 und 6:4. Auch der
dritte Satz ſchien eine ſichere Beute
v. Cramms zu werden, der ſchon mit 5:4

ſcher Ruderklub konte nach dem Vorſonntags-führte. dann aber plötzlich nachließ und die

Sieg und Kiederlage der Preußen
Sportv. Oſterwieck wurde 7:2 (3:2) geſchlagen und Germanig-Halberſtadt behielt

mit 0:2 (0:0) die Oberhand

Die zahlreiche Reiſegeſellſchaft unſerer
Preußen verlebte auf ihrer Harzfahrt herr-
liche Stunden, und es iſt nur bedauerlich, daß
dann der Abſchluß ſo ſtark getrübt wurde. Am
erſten Tage fanden ſie in Oſterwieck eine herz-
liche Aufnahme und in der gegneriſchen
Mannſchaft auch eine anſtändig und fair
kämpfende Elf. Ehe ſich die Preußenelf mit
dem kleinen Platz abgefunden hatte, lag der
Platzgeber ſchon mit 2:0 in Führung. Doch
machte ſich dann die beſſere Spielweiſe der
Preußen immer mehr bemerkbar, ſo daß die
Oſterwiecker kaum noch zu Wort kamen. Bis
zur Pauſe konnte der Vorſprung der Platz-
beſitzer. nicht nur ausgeglichen, ſondern
auch noch zugunſten der Merſeburger ver-
beſſert werden. Jn der zweiten Hälfte lief
die Preußenmannſchaft dann zu einer ſehr
guten Form auf und vier weitere Tore ſtell-
ten den Sieg ſicher, ohne dabei aber die Tor-
gelegenheiten reſtlos ausgenutzt zu haben.
Nach dem Spiel verlebten dann die Preußen-
ſpieler bei ihren Quartierleuten noch viele
vergnügte Stunden.

Am 2. Feiertagmorgen wurden dann in die
ſchöne Umgebung Oſterwiecks Ausflüge unter-
nommen und dann am Mittag die Fahrt nach
Halberſtadt angetreten. Die Halber-
ſtädter Germanen waren unſern
Preußen in der Geſamtleiſtung wohl über-
legen und hatten auch einen Sieg verdient,
nur iſt es bedauerlich, daß er unter derart
mißbilligenden Umſtänden zuſtande kam. Das
Spiel litt unter ſchwachen Leiſtungen eines
Halberſtädter Schiedsrichters, der die wieder-

holten Unfairniſſe und Roheiten der Gaſtgeber

ſtets ungerügt ließ. Nicht weniger als drei
der Merſeburger wurden derart verletzt, daß
ſie das Spiel nicht bis zu Ende durchführen
konnten. Auch von den eingeſprungenen Er-
ſatzleuten und den reſtlichen Spielern war
keiner ohne Verletzung geblieben. Obwohl
ſich bei den Preußen das Vortagsſpiel ſtark
bemerkbar machte, wehrten ſie ſich tapfer gegen
die ausgeruhten Halberſtädter. Beſonders
war es das Schlußdreieck, das den fortgeſetz-
ten Angriffen der Germanen erfslgreichen
Widerſtand entgegenſetzte, und bei etwas mehr
Einſatzbereitſchaft der ſchwarzweißen Stürmer
hätten die Preußen bis zum Wechſel mit 2:0
in Führung liegen können. Nach der Pauſe
währte es jedoch geraume Zeit. ehe der Gaſt-
geber zu Erfolgen kam. Zuerſt wurde der
hervorragende Preußentorwart wiederholt
verletzt und dann mußte der Halblinke und
ſpäter auch der linke Verteidiger der Merſe-
burger das Feld verlaſſen. Jetzt erſt gelang
es den Germanen, zu Erfolgen zu kommen,
von denen der letztere noch dazu aus klarer
Arbeitsſtellung erzielt wurde. Ohne die
Leiſtungen der übrigen Merſeburger Spieler
zu ſchmälern, verdient der Erſatztorhüter
Korge ein Sonderlob. Er war vor allem
im zweiten Teil des Spieles der über-
ragendſte Spieler auf dem Felde und erntete
des öfteren Sonderbeifall.

Preußens 2. Mannſchaft verlor im erſten
Spiel im Grunautal 6:7 und am zweiten To
in Jaucha 2:5. Die ebenfalls in Grunau un
Jaucha weilende Jugendmannſchaft der
Preußen ſpielte am erſten Tag 5:5 und im
zweiten Spiel 2:2.

nächſten drei Spiele und damit den Satz ab-
gab. Nach kurzer Pauſe ging es weiter. de
Stefani gewann das erſte Spiel des vierten
Satzes, in dem v. Cramm alle Regiſter ſeines
vielſeitigen Könnens aufzog. Haargenau
ſaßen die Bälle des Deutſchen, der nicht ein
einziges Spiel mehr abgab und den Satz mit
6:1 für ſich entſchied.

Nach dem ſiegreich beſtandenen Gefecht
gegen Jtalien folgt am kommenden Wochen-
ende ebenfalls auf der Berliner Rot-Weiß-
Anlage bereits der Vorſchlußrundenkampf
Deutſchland gegen Auſtralien. Un-
ſere Gegner haben ſich erwartungsgemäß in
Paris gegen Frankreich durchgeſetzt, aller-
dings nicht ganz ſo überlegen, wie man an-
zunehmen geneigt war. Trotzdem iſt Auſtra-
lien ein Gegner, an dem die deutſchen
Tennisſpieler nur ſehr ſchwer vorbeikommen
werden. Das andere Spiel der eurvpäiſchen
Vorſchlußrunde führt zur gleichen Zeit in
Prag die Tſchechoſlowakei und Sü d-
afrika zuſammen.
Auſtralien beſiegt Frankreich.

Dem Schlußtage der Begegnung Frank
reich Auſtralien im Pariſer Roland Garros-
Stadion wohnten bei drückender Hitze rund
10 000 Zuſchauer bei. Der Sieg wurde den
Auſtraliern, die nach dem zweiten Spieltage
mit 2:1 führten, wahrlich nicht leicht ge
macht. Auſtraliens Meiſter Jack Craw-
ford mußte ſeine letzten Reſerven ins Tref-
fen führen, um den ſich bis zuletzt zähe weh-
renden Chr. Bouſſus mit 2:6, 6:4, 6:4, 3:6,
9:7 niederzuringen und damit den dritten
Gewinnpunkt für ſein Lanö herauszuholen.
Der Kampf erreichte ſeinen Höhepunkt, als
es 6:7 für Bouſſus im letzten Satz ſtand.
Die Zuſchauer tobten vor Begeiſterung und
feuerten ihren Landsmann unentwegt an,
jedoch vergeblich. Der Auſtralier erkannte die
drohende Gefahr noch rechtzeitig, er riß ſich
noch einmal zuſammen und machte die noch
zum Siege fehlenden drei Spiele.

Leider kein Segelwind

Beginn der Lauchaer Segelflugwoche.
Am Pefingſtſonntag begann auf der Segelflug-

hauptübungsſtelle in Laucha-Dorndorf der
Segelflugwettbewerb, den die Fliegerlandesgruppen
(Provinz Sachſen), 7 (Sachſen) und 8 (Thüringen)
gemeinſom veranſtalten und der als Ausſcheidungs-
kampf für den Rhönwettbewerb 1935 bis zum 16. Juni
dauert. Beteiligt ſind die Fliegerortsgruppen Deſſau
Weſteregeln, Halle Magdeburg der Landes-
gruppe 5; Chemnitz, Leipzig, Schkeuditz Naumburg
Zſchopau, Merſeburg, Eilenburg, Dresden der
Landesgruppe 7 und Frankenhauſen, Laucha, Erfurt,
Sangerhauſen und Jena der Landesgruppe 8. Leider
war den beiden erſten Tagen kein gutes Fluawetter
beſchert, Nur am Pfingſtſonnabend, dem Anreiſetag,
herrſchte günſtiger Weſtwind am Hang. Jnsgeſamt
ſtarteten an dieſem Tage 19 Maſchinen von 22 zu dem
Wettbewerb zugelaſſenen Maſchinen. Es wurde eine
Geſamtflugzeit von 17.03 Stunden erzielt. Der
Leipziger Rockſtroh ging mit ſeiner „D. Günther
Grönhoff“ auf Strecke und landete nach Zurück-
legung von nahezu 34 Kilometer in der Nähe von
Halle. Die erreichte größte Höhe betrug 870 Meter.
Den Tagespreis erhielt die „D. Günther Grönhoff“
(Rockſtroh) gemeinſam mit „D. Uta von Naumburg“
(Heidecke) und „D. Laucho“ (Heinrich).

Am erſten Pfingſtfeiertag ließ der Wind nach und
außer bedeutungsloſen Windſchleppflügen wurde
nichts nennenswertes gezeigt

Am Pfingſtmontag ſchlug der Wind. nach Oſten um,
Umſtand, der Hangſegeln völlig unmöglichMan beſchränkte ſich daher auf Schlepps mit

Am Montagnachmittag er-
ſchienen im Fliegerhorſt Major von Stutternheim,
Führer der Landesgruppe 5, und Major Ritter von
Schleich, Führer dger Landesgruppe 8. Peter Riedel
zeigte ſeine „La Falda“, einen Kondor mit aufgeſetz-
tem, abnehmbarem Motor, und führte einige Flüge
aus.
Schmeling- Buer abgeſchloſſen

Am 17. Auguſt im Stadion zu Amſterdam.
Nach langwierigen Verhandlungen iſt der

Kampf um die Weltmeiſterſchaft im Schwer-
gewichtsboxen zwiſchen dem Titelhalter Max
Baer und Max Schmeling endlich zum
Abſchluß gekommen. Wie uns der Hambur-
ger Veranſtalter Walter Rothenburg auf
telefoniſche Anfrage mitteilt, iſt die Begeg-
nung für den 17. Auguſt d. J. nach dem
olympiſchen Stadion in Amſterdam ver-
einbart worden, und zwar über 15 Runden
zu je drei Minnten. Das in Amſterdam be
ſtehende Verbot für Berufsboxkämpfe ſoll für
dieſe Veranſtaltung aufgehoben werden.

Das deutſche Meiſterpaar H. Braun-H. G. Möller
vom Berliner Ruderverein Wiking ſtartete in Frank
urt a. d. Od. und kam im Hellas-Zweir oh. St. weit
vor den Vertretern von „Hellas“ ans Ziel. Der
BRV. von 1876 war wegen Kolliſion ausgeſchloſ
ſen worden.

ein
machte.
zwei Motorflugzeugen.

einem

teldrn
Es ſpi

beiter ei
feſſor; k
zollen;
anderen
tragen,
nennen.

7

Es dät
zimmers
zwei Her:
mann Hö
kam nun
denn ſie
auf eine

Sie ſtan
das Geſic
ſie wieder
dann war

„Haupt:
Mädöchen.

Jrma t
„Jm S

Ich wollt
mann wo

„Wer b
„Jch w

einer hall
Langſar
Schwer

das Mät
unabände

Sie öff;

ten Hände
ſie nicht i
ehe er in

„Haſt d
fragte ſie.

„Und w
ſagte er ſo
beim Alte

a T
habt“, flü

„Warſt
„Nicht

zurück. N.
„Gleich

meinem
„Dem
Sie nic

Akten mi
ein Gerä
was es ſ
richtete:
zimmer en
tiſch aufg
der Hand
war, eine
ich gleich
geſchrien!

Sie ſt
ſchluchzte.

„Jch ai:
„Du we

dir doch n
„Ja, er
„Schwe:
„Jch ſp

und wir
wußte ga:
ſchrie dan

„Armer
„Einen

Drigina

„Endlie
Doktor!
weilten.

Er beja
Es la

mal perſi
„Gibt e

nehmen n
„Das 1

ſtellen m
„Darf

beſondere
„Das n

lein Leig
verraten,
liche Wen
ergeben
auch mir

Er hör
„Alſo h

geben
bisher B

„Viellei
„Jm F

kommen
verhaftete

„Jch ka
„Oder

s
ir doch
„Sowei
renzen

Ich begre
für Straf
es dochen

endung



ab-
de

rten
ines
enau
t ein

mit

fecht
chen-
Seiß
ampf

Un-
ß in
ller
an-
ſtra-

ſchen

men
ſchen

t in
ü d

ank
rosS-
rund

den
tage

and.
und
an,
die
ſich

noch

(tteldeutschlande Unterhaltungsbeilage Nummer 138
11. Juni 1935

Es ſpielt an ſich keine Rolle, ob der Ar-
beiter ein Handarbeiter iſt oder ein Pro-
feſſor; beiden iſt die gleiche Achtung zu
zollen; denn einer könnte nicht ohne den
anderen exiſtieren, da beide zu dem bei-
tragen, was wir in unſerem Volke Kultur

nennen. Dr. Ley.
Das erſte Wiederſehen

Erzählung von Th. Erieſſon.
Es dämmerte. Vom Fenſter ihres Schlaf-

zimmers blickte ſie auf die Straße. Sie ſah
zwei Herren eben ein Auto verlaſſen. Haupt-
mann Hövel war verwundet zurückgekehrt und
kam nun zu ihr. Die Kriſe ſchien überſtanden,
denn ſie konnte nichts an ihm entdecken, was
auf eine ſchwere Verwundung ſchließen ließ.

Sie ſtand vor ihrem Spiegeltiſch und bedeckte
das Geſicht mit den Händen. Langſam ließ ſie
ſie wieder ſinken und ſtarrte ihr Spiegelbild an,
dann wandte ſie ſich mit einem Seufzer ab.

„Hauptmann Hövel iſt da“, meldete das
Mädchen.

Jrma öffnete die Tür.
„Jm Salon, Fräulein Frma, im Dunkeln.

Ich wollte Licht machen, aber der Herr Haupt-
mann wollten es nicht.“

„Wer begleitete ihn
„Jch weiß nicht, ich glaube der Burſche. In

einer halben Stunde kommt er wieder, ſagte er.“
Langſam ging Frma die Treppe hinunter.
Schweres ſtand ihr bevor das wußte auch

das Mädchen. Was kommen mußte war
unabänderlich.

Sie öffnete die Tür.
„Jrmal“
„Gerhard! Wie ſchön, daß du wieder da biſt.“
Er ſtand am Kamin. Sie eilte mit ausgeſtreck-

ten Händen auf ihn zu und wunderte ſich, daß er
ſie nicht in ſeine Arme nahm wie früher
ehe er ins FFeld ging.

„Haſt du etwas gegen das Dämmerlicht?“,
ſie. „Komm. ſetz dich und erzähle mir

alles
Eifrig fragte ſie ihn nach allem Geſchehen.
„Und wie iſt es euch hier daheim ergangen?“,

ſagte er ſchließlich. „Fn Stockholm iſt wohl alles
beim Alten

„Ja aber ich habe es ſehr ſchwer ge
habt“, flüſterte ſie

„Warſt du krank?“
„Nicht direkt.“ Sie lehnte ſich

zurück. Nun mußte ſie alles ſagen.
„Gleich nachdem du fort warſt, reiſte ich zu

meinem Onkel.“
„Dem Amiral?“
Sie nickte. „Fa. Abends brachte er wichtige

Akten mit nach Hauſe. Eines Nachts hörte ich
ein Geräuſch und ging hin. um nachzuſehen,
was es ſei.“ Sie zitterte, als ſie weiter be
richtete: „Da war ein Mann. Jm Arbeits-
zimmer meines Onkels. Er hatte den Schreib-
tiſch aufgebrochen und eine Taſchenlaterne in
der Hand und ich ſah, wie er damit beſchäftigt
war, einen größeren Geldbetrag zu ſtehlen. Ob
ich gleich ſchrie, weiß ich nicht, hätte ich doch
geſchrien!“

Sie ſtützte den Kopf Hand undſchluchzte.

„Jch ging auf ihn los. Gerhard.“
„Du warſt immer mutig, ſehr mutig. Er tat

dir doch nichts
„Ja, er verwundete mich.“
„Schwer, Frma?“
„Jch ſprang auf ihn zu. Er gab nicht acht,

und wir fielen beide“, ſie lachte bitter. „Jch
wußte gar nicht, daß ich ſoviel Kraft hatte. Jch
ſchrie dann und rief und ſuchte ihn zu würgen.“

„Armer Liebling.“
„Einen Schmerz empfand ich nicht.

im Stuhl

in die

merkte

Dr. Jrnfried Hartmann

nur, wie etwas kratzend über mein Geſicht fuhr
und dann kam ein Strom von Blut. Plötzlich
war das ganze immer voller Menſchen, Onkel
Artur war da und durchs Fenſter ſtieg Polizei.
Aber der Mann entkam im Dunkel der Nacht.
Wie viele Stunden ich bewußtlos war, weiß ich
nicht. Dann kamen Beſuche, man brachte mir
Blumen und Obſt und ich ſah, wie man bei
meinem Anblick erſchrak. Man hatte mir alle
Spiegel fortgenommen. Schließlich beſtand ich
darauf, daß man mir einen gab.“

„Jrma ich verſtehe nicht, was du eigentlich
meinſt“, ſagte Hövel.

„Jch bin froh, daß kein Licht iſt“, ſagte ſie leiſe.
„Oh Gerhard, ich freue mich für dich darüber.
Und willſt du mir verſprechen, daß wir uns nur
im Dämmerlicht ſehen?“

„Du übertreibſt“, antwortete er ruhig. „Mein
armes, tapferes Mädchen, was macht denn eine
kleine Schramme aus, ich werde ſtolz darauf
ſein, daß meine Frau ſie trägt.“

„Gerhard, du verſtehſt mich nicht“,
ganz leiſe.

ſagte ſie

„Du ſagteſt, er ſchnitt dir ins Geſicht. Alſo
haſt du wohl eine Narbe davongetragen.“

Sie ſchüttelte den Kopf.
„Kamſt du deshalb nicht näher zu mir

heran?“, fragte er, „ehe ich ins Feld ging

Sie ſtand auf.
„Jch ſehe, daß du noch nicht verſtanden haſt,

Gerhard.“ Es klang verzweifelt.
Sie ging zum Kamin, „Gerhard“. ſagte ſie

weinend.
Sie ſchürte die Glut und die Flammen be-

leuchteten ihr armes entſtelltes Geſicht.
Er rührte ſich nicht.
„Gerhard, ſiehſt du denn nicht?“, fragte ſie.
„Jch ſehe dich nur. wie du warſt“, ſaate er

ernſt.
Sie feufzte, ſtand auf und ging zum Schalter

an der Tür. Das elektriſche Licht flammte auf,
langſam drehte ſie ſich um.

„Was haſt du gemacht“, fragte er.
das Licht eingeſchaltet

Sie taumelte auf ihm zu und in ihren Augen
ſtand Entſetzen

„Gerhard!“
Sie ſah in ſein blaſſes Geſicht.
„Jch ſehe dich immer, wie du warſt“, wieder

holte er. „Frma, ich kam, um dir zu ſagen
um dir deine Freiheit zurückzugeben Jch wollte
kein Licht, damit du es nicht ſahſt Jch werde
dich nie mehr ſehen können

Sie nahm ſeine Hände und preßte ſie. „Als
ob mich das kümmert!“ ſagte ſie heftig. „Liebte

„Haſt du

Was geſchah am 11. Juni
Vor 14 Jahren (1921): In Dortmund wurden

6 Deutſche durch franzöſiſche Beſatzungs
truppen ermordet.

Vor 21 Jahren (1914): Gründung der Univer-
ſität Frankfurt am Main.

Vor 66 Jahren (1869): Architekt und Maler
Paul Schultze- Naumburg in Naumburg a.
d. S. geboren.

Vor 93 Jahren (1842): Operettenkomponiſt
Karl Zeller („Vogelhändler“, „Oberſteiger“)
in St. Peter, Oeſterreich, geboren.

e

ich denn nur deine Augen, Gerhard? Ich will
froh und ſtolz ſein, wenn ich für dich ſeben
darf, wenn ich dir etwas ſein kann. Dir deinen
grvßen Verluſt ertragen helfen kann. Was
mußt du gelitten haben Gerhard.“

„Du weißt nicht, wie hilflos ein blinder
Männ iſt, Jrma. JFch wäre ſehr ſelbſtſüchtig,
wollte ich

Sie ſtand neben ihm und beugte ſich zu ihm
nieder und beide vergaßen ihr eigenes Leid
über das Leid des anderen.
(Berechtigte Ueberſetzung aus dem Schwediſchen

von Karin Reitz.)

Jn der Serra de Mantiqueira, die im
Pico d'Itatiaya eine Höhe von 2800 Meter er-
reicht, erhebt ſich im Süden ein alter, erloſche-
ner Vulkan, der Monte Charaguàä. Zwei Kegel,
ein höherer ſtumpfer und ein kleinerer ſpitzer,
beide durch einen breiten Sattel getrennt, heben
ſich weithin ſichtbar heraus aus der Serra und
dem weiten, grünen Meer des Urwaldes. Die
Caböclos (Meſtizen) und die Jndianer fürchten
die Geiſter des Berges, die in dem verfallenen
Krater hauſen ſollen und erzählen ſich unheim-
liche Geſchichten von ihrem menſchenfeindlichen
Walten dort oben.

Lange hatten wir eine Beſteigung des Monte
Charaguàä geplant, doch Hinderniſſe mannig-
facher Art hatten ſich gezeigt. Zwiſchen dem
Berge und uns lag der Rio Tiétsè, deſſen ſchnelle
Gewäſſer wir zwar gut kannten, doch jenſeits
des Rio Tiétè breitete ſich bis zur Serra de
Mantiqueira dichter Urwald aus, durch den von
dieſer Seite ſchwer ein Pfad zu hauen war.
Was mochte ſich ſonſt noch an Waldſchluchten in
jener grünen Wirrnis verbergen, und wo
ſollten wir Caböclos finden, die uns wenigſtens
bis zum Fuße des Monte Charaguàä folgten?

Da trat während der Trockenzeit ein Ereig-
nis ein, das die Verwirklichung unſeres Planes
in greifbare Nähe rückte. Einer der drüben häu-
figen Waldbrände, die meiſt abſichtlich von
den Koloniſten angelegt werden, um das Dickicht
herauszubrennen und Weg durch die Wildnis
zu ſchaffen, wütete zwiſchen der Serra und dem
rechten Ufer des Rio Tiétè. Tagelang krachte
der Wald unter der ſengenden Gewalt des
Feuers, es leckte an den ſtolzen Urwaldrieſen
hinauf, ohne ihre Gipfel erreichen zu können,
und ließ weite, öde Strecken zurück, deren
heißer Boden tief mit Aſche bedeckt war. Die
halbverkohlten ſchwarzen Säulen der Kokos-
palmen ſtanden in Gruppen oder einſam in der
heißen Sonne, und wie zum Trotz hielten ſie
ihre unverſehrte grüne Krone hinauf in den
klaren tropiſchen Himmel.

Des Nachts ſahen wir zu, wie das Feuer ſich
dem Ufer näherte und glühende Aeſte und

Verkeidiger in Strafſachen
Driginalroman von Martin Kurtz

30. Fortſetzung.
Endlich trifft man Sie wieder einmal, Herr
Doktorl Jch erfuhr, daß Sie in München
weilten. Beruflich, nicht wahr

Er bejahte.
„Es lag Dringliches vor. Da wollte ich ein

mal perſönlich verhandeln.
„Gibt es wieder neue Prozeſſe, die Sie über-

nehmen wollen?“
„Das nicht; aber die ſchwebenden Prozeſſe

ſtellen mich vor wichtige Aufgaben.“
„Darf man erfahren, welcher Fall ins

beſondere Jhre Reiſe veranlaßte?“
Das muß Berufsgeheimnis bleiben, Fräu-

lein Leigum. Aber ich kann Jhnen immerhin
verraten, daß in mehreren Fällen eine plötz-
liche Wendung eingetreten iſt, daß ſich Tatſachen
ergeben haben, die der Staatsanwaltſchaft und
auch mir zu denken geben.“

Er hörte ihrer Stimme die Erregung an.
„Alſo haben ſich neue Verdachtsmomente er

geben Will man plötzlich andere als die
bisher Beſchuldigten verdächtigen?“

„Vielleicht!“
„Jm Fall Sofradt? Soll Dr. Nied krei-

ommen oder das Mädchen, das man nach ihm
verhaftete?“

„Jch kann wirklich nicht darüber ſprechen.“
„Oder iſt man betreffs des Bankdiebſtahls

auf eine neue Tatſache geſtoßen? Sie haben
mir doch früher auch ſchon manches erzählt!“

„Soweit ich das durfte, ja. Aber gewiſſe
Arenzen muß ich beim beſten Willen wahren.
ch begreife auch nicht, warum Sie ſich ſo ſehr
für Strafprozeſſe intereſſieren. Schließlich gibt
es doch noch Jntereſſanteres, als eine plötzliche

endung bei einem Kriminalfall.“

Urheberrecht Verlag Neues Leben, Bayr. Gmein

„Das iſt Anſichtsſache! Ich verfolgte ſchon
immer mit Vorliebe große Prozeſſe. Vor allem
ſolche, bei denen Sie die Verteidigung führen,
Herr Doktor! Jch fragte alſo aus Anteilnahme
an Jhrem Wirken. Es kann Sie doch nicht
wundern, wenn dem ſo iſt.“

Sie öffnete ihr Täſchchen und griff nach dem
kleinen Spitzentuch. Dabei fiel ein Stückchen
Papier zu Boden, das wohl an der feinen
Spitze gehaftet hatte. Camilla Leigum be-
merkte es nicht; ſie war viel zu ſehr bei dem,
was ſie im Augenblick beſchäftigte. Aber Jrn-
fried Hartmann war es nicht entgangen. Er
ſchritt neben ihr weiter, lenkte das Geſpräch auf
anderes über, ſehr zu ihrem Verdruß, wie er
fühlte, ſprach von dem jungen Wiener Groß-
kaufmann, neckte ſie mit dieſer Eroberung, und
dann, in der Nähe des Muſikpavillons, verab-
ſchiedete er ſich, eine Verabredung vorſchützend.

Er bog links ab, blieb dann ſtehen, zündete
ſich eine Zigarette an und lugte nach Camilla
Leigum hinüber. Sie ſchritt eben dem Ausgang
des Kurparkes zu, trat hinaus auf die Straße.
Da wandte er ſich; eilig ſchritt er den Weg
zurück, dahin, wo er zuvor an ihrer Seite
promenierte, wo ſie das kleine Stück Papier
verloren hatte. Es lag ihm viel daran, dies
winzige Papier in Augenſchein zu nehmen.

Während er den Weg zurückging, ſann er
über Camilla Leigums erregtes Fragen nach,
und er fühlte: ſie iſt in Unruhe. Sie ſteht zu
einem Fall, der mich beſchäftigt, in beſonderer
Beziehung, und ſie fürchtet, daß ſich gerade zu
dieſem Fall neue Tatſachen ergeben haben!

Er ſah vor ſich am Boden etwas kleines
Weißes liegen, und er beugte ſich hinab. Das

Papier hatten andere Menſchen inzwiſchen in

Stämme ziſchend in den Strom ſanken. Manch-
mal löſten ſich ſchweigend ganz Schlingpflanzen-
bänke, die an den ins Waſſer tauchenden Zwei-
gen des Ufergeſtrüpps verankert geweſen
waren, und glitten ſchattenhaft ſchnell den
Strom hinunter, drehten ſich aufſchäumend in
den Wirbeln und verſanken dann in der Nacht.

Tage vergingen. Der Rio Tiétè und verein-
zelte Regengüſſe hatten dem Feuer Einhalt ge-
tan. Der Boden hatte ſich abgekühlt, und
lockend hob ſich hinter dem verkohlten Walde
der Monte Charaguà. Da wir auf die Hilfe
der abergläubiſchen Caböclos bei einer Bergbe-
ſteigung nicht bauen konnten, ſo verzichteten-
wir ganz auf ihre Unzuverläſſigkeit und taten
uns mit noch drei anderen deutſchen Plantagen-
beſitzern von Jpiränga zuſammen. Sebaſtigo,
ein alter Neger, und zwei ſeiner Söhne ruder-
ten uns über den Tiétè.

Mit eigentümlichen Gefühlen ſchritten wir
über das gewaltige Grab des Urwaldes. Als
wollte er im Tode noch den Menſchen den Ein-
tritt verwehren, ragten überall drohend ver-
kohlte Aeſte, ſtanden finſter die toten
Stämme der Cufäbabäume. Urubüs, ſchwarze
Aasgeier mit nackten Hälſen, ſaßen
auf den von der Aſche halb ver-deckten Termitenhaufen und ſpäten nach
totem Getier. Sie wirkten wie häßliche Sym-
bole des Vergehens und des Zerfalls. Unſicher
taumelten große bunte Schmetterlinge wie
ſuchend umher, als entſännen ſie ſich, daß hier
einmal blühende Wildnis geweſen, und daß
große Lianenblüten ihnen ihre roten Kelche ge-
boten. Jeder ihrer Flügelſchläge war wie ein
blauer Blitz in dem grellen Licht der Tropen-
ſonne.

Mittags raſteten wir in einem ſchattigen
Felſental. Wir trafen einen italieniſchen An
ſiedler von Ytu, der hier Jagd auf La gätos
(Rieſeneidechſen von 2 bis 224 Meter Länge)
machte. Er riet uns, am Fuße des Charaguàä
die Nacht zu verbringen und nannte uns den
Namen eines ihm bekannten Caböcelos, Märio
da Silva, der uns gut beherbergen könnte. Nach

yyv-/-

den Kies getreten; aber es fand ſich wenigſtens
noch vor.

Was hielt er nun in der Hand? War es
bedeutungslos?

Er ſchob ſeinen Fund in die Taſche, und erſt
auf ſeinem Zimmer in der Penſion beſah er ſich
näher, war Camilla Leigum verloren hatte.

Scheinbar war das Eck Papier der Reſt eines
Briefblattes, das vielleicht in kleine Stücke zer-
riſſen wurde, von denen ſich eins in das
Spitzentuch verfing. Das Papier war einſeitig
mit der Maſchine beſchrieben, und er las die
Bruchſtücke von vier Zeilen:

über Zerle denkt,
mich äußert
beſeitigen
Rebinger

Wer ſchrieb da an Camilla Leigum von Hel-
mut Zerle? Und von Bankier Rebinger? Jn
welchen Beziehungen ſtand Camilla Leigum zu
dieſem Menſchen? Hatte ſie etwa von Anfang
an deshalb ſeine Bekanntſchaft gewünſcht,
wei'

Nach Tiſch holte er Gretel Murſinger zu der
gemeinſamen Wanderung ab. Jhre Mutter be-
grüßte ihn ſehr liebenswürdig und ſchien voller
Freude, daß er ſogleich nach ſeiner Rückkehr an
Gretel dachte. Natürlich deutete auch ſie ſein
Verhalten falſch, und ſie gab ſich Hoffnungen
lin, die nie in Erfüllung gehen würden.

Er war froh, als er hernach an Gretel Mur-
ſitgers Seite die Straße abwärtsſchritt.

„Wir könnten nach Gmain hinauffahren und
einmal zur Weißbachſchlucht wandern. Wäre es
Jhnen recht, Fräulein Gretel? Dort ereffen
wir vermutlich nur wenige Menſchen, und dies
wird uns beiden nicht unlieb ſein.“

Sie ſtimmte haſtig zu. Und ihre Augen ſuch-
ten unruhig wie ſchon vorhin bei der Be
grüßung im Hauſe ihrer Eltern in ſeinem
Antlitz zu leſen.

Er ſagte
„Jch habe Jhnen viel zu erzählen, und ſo

weit die Umſtände das zulaſſen bringe ich
Jhnen gute Nachricht. Aber laſſen Sie erſt

Geſteigung des Monte Charaguaä
Kreuz und quer durch den braſilianiſchen Urwald Reiſeerlebniſſe von Stud.-Aſſeſſ. G. Conz

ſeiner Wegbeſchreibung fanden wir uns gut zu
recht. Unſer lichtes Aeußere hatte längſt ſchon
eine Art Schutzfarbe angenommen: Geſicht,
Hände, Kleidung, alles war grau in grau. Ob
je die Grundfarbe wieder durchſchimmern
würde

Wir ſtießen beim Vorwärtsklettern auf halb
verkohlte Tätüs (Gürteltiere), die ihre Rüſſel
in die Eingänge eines Termitenbaues geſteckt
hatten und wohl verſuchen wollten, ſich unter
dieſem Bau einzugraben, denn die Erde war
von ihren ſcharfen Krallen unter der Aſche tief
aufgekratzt. Zwei Korallenſchlangen
züngelten auf einem umgeſtürzten Baum nach
uns hin, doch eine drohende Bewegung mit
dem Bambusſtab trieb ſie hinab, und ſie wanden
ihre ſchönen blauſchwarz und rot geringelten
Leiber in eilender Flucht davon.

Die heiße Luft brütete und flimmerte ſchmerz-
haft über dem Land. Aus vergeſſenen Wald-
und Geſtrüppinſeln, nach denen das Feuer kaum
gegrifſen hatte, tönte das einförmige Zirpen der
Zikaden. Am Abend dieſer ſeltſamen Wande-
rung ſind wir am Fuße des Monta Charagus
und liegen guf Kokosmatten im Frreien vor der
Hütte des Caböclos Mario da Silva.

Er iſt ein ſchweigſamer Menſch, bettelt zu
unſerem Erſtaunen nicht noch verlangt er einen
hohen Preis für das braſilianiſche Na
tionalgericht, das er uns bereitet: Reis,
braune Bohnen, Carne ſeca (an der Sonne ge-
trocknetes Fleiſch), darüber geriebenes Manjö-
camehl. Zwei zahme Brülläffchen, die in der
Hütte aus und einklettern, ſorgen dafüc, daß
unſere Nachtruhe nicht ungeſtört verlaufe! Mos-
quitochöre, die mit feinen hellen Stimmchen ihr
ſchlummerſcheuchendes Lied ſingen, das Raſcheln
des Maisſtrohs bei jeder Drehung, Marios
lautes, ſchnarchendes Selbſtgeſpräch im Vor-
raum der Hütte, alles das läßt in mir den Ent
ſchluß reifen, die Ruhe dieſer Nacht als genoſ-
ſen zu betrachten und aus der quälenden
Dumpfheit dieſer Caböclobehauſung hinauszu-
kriechen. Draußen iſt ein leiſer Wind aufge
wacht und bewegt die ſchweren zerſchliſſenen

Stille um uns ſein! Hernach ſollen Sie alles
erfahren.“

Sie atmete erleichtert auf.
„Ja. Jetzt nicht! Wie ich Jhnen doch von

Herzen dankbar bin, Herr Doktor!“
„Dazu hätten Sie erſt Grund, wenn ich das

Mittel gefunden habe, das Dr. Nied freimacht.
Aber auch dann will ich keinen Dank. Was man
für einen Menſchen, der in Not iſt, tut, ſoll
nicht um Dankes willen geſchehen. Doch wenn
Sie ſpäterhin mir weiter Jhre Freundſchaft
ſchenken es wäre mir nicht ohne Wert. So
wie Sie ſind. ſo würde ich mir eine junge
Schweſter wünſchen. wenn ich neben meiner
Schweſter noch jüngere Geſchwiſter hätte.“

Er ſprach von München von ſeiner Fahrt
nach Tegernſee, und er erzählte Gretel Mur-
ſinger auch von Maria Veſterhold. die ihn be-
gleitete. Zu anderen Menſchen hätte er nicht
von dieſem Erlebnis reden mögen; aber bei
dem fungen, warm empfindenden Weſen an
ſeiner Seite fühlte er rechtes Miterleben.

Jm Zug, neben all den fremden Menſchen in
ihrer Nähe, fand ihr Geſpräch eine Unter-
brechung Aber als ſie dann in Gmain ſich dem
ſchönen Waldpfad zuwandten, der am Berghang
entlang ſanft aufwärts bis zur Abzweigung der
Weißbachſchlucht führte, kam Hartmann noch-
mals auf den geſtrigen Tag zu ſprechen, und die
Freude dieſes Erlebniſſes ſchwang durch ſeine
Worte.

Langſam ſchritten ſie dahin. Um ſie her war
die tiefe Stille des Waldes. Es war angenehm
kühl hier und die drückende Hitze des Tages
war nicht mehr fühlbar.

Gretel Murſinger ließ ſich ganz feine Ge
dankenwelt einſpinnen, ſie fragte lauſchte
gern all dem, was er ihr zu erzählen hatte.

Dann klang das Rauſchen des wilden Berg-
baches herauf dem verſchiedene Gewitterregen
der letzten Tage reichliche Waſſermengen zu-
geführt hatten. Mit frühlingsſtarker Kraft
ſchoß er zu Tal, wie er dies im Lenz gern tat,
zur Zeit der Schneeſchmelze.

Sie bogen nun rechts ab und kamen bald
dem Waſſer nahe, das emſig über das Stein
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Blätter der Bananenpalmen in klatſchenden Ge
räuſchen. Ueber dem kleinen Bach, der vom
Charaguä kommend an der Hütte vorbeirinnt,
tanzen dieFenſterfliegen einen leuchtenden Tangz.
Doch ihren Schimmer überſtrahlt der Glanz
eines Sternbildes, das auf den beiden Gipfeln
des Charaguaä zu ſtehen ſcheint: es iſt das
Kreuz des Süvens, das der Braſilianer ſo
liebt, und deſſen Abbild ſich auf den braſiliag-
niſchen Münzen findet.

Während ich entrückt in die Sternenwelt auf-
ſchaue, legt ſich eine kleine ſchwarze Hand auf
meine Schulter, und zurückfahrend ſehe ich das
eine der Brülläffchen mit der ſprichwörtlichen
affenartigen Geſchwindigkeit in die Hütte zu-
rückſpringen! Drinnen wird es lebendig!
Flüche, deutſche und portugieſiſche, dringen her-
aus. Man erkundigt ſich nach meinem Verbleib.
Zwei Brülläffchen kreiſchen um die Wette. Jch
erſcheine und beruhige den Aufruhr. Wir be-
ſchließen, den Reſt der Nacht vor der Hütte zu
verplaudern, denn da drinnen iſt es irgendwie
zu „lebendig“. Man iſt in Braſilien zwar ge-
wöhnt, daß faſt alles Getier irgendwie ſticht,
beißt, kratzt, brüllt, aber es gibt doch ein
Mehr oder Minder, und dieſes war zu viel!
Man hat ſchließlich nur zwei Hände zum
Kratzen!

Kurz iſt der Uebergang von der Nacht zum
Tag in den Tropen. Faſt zu ſchnell iſt das kühle
Dunkel der heißen Helligkeit gewichen. Wir
verabſchieden uns von Mario da Silva, füllen
unſere Purungas (Waſſerflaſchen aus bitteren
Kürbiſſen) noch ſchnell am Bach und beginnen
den Aufſtieg.

Jetzt muß das Buſchmeſſer arbeiten, denn der
Urwald zieht ſich bis zum Gipfel hin. Zum Glück
iſt es kein Geſtrüppwald, wie in der Ebene. Das
Lianengewirr iſt zu meiſtern, und auch die ein-
geſprengten Inſeln der hochgeſchoſſenen, ſtache-
ligen wilden Ananas können wir mit Hilfe des
Buſchmeſſers umgehen. Neugierig kommen Ma-
cäcos (Schwanzaffen) angeturnt und betrachten
aus ſicherem Wipfel die merkwürdigen An-
ſtrengungen ihrer kultivierten Brüder! Von
Zeit zu Zeit werfen ſie angebiſſene Cujäbas
nach uns, oder Aſtſtückchen zur Ermunterung
oder aus Bosheit? Wer kennt die Affenſeele?
Doch ein Gegenwurf ſchlägt die tapfere Geſell-
ſchaft, und kreiſchend verlieren ſie ſich in den
Wäldern.

Endlich ſind wir auf dem hohen ſtumpfen
Kegel angelangt! Oben wuchert nur dichtes
Geſtrüpp und ſcharfes Sapégras, das einem
beim Vorbeiſtreifen tiefe Schnittwunden bei-
bringt. Kein Berggeiſt empfängt uns drohend
oder freundlich in ſeinem Reich. Ungehindert
dürfen wir den Blick hinab tun in den Kraker,
deſſen Hänge von Kletterpflanzen und Buſch-
werk verkleidet ſind. Da blühen Vanillen-
ſträucher und ſtrömen aus ihren weißen Blüten
ſtarke Wohlgerüche. Lianen, mit zahlloſen
vrangefarbenen oder hochroten Blüten, winden
ſich um die ſtacheligen Büſche und bilden zwi-
ſchen ihnen hängende Blumengewebe. Grüne
Kolibris, die wie lebende Juwelen ſchillern,
ſchießen von Blüte zu Blüte und hängen eine
Weile mit ſurrendem Flügelſchlag an ihren
koſtbaren Kelchen, aus deren Tiefe ihr langer
ſpitzer Schnabel winzige Jnſekten holt oder
Honig ſaugt. Die Braſiligner nennen die Koli-
bri „bejaflor“ (SBlumenküſſer). Was es an
Schönheit für einen Vogel gibt, Farbe, Schim-
mer, Leichtigkeit, Schnelligkeit, Anmut alles
iſt auf dieſem Zwerge unter den Vögeln ver-
eint. Nur fehlt ihm der Wohllaut der Stimme:
der Geſang iſt ihm verſagt.

Ein kleines Stück vom Paradieſe ſcheint die-
ſer tote Krater zu ſein. Er iſt wie eine Schale
voll Leben, Schönheit und Farbe Faſt gewalt-
ſam muß man den Blick losreißen von dieſem
blühenden Frieden. Da tut ſich die Weite auf
in ihrem vielfach geſtuften Grün. Man er-
ſchrickt faſt vor der unheimlichen Gewalt dieſer
Wildnis, dieſer Kraft des Wachstums, dieſer
Undurchdringlichkeit ſeines dämmriggrünen
Lebens.

Wir ſehen die Serra do Mar und den Pico
d'Jtatiaya. Fern am Horizonte blitzt der Rio

Claro auf. Klein und verloren erſcheint man
ſich leicht auf den Höhen der Berge, doch noch
unbedeutender inmitten dieſer weiten Urwäl-
der. Lange ſtehen wir ſo, und faſt will uns ein
unheimliches Gefühl beſchleichen, da holt ein
unbeſchreiblich ſanftes Glockenſpiel uns zurück
aus der erdrückenden Weite und verſetzt uns
wieder in das blühende Paradies, das der Kra-
ter birgt. Wieder dringt es daraus hervor wie
das zarte Klingen kleiner Glasglocken. Es iſt
die braſilianiſche Nachtigall, der Glockenvogel
oder Flötenſpieler. Wir können ihn nicht ent-
decken, denn er iſt unſcheinbar braun, und wir
verhalten uns ſtill, um ihn nicht zu ſtören.
Eine Weile tönt ſeine vielfach modulierte Weiſe,
dann aber fallen kreiſchend Guacamöyos, gold-

grüne, große Aräras, in das Geſträuch eig,
und ſofort verſtummt der Glockenvogel. Die
Guacamoyos haben uns nicht bemerkt und
freſſen eifrig die gelben Blüten der Tachien ab.
Jhr Kreiſchen iſt ein ſchlechter Erſatz für das
Lied des Glockenvogels, und ſo bewegen wir
uns wieder und kümmern uns nicht um die
Flucht dieſer ſchillernden Blüten- und Mais-
räuber.

Eine mir unvergeßliche Stunde blieben wir
auf dem Monte Charaguà, Nähe und Ferne
genießend, dann mußte der Abſtieg begingen,
denn in dieſem Lande der dämmrigen Urwäl-
der gibt es ſo gut wie keine Dämmerung, und
die heiße Sonne taucht ſeltſam ſchnell in die
kühle Nacht.

In dieſem Jahre wurde bereits das zwei-
hundertjährige Jubiläum der Entdeckung des
Kautſchuks gefeiert. Der Franzoſe Charles de
la Condamine iſt wahrſcheinlich der erſte ge-
weſen, der auf die vielſeitinen Verwendungs-
möglichkeiten der Milch des Gummibaumes
aufmerkſam wurde. Noch ein anderer Artikel
des täglichen Gebrauchs kann in dieſem Jahr
ein Jubiläum feiern das Löſchpapier. Letz-
terem kommt zwar längſt nicht die Bedeutung
des Kautſchuks zu, deſſen Entdeckung im Laufe
der Zeit dazu beigetragen hat, unſer ganzes
Daſein umzugeſtalten, und außerdem feiert das
Löſchvapier erſt ſeinen 100. Geburtstag, aber
b lungsloe blieb ſeine Erfindung dennoch
nicht.
Wie in ſo vielen Fällen, iſt auch die Er-
findung des Löſchpapiers einem reinen Zufall
zu verdanken geweſen. Der Vorarbeiter einer
kleinen Papierfabrik in Berkſhire in England
hatte eines Tages ganz vergeſſen, in die
kochende Papiermaſſe, ſo wie dies die Fa-
brikation vorſchrieb, Leim zu ſchütten. Als
man dann an das Auswalzen der Maſſe heran-
ging, merkte man ſofort die Beſcherung. Mit
dem Papier war abſolut nichts anzufangen.

Der Zufall als Erfinder
Das Löſchpapier feiert ſein hundertjähriges Jubiläum

Seine Oberfläche erwies ſich als faferig, rauh
und körnig, und Farben und Tinte zerfloſſen,
ſobald man ſie mit ihm in Berührung brachte.
Man entſchloß ſich daher, wenn auch ſchweren
Herzens, den ganzen Poſten einfach auf den
Schutthaufen zu werfen.

In der darauffolgenden Nacht fing es nun
ſtark zu regnen an. Merkwürdigerweiſe wies
aber der weggeworfene Poſten am nächſten
Morgen kaum Spuren von den niedergegan-
genen Regenmengen auf. Dieſes leimfreie
Papier mußte demnach eine ganz ungewöhnliche
Saug fähigkeit beſitzen. Man ſtellte Ver-
ſuche an und fand dieſe Vermutung in jeder
Beziehung beſtätigt. So ging man denn in der
kleinen Fabrik in Berkſhire allmählich dazu
über, ſolches leimfreie Papier bewußt in die
Fabrikation aufzunehmen, und als man gar
merkte, daß das Geſchäft in dieſem Sonder-
Papierartikel ſtändig wuchs, ſtellte man ſich
ganz darauf um, Der Beſitzer der kleinen
Berkſhirefabrik aber iſt mit ſeinem Löſchpapier,
deſſen Erfindung er eigentlich der Unachtſam-
keit eines ſeiner Arbeiter zu verdanken hatte,
ſchon nach wenigen Jahren ein reicher Mann
geworden.

Die Erforſchung der Stratoſphäre, jener
Zone der Atmoſphäre, die ſich etwa zwiſchen
15 und 30 Kilometer Höhe erſtreckt, iſt während
der letzten Jahre eine wichtige Aufgabe der
Wiſſenſchaft geworden. Hofft man doch, dort
das Rätſel der Höhen- oder Ultraſtrahlen zu
ergründen, jener Strahlen, die nicht vom Erd-
ball, ſondern von anderen Himmelskörpern
herrühren oder durch über der Erdatmoſphäre
ſtattfindende kosmiſche Vorgänge erzeugt wer-
den. Da alſo jedenfalls die Höhenſtrahlen von
oben in die Atmoſphäre gelangen und bei
ihrem Durchgang durch die über der Erde be-
findliche dichte Luftſchicht immer ſtärker auf-
gezehrt werden, will man ihnen näher kommen
und ſie dann erſaſſen, wenn ſie noch eine mög-
lichſt geringe Luftſchicht bzw. eine Luftſchicht
geringer Dichte durchlaufen haben. Man will
die Stärke der Höhenſtrahlen in größtmöglicher
Höhe meſſen und auch Aufſchluß über ihre
Natur, beſonders ihre Wirkung auf lebende
Weſen, vor allem den Menſchen halten.

Man hat zu dieſem Zweck bemannte
Freiballons mit Lufſtdicht verſchließbaren
Gondeln aufgelaſſen,. Piccard hat bekanntlich
mit einem derartigen Ballon eine Höhe von
18,3 Kilometer, ein ruſſiſcher Ballon angeblich
eine Höhe von 21,6 Kilometer erreicht. Mit der
Zunahme der Höhe wird die Atmoſphäre
immer dünner, je höher man in einem Ballon
ſteigen will. um ſo mehr Auftriebsgags ſWaſſer-

Zukunft der Stratoſphärenforſchung
Das unbemannte, automatiſch geſteuerte Flugzeug

ſtoffgas) muß er faſſen bzw. um ſo größer ſein
und um ſo weniger Nutzlaſt Gondel, Men-
ſchen, Jnſtrumente kann der Ballon tragen.
Es iſt leicht zu berechnen, daß dadurch die über-
haupt mit einem Ballon erreichbare Höhe be-
grenzt iſt, denn trotz aller techniſchen Vervoll-
kommnungen iſt es nicht mehr möglich. das
Gewicht der Ballonhülle mit allem Zubehör
und das Gewicht der Gondel mit Jnhalt ſo
weſentlich zu vermindern, daß eine bedeutend
größere Höhe zu erreichen wäre. Ein paar
Kilometer mehr haben aber keine Bedeutung

Um die Höhenſtrahlen in größeren Höhen zu
erforſchen. müſſen alſo andere Hilfsmittel als
der bemannte Ballon angewandt werden.
Eines von ihnen iſt der unbemannte Frei-
ballon mit ſelbſtregiſtrierenden Inſtrumenten,
wie er zur Erforſchung der Temperatur- und
Feuchtigkeitsgarade uſw. in hohen Luftſchichten
ſchon längſt angewendet wird. Da ein der-
artiger Ballon eine viel geringere Nutzlaſt als
ein bemannter zu tragen hat, kann er kleiner
ſein und doch weſentlich höher ſteigen. Aber
auch er wird nur bis zu verhältnismäßig ge-
ringen Höhen aufſteigen können. denn dann
wird die Atmoſphäre zu dünn, um ihn zu
tragen.

Viel größere Höhen könnte man mit einer
Rakete erreichen, die auch unbemannt und mit
ſelbſtregiſtrierenden Jnſtrumenten ausgerüſtet
ſein müßte. Sie müßte mit einem Fallſchirm

geröll dahineilte, Rechts und links aber liegen
ſteile Berghänge hoch empor, und hinten ſchloß
der Kamm des Lattengebirgs das Bild ab.

Eine Bank kam am Weg, und hier mitten in
der Bergeinſamkeit, das Wilöwaſſer zu Füßen,
Fels und Wald dicht bei ihnen, ließen ſie ſich
nieder. Jrnfried Hartmann ſuchte Gretel
Murſingers Blick.

„Nun habe ich aber lange genug von dem ge-
ſprochen,. was geſtern mich erfreute. Jetzt
wollen wir an das denken, was Sie beſchäftigt.“

Aus ihren Augen ſprach Dankbarkeit.
„Es war ſchön, daß Sie mir ſo viel von ſich

erzählten. Jch habe Jhnen gern gelauſcht.“
„Jch weiß das, und nur weil Sie die Gretel

Murſinger ſind, erfuhren Sie alles.“
Er ſchaute ſie prüfend an. Dann ſagte er:

„Dr. Nied ſchied als Freund von Jhnen, ohne
das auszuſprechen, was ſein tiefes Sehnen
war. Nur was Jhre Augen einander ver-
rieten, gab ihnen gegenſeitig Kunde von dem,
was in ihnen lebte. Jetzt brachte ich ihm in die
Stille ſeiner Gefangenſchaft die Nachricht, daß
Sie mir offen Jhre Herzensliebe anvertrauten,
hre ganze ſchöne Mädchenliebe, die ihm ge-
ört. Zunächſt war Arwehr in ihm; denn er

ſah nur die Not der Gegenwart, und jede Zu-
kunft war für ihn abgetan. Es war wohl
gerade recht an der Zeit, daß ich zu ihm kam.
Und dann Fräulein Gretel dann ergriff
es ihn, und er ſprach ſich aus, er öffnete mir
ſein Herz und ließ mich ſeine tiefſte Sehnſucht
erleben, die Sehnſucht nach Jhnen, das heiße
Wünſchen, eines Tages vor Sie binzutreten
und dann zu ſagen: Fetzt bin ich ſo weit, wie
ich ſein wollte; willſt du nun für alle Zeit mir
angehören?“

Ein Zittern lief über ihre Hände, und ihre
Augen hingen verlangend an Jrnfried Hart-
manns Lippen. Sie flüſterte: „Jch wußte es fa
all die Zeit, daß er mich nicht vergeſſen hat,
ſo wie ich ihm in Gedanken immer nahe bin.
Und jetzt

„Jetzt hat er die Kraft zum Widerſtand zu-
rückgefunden. Jetzt will er bis zum äußerſten

allen Schatten dieſer harten Gegenwart ſteht
ja dies große Licht: Jhre Liebe, Jhr Wunſch,
über alle ſich noch ergebenden Hinderniſſe hin-
weg mit ihm vereint zu ſein.“

Er erzählte von den vielen Bedenken, die
Albert Nied zunächſt immer wieder äußerte,
und von dem, was er ihm entgegenhielt.

Gretel Murſinger bekam heiße Wangen.
Freude, Glück, und doch auch wieder die große
Angſt um des geliebten Mannes Schickſal war
in ihr, das Bangen, ob jemals noch für ſie und
ihn die Erfüllung aller Sehnſucht kommen
würde.

Jrnfried Hartmann ſagte gläubig und feſt:
„Es wird der Tag kommen, ganz beſtimmt, da
der Tod Sofradts reſtlos aufgeklärt iſt. Ein
Ahnen iſt in mir, daß dieſer Tag gar nicht
mehr fern iſt.“

Und er begann, von Ruth Sofradt zu er-
zählen.

„Sie iſt ohne Sie zu kennen Jhre beſte
Freundin, Fräulein Gretel. Sie will nichts
anderes, als daß Dr. Nied und Sie Jhr Glück
finden Und ſie will Jhnen beiden helfen, daß
ſich wenn erſt aller Verdacht von Dr. Nied
genommen iſt Jhre Wünſche bald erfüllen.
Hier irgendwo in den Bergen will Ruth
Sofradt eine Kinderheilſtätte gründen. Es iſt
ihr ja nach ihres Mannes Tod deſſen beträcht-
liches Vermögen zugefallen. Und einen großen
Teil des Kapitals will ſie in dieſem Sinne zum
Nutzen vieler kranker Kinder anlegen. Der
Leiter des Heims ſoll Dr. Nied werden, und
für ſeine junge Frau wird ſich dann ein reiches
und beglückendes Feld tätiger Liebe eröffnen.“

Das junge Mädchen neben ihm krampfte die
Hände ineinander. Jn den ſchönen braunen
Augen wuchs ein helles Glück.

„Das das alles ſoll eines Tages Wahrheit
werden?“

„Ja, und was da Frau TSofradt und ich mit-
einander ausgedacht haben, nicht wahr, das iſt
das Rechte

„Das Rechte ja!“
Sie faßke nach ſeiner Hand. Mit ihren beiden

um ſeine Rechtfertigung kämpfen! Denn hinter ſchlanken Mädchenhänden umſchloß ſie ſeine

Finger. Sie ſtammelte: „Wenn ich Jhnen doch
zeigen könnte, wie ſo ganz ohne Grenzen ich
Jhnen dankbar bin.“

Sie ſah ihn an. Sie zögerte und beugte ſich
dann vor. Er fühlte ihre weichen keuſchen Lip-
pen auf den ſeinen, für einen Augenblick nur.

Und er erlebte eine ſeltſam beglückende
Freude in ſich. Und zugleich gab es ein Seh-
nen in ihm: wie ſchön müßte es doch ſein, wenn
nicht überſtrömendes Dankgefühl, wenn Her-
zensliebe das Treibende war. Wenn Mäoöchen-
lippen ſich ihm boten, die Lippen des Mädchens,
das ihm angehören wollte, ſo wie die junge
Gretel dem Mann ihrer Liebe ſich ſchenken
würde.
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Der Juli ging zu Ende. Es hatte wieder eine
Reihe ſchöner Tage gegeben. Die Kurgäſte
konnten ſich wirklich nicht über das Wetter be
klagen, und man nützte die Sonnentage zu
mannigfaltigen Ausflügen in die nähere und
weitere Umgebung. Wer in dieſen Tagen der
Hochſaiſon Ruhe und Stille ſuchte, mußte ſchon
abſeits der bekannteſten Ausflugsorte gehen,
um ſeinen Wunſch erfüllt zu ſehen.

Jrnfried Hartmann ſehnte ſich jetzt auch öfters
danach, allein zu ſein, um ſeinen Gedanken nach-
hängen zu können. Nicht nur berufliche Fälle
beſchäftigten ihn lebhaft; er dachte auch mehr
denn bisher über ſein eigenes Leben nach, über
ſeine Zukunft und das, was dieſe Zukunft viel
leicht in beſonderer Weiſe überſonnen konnte.

An dieſem Morgen hatte er bereits um ſieben
Uhr die Penſion Wrom verlaſſen, zu einer
Zeit, da Anita Zurhalden noch ſchlief und ihn
nicht mit beſonderen Wünſchen feſthielt. Er
ſchritt durch die erſt wenig belebten Straßen,
bis er die Stadt hinter ſich hatte und der Berg
anſtieg. Langſam wanderte er aufwärts, unter
hohen dunklen Fichten dahin, höher und höher.

Die Stille des Morgens war um ihn. Nur
das Gezwitſcher der Vögel klang durch den
Wald.

Jmmer weiter führte der Pfad empor, bis der
Wald ſich lichtete und tief unten die Stadt wie-
der ſichtbar ward, das Saglachtal mit dem Müll-
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verſehen ſein, der ſie wieder zur Erde zurück
bringt. Man hat aber bisher mit dem Raketen,
flug noch keine großen Erfolge erzielt.

Beſſer geeignet dürfte vielleicht ein unbe-
manntes Flugzeug mit ſelbſtregiſtrierenden
Inſtrumenten und automatiſcher Steuerung
oder elektriſcher Fernſteuerung ſein, das ein
Fallſchirm wieder zur Erde niederläßt. Ein
derartiges Flugzeug könnte ganz erheblich
größere Höhen als ein mit Gas gefüllter
Ballon erreichen und würde, da es keine gas-
dichte Kammer und keine Sauerſtoffflaſchen für
die Beſatzung benötigt, ein geringes Gewicht
aufweiſen, auch nicht zu teuer in Material und
Herſtellung kommen.

Die Erforſchung der Höhenſtrahlen und die
anderer Vorgänge in den uns noch gänzlich
unbekannten höheren Schichten der Atmoſphäre
durch unbemannte Luftfahrzeuge iſt ſchon des-
halb geboten, weil wir ja noch gar nicht wiſſen,
ob die Höhenſtrahlen nicht ſchädlich, ja tödlich
auf den Menſchen wirken, wenn ſie in ihrer
vollen Stärke wirkſam ſind. Wir wiſſen auch
nicht, ob das Aluminium, das man ſeiner
Leichtigkeit wegen zum Bau der gasdichten
Kammern verwendet, ſtarke Höhenſtrahlen
nicht hindurchläßt und der Beſatzung dann
keinen Schutz gewährt.

Gieben gerzen um den Hals

Von Max Jungnickel.
Vor einem Bauernhauſe, im

abendlicht, ſteht die Bäuerin.
reifen Jahren. Haare weißgelb, Augen naß-
blau. Jetzt geht ſie langſam, etwas nachdenk-
lich durch den verwucherten, kleinen Blumen-
garten, der daliegt wie ein breitgefaltetes
buntes Bauerntuch. Sie hält inne, blickt auf,
geht weiter, und immer, wenn ſie einige
Schritte tut, geht ein leiſes, zierliches Klingen,
ein ganz leiſes, gläſernes Klingeln von ihr
aus. Was mag das wohl ſein? Horch,
da iſt es wieder! Ein unregelmäßiges Zirpen,
Nein, nein, das iſt kein Grillenwetzen. Das
kommt vom Halſe der Bauernfrau.

Siehſt du die goldene Kette, die ſich ſanft un
koſtbar um ihren Hals legt? Und an dieſer
Kette hängen vier, fünf, ſechs goldene Herzen.,
Gewiß, es ſind ſieben, denn die Bauernfrau hat
fa ſieben Kinder. Bei der Taufe jedes Kindes
ſchenkte ihr der Bauer ein goſdenes Herz für
die Halskette. Auf jedes Herz eingeſchrieben
der Name des Kindes.

n Sonntag-

Eine Frau in

Sieben Herzen, ſieben Kinder. Und die
läuten nun leiſe, ſchlagen zuſammen, wie
Glöckchen. läuten ſieben Mal das Glück ein
für das Herz der Mutter und für das große,
weite Herz des Bauerngeſchlechtes. Schmuck
kann ſchön ſein, kann ſtolz und koſtbar ſein.
Ein Diadem kann aufblitzen und funkeln beim
Schein der Kerzen. Ein Ring kann wie eine
Goldödſpur um en Finger rieſeln, eine Broſche
wie ein Geſtirn auf der Bruſt auftauchen.
Dinge, nur für die Schönheit und Koſtbarkeit
erſonnen.

Aber dieſe ſieben goldenen Herzen der
Bauernfrau ſind ein wunderſchönes Gleichnis
der Mütterlichkeit. Sie läuten um den Hals
der Mutter Wonnen ein und Sorgen, Zukunft
und Saat und Ernte

Um ſie her blüht' und öuftet es. Blumen
legen ſich vor ihre Füße. Ein Roſenſtrauch
hält ſie feſt. Schwalben ſchießen und ſauſen
im Abendhimmel. Ueber dem Bauernhaus
ſteht groß und ewig der Mond.,

Auflöſungen der Rätſel:
Krenuzworträtſel: a) 1 Seal, 5 His, 8 Torſo,

9 Eſel, 11 Jller, 12 Lena, 18 Poe, 15 Rat,
16 Olmuetz, 17 Eismeer, 20 Ade, 21 Lob, 24Reis,
26 Jrade, 28 Lade, 29 Kabel, 30 Lee, 31 Adler;

1 Solo, 2 Erle, 3 Aſe, 4 Lorelei, 5 Hel,
6 Jſere, 7 Senat, 8 Tip, 10 Latz, 14 Amerika,
17 Earl, 18 Jdeal, 19 Seide, 21 Labe, 22 Obder,
23 Bel, 25 See, 27 Rad.

Klebrig und behende, Leim, Emil.

eeeeeeeeeeee-
nerhorn auf der anderen Seite. Links aber ſtieg
der grüne ſteinige Berghang ziemlich ſteil em-
por, und ganz oben winkten die Felswände des
Predigtſtuhls

Er erreichte die kleine Biloöſtöcklalm, von der
aus er einen prächtigen Rundblick auf das
ganze Tal zu Füßen und die umliegenden
Berge hatte.

An einem der Tiſche auf der kleinen Terraſſe
ließ er ſich nieder. Er war nicht der einzige
Gaſt in dieſer frühen Stunde. Noch an drei
anderen Tiſchen ſaßen Menſchen, die der Mor
gen gleichfalls heraufgelockt hatte. Ein Glas
Milch ließ er ſich bringen, und während er
langſam trank, glitt ſein Blick in die Runde,
empfand er all die Schönheit dieſes Sommer-
t in ihrer ganzen verſchwenderiſchen
Fülle.

Es mochte wohl eine halbe Stunde vergangen
ſein. Einige der Gäſte waren ſchon wieder
weitergegangen. Andere kamen. Er ſtaunte
plötzlich, wen er da auftauchen ſah.

Lu Hallpach? Um dieſe Morgenſtunde war
auch ſie ſchon hier oben? Und ſie hatte wieder
den gleichen Weg eingeſchlagen, wie das auch
vor zwei und drei Tagen der Fall war, den
gleichen Weg, den er fedesmal wählte? Waltete
hier wirklich der Zufall, daß ſie ſich ſo oft trafen,
oder war das anders? Dachte er richtig. wenn
er annahm daß ſie ſeine Geſellſchaft ſuchte, daß
ſie acht gab, wenn er ging, wenn er allein die
Penſion Wrom verließ, und auch wohin er
ging?

Und er war froh, daß ſie kam, daß ſie gerade
an dieſem Morgen kam.

Lu Hallpach nickte ihm freundlich zu, und er
erhob ſich, ging ihr entgegen, begrüßte ſie, lud
ſie ein, mit an ſeinem Tiſch Platz zu nehmen.
Sie ſchlug es nicht ab, und ſie geſtand lächelnd:

„Wir ſcheinen uns immer wieder treffen zu
ſollen, Herr Doktor. Unlängſt am Liſtſee war
es ſo, dann auf der Padinger Alm. und nun
heute hier. Scheinbar zieht uns gleiches an:
Stille und Schönheit der Landſchaſt.“

(Fortſetzung jolgt.)
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weiſe erringt die Preußen-Plakekte
Im Merſeburger Plakettenturnier ſiegt Weiſe-Halle 8:6 über 1885 und 7:1
über Preußen Die Troſtrunde gewinnt ATBV gegen 1885 mit 12:9

Das am 2. Feiertag vom BC. Preußen auf
deren eigenem Platz durchgeführten Plaketten-
turnier wurde, wie wir bereits vorausſagten,
von der halliſchen Weiſe- Mannſchaft im Spiel
der Sieger ſicher gewonnen. Die Ergebniſſe der
durchgeführten Spiele waren folgende:

Vorſpiele:
Weiſe Halle--1885 Merſeburg 8:6 (3:2).
Preußen ATV. 8:3 (7:1).

Troſtrunde:
ATV.-1885 Merſeburg 12:9 (7:3).

Entſcheidung:
Weiſe Halle Preußen Merſeburg 7:1 (3:1).
Vergleicht man die Torergebniſſe der Mann

ſchaften untereinander, ſo haben natürlich die
Hallenſer mit 15:7 Toren in ihren beiden
Spielen am günſtigſten abgeſchloſſen. Die
Preußen folgen ihnen mit 9:10 Toren, dann
folgt der ATV. mit 15:17 und dann die 1885er
mit 15:20. Die Preußen haben ihren verhält-
nismäßig guten Torſtand dem Vorſpiel gegen
ATV. zu verdanken, während ſie in der Troſt-
runde ebenſo eindeutig unterlagen. Durch ihren
Sieg qualifizierten ſie ſich zwar für die End-
runde und da auch Weiſe in der Begegnung mit
den 1885ern Sieger blieb, kam als Troſtrunde
wiederum ein Ortsderbey zwiſchen ATV. und
1885 zuſtande, während man ſchon vom Spiel
der Entſcheidung Weiſe Preußen von Beginn
an wußte, daß der Sieg der Hallenſer nie ge-
fährdet ſei. Jntereſſanter wäre freilich eine
andere Paarung geweſen, ſo aber blieb ein
ernſtlicher Schlußkampf aus, den man vielleicht
hätte erwarten können, wenn die ATV..er in
die Endrunde gekommen wären. Den Spielen
ſelbſt fehlte die rechte Spannung und auch
unter den Zuſchauern konnte keine Stimmung
aufkommen. Lediglich die Ortsbegegnung
ATV.—-1885 forderte noch zum Mitgehen auf
und hier blieben die Rothoſen verdienter
Sieger. Eins darf heute ſchon vorweg geſagt
werden, wenn die kommenden Plakettenſpiele,
an denen ſowohl der ATV. wie auch die 1885er,
außer ihnen noch die Turnvereinigung des
MTV. und eine Mannſchaft des PSW. be
teiligt ſind, nicht auf höherer Stufe ſpieleriſcher
und auch kämpferiſcher Leiſtungen ſtehen, wird
es mit dem Erfolg nicht allzu gut beſtellt ſein,
da diesmal die Leunger fehlen. Dies geht vor
allem die 1885er an, die ſich ihrer Travition
erinnern ſollten; aber auch die Preußen
müſſen noch viel lernen, ehe man ſich für ihre
Spielweiſe begeiſtern kann.

Am Schluß des Turniers hielt der Ver-
einsleiter Kops des BC. Preußen eine An-
ſprache, in der er den beteiligten Mannſchaften
für ihre Mitwirkung dankte und den Siegern
die von ſeinem Verein geſtifteten Plaketten
überreichte. Außer der Weiſe- Mannſchaft er-
hielt auch der ATV. als Sieger der Troſt-
runde eine Plakette, die ihm nach ſeinem Er-
folg über die 1885er wohl zu gönnen iſt. Zu
den Spielen ſelbſt:

Preußen --A7v 8:3 (7:
Das erſte Spiel des Turniers ſtieg zwiſchen

den beiden Merſeburger Rivalen, die beide
nicht in ihrer beſten Beſetzung antraten. Beim
ATV. machte ſich beſonders Eckarts Fehlen im
Sturm ſehr bemerkbar, auch Beine war nicht
auf der Höhe und in den Reihen der Preußen
vermißte man Lichterfeld und Germershauſen.
Dennoch aber boten die Schwarzweißen die
beſſere Leiſtung, und es war nicht allein der
im ATV.-Tor ſtehende Großeck Schuld, daß
die Preußen erſt bis auf 7:0 davonzogen, ehe
die Gäſte ihr erſtes Tor erzielten. Finmerhin
täuſcht dies eindeutige Ergebnis über den tat-
ſächlichen Spielverlauf, denn von den erzielten
Toren waren mindeſtens einige bequem halt-
bar. Kirchner im Preußentor hielt brav, was
zu halten war, und ſo kamen die Preußen zu
einem nicht gerade beſonders ſicher erkämpften
Sieg, da ſie ſich in der zweiten Halbzeit nur
darauf beſchränken brauchten, ihren guten Tor-
vorſprung zu verteidigen. Nach dem Wechſel
glaubte man vorübergehend, daß die ATV.er
ernſtlich an eine Umkehrung des Reſultates
gehen würden, denn ſie ſchoſſen bald ihr
zweites, ſpäter aber auch ihr drittes Tor, aber
dann ließ ihr Eifer wieder nach oder wirklich
gute Tor gelegenheiten wurden weit ins Aus
verſchoſſen. Großeck im Tor wurde zwar auch
mit ſeinen Leiſtungen beſſer, aber dennoch
reichten weder die Zeit noch das Können der
Unterlegenen aus, das Ergebnis zu verbeſſern.
Das von Foede- Halle geleitete Spiel ver-
mochte weder durch ihn, noch durch die beiden
kämpfenden Parteien zu überzeugen. Als
nächſte Partner der Vorſpielrunde betraten
dann

Weiſe-Halle--1885- Merſeburg 8: 6
den Platz. Dieſes Spiel nahm ſchon von Be
ginn ein ſchärferes Tempo an, bei dem die
Einheimiſchen nach den erſten fünf Minuten
einige überzeugende Torgelegenheiten aus-
ließen, die ihnen gewiß auch den Sieg ein-
getragen hätten. Ueberhaupt ſtand das Spiel
oft im Zeichen der Merſeburger, die in
Tünſchel im Tor wertvolle Unterſtützung
fanden. Jhr Schlußdreieck war eifrig bei der
Sache, dafür aber ließ der Sturm viel zu
wünſchen übrig. Auch die Hallenſer waren
ſchwächer als am Vorſonntag gegen Leunag,
denn ihnen fehlte nicht nur Pretzſch l, ſondern
auch Naumann, Seiferth und andere. Bei den
Bern wirkten beide Beckers mit, auch Kren-
ſcher und Völker waren zur Stelle, von denen
aber allein nur Krenſcher die Zuſchauer durch
ſeinen nie nachlaſſenden Eifer erfreute.
W. Becker ſchoß zwar fünf von den ſechs er
zääelten Toren, er hätte aber bei vollem Einſatz

weit mehr erreichen können, abgeſehen davon,
daß er auch mit Latten- und Pfoſtenſchüſſen
Pech hatte und reichlich viel daneben ſchoß.
Weiſe ging in Führung, 85 glich aus und legte
auch das 2:1 vor, doch dann kamen die halli-
ſchen Gäſte nicht nur zum Ausgleich, ſondern
auch wieder zur 3:2-Führung, mit der es in
die Pauſe ging. Nach Wiederanpfiff glich 85
wieder zum 3:3 aus, dann wieder Weiſe 4:3,
85 4:4, zweimal iſt dann Weiſe wieder erfolg-
reich, bis 85 wieder auf 6:5 kommt und kurz
vor Schluß folgt dem 7:5 Weiſes wieder das
7:6 der 85er. Vorübergehend flackert das Jn-
tereſſe auf und W. Becker bietet ſich die
günſtige Gelegenheit zum Ausgleich, ſein
guter Schuß aber prallt an der rechten oberen
Ecke und das kurze Feuer des Kampfgeiſtes
iſt wieder erloſchen. Jm Gegenangriff kommt
Weiſe dann noch zum 8:6 und dann trennt
Benn, der oft zu langſam pfiff, die Parteien.
Daß die 1885er dieſes Spiel gewinnen und
damit auch Endſieger werden konnten, wenn
ſie etwas mehr Elan und Energie aufbrachten,
beweiſt die Reihe der Torfolge zur Genüge.

Troſtrunde ATV.1885 12:9 (7:3).
Bei wirklich hochſommerlicher Sonnenglut

von 30 Grad im Schatten traten kurz nach
15 Uhr die beiden Unterlegenen aus den Vor-
ſpielen, unſere beiden Ortsrivalen ATV. und
1885 gegeneinander an. Beim ATV. fehlten
noch Beine und Naumann, die durch Pohl und
Knothe erſetzt wurden, 1885 trat wie am Vor-
mittag an. Beide Gegner lieferten ſich ein
wirklich ſchönes, an intereſſanten Momenten
reiches und im Gegenſatz zum Endſpiel der
Sieger auch ein ſpannendes Spiel, das an-
ſtändig und fair durchgeführt wurde, obwohl
Foede-Halle, der Leiter des Spiels, nicht
gerade überzeugend war. Jm ATV.-Sturm
klappte es diesmal beſſer und Bleidvrn zumal
wer eifrig bei der Sache, auch Treder und
Gilbert waren im ganzen gut. Den allgemein
nicht ernſten Angriffen der 85er hielt auch das
Schlußdreieck ſtand und Großeck im Tor tat
ſeine Pflicht. Auf der Gegenſeite verſtanden

ſich auch die Brüder Becker beſſer, die von
Völker aufopfernd unterſtützt wurden. Blei-
dorn ſchoß das erſte Tor, doch dann war 1885
bis zum 3:1 an der Reihe. Sie ließen aber
dann wieder nach, ſo daß die ATV.er, die nur
mit zehn Mann angefangen hatten, nicht nur
ausgleichen konnten, ſondern auch bis zum
Seitenwechſel bis zum 7:3 davonzvgen. Dann
wieder das gleiche Bild wie am Vormittag
gegen Weiſe, ein guter Spurt ſchafft das 8:8-
Ergebnis, aber dann fällt der Sturm wieder
ab, ſo daß die ATV.er abwechſelnd durch Blei-
dorn und Treder bis auf 12:8 davonziehen.
Erſt in den Schlußminuten holt Becker Willy
auf 12:9 auf, aber für den Sieg iſt es zu ſpät.
ATV. hat ſich dieſen Sieg in der Troſtrunde
trotz ſeiner ziemlich zuſammengewürfelten
Mannſchaft durch ſeinen Eifer und ſeine Spiel-
freudigkeit ehrlich verdient. Das letzte
Spiel des Tages führte dann die beiden Sieger
aus den Vorſpielen:
Weiſe-Halle-- Preußen 7:1 (3:1)

zuſammen. Es war, zumal nach den nicht ge-
rade überzeugenden Leiſtungen der Preußen
am Vormittag, nicht mehr zu bezweifeln, daß
die Weiſe- Mannſchaft als Sieger aus dieſem
Turnier hervorgehen mußte. Dennoch aber
legte den Veranſtaltern dieſer Tag die Ver-
pflichtung auf, den Gäſten den Sieg ſo ſchwer
als möglich zu machen. Was aber hier den Zu
ſchauern gezeigt wurde, konnte man beim
beſten Willen nicht mehr ernſt nehmen. Wenn
die Preußen-Hintermannſchaft wirklich aus der
Rolle fiel, ſo entſchuldigen wir dies diesmal
im Hinblick auf das gänzliche Verſagen der
Preußen-Stürmerreihe, die ſich gegenſeittig
im Daneben- und Darüberſchießen übertraf
und die beſten Einzelaktionen wirkungslos
verpuffen ließ, da es an der notwendigen
Unterſtützung, dem gegenſeitigen Verſtändnis
und überhaupt einem einigermaßen durch-
dachten Spielaufbau gänzlich fehlte. So kam
ein Schlußſpiel ohne Reiz und vhne Span-
nung, ja auch ohne werbenden Wert zuſtande,
und es lag nicht nur an der brennenden
Sonnenglut, daß man heilfroh war, als ſchließ-
lich Benn-99 die beiden Parteien trennte Auch
deſſen Entſcheidungen konnten das Spiel nicht
noch mehr durcheinanderbringen, als es das
Spielgeſchehen ſo ſchon bot und auch an den
Gäſten, die ebenfalls umgeſtellt hatten, bekam
man nach Lage der Dinge nichts zu ſehen, was
einem beſondere Freude gemacht hätte.

Das Handballturnier in Mücheln
Der Veranſtalter 5porkring Mücheln wird Endſieger

Einen glätten Verlauf nahm das Handball-
turnier in Mücheln, bei dem alle Spiele ſehr
floct und fair durchgeführt wurden, ſo daß der
Werbezweck in jeder Hinſicht voll und ganz
erfüllt wurde. Wie ſo oft, ſo blieben auch dies-
mal die Ueberraſchungen nicht aus, denn wer
härte wohl geglaubt, daß der Sportring
Mücheln den Enddſieger ſtellt. Nach der Aus-
lofung betraten als erſte Mannſchaften

Neumark und Reipiſch 9:5
den Platz. Jahn-Neumark hatte ſeine alte
Mannſchaft zur Stelle, die auch ganz gute
Leiſtungen zeigte. Leider trat Reipiſch mit nur
neun Mann an und voervollſtändigte ſich erſt,
als Neumask ſchon 2:0 führte. Dann hatte
es Jahr mit einem ernſten Gegner zu tun,
denn die Reipiſcher liefen zu einer Form auf,
wie man ſie ſelten ſieht. Allerdings konnte
der Vorſprung der Neumärker nicht mehr ein-
geholt werden, die dann ſchließlich mit 9:5 den
Sieger ſtellten. Jm zweiten Vorſpiel ſtanden
ſich dann

Mücheln und Möckerling 6:6 Verl. 7:6
gegenüber. Dieſes war wohl der aufregendſte
Kampf des ganzen Turniers, der erſt durch
Verlängerung entſchieden wurde. Wie es
ſcheint, iſt Mücheln auf dem beſten Wege, ſich
wieder auf ſeine frühere Höhe empor-
zuarbeiten. Die Möckerlinger lagen meiſt
mit zwei Toren in Führung und verloren
beim Stande von 5:3 einen Spieler durch
Herausſtellung. Bis kurz vor dem Abpfiff
hieß es 6:5 und dann glückte Mücheln noch der
Ausgleich. 6:6. Jn der Verlängerung hatte
Mücheln das Glück, den Siegestreffer 7:6 zu
ſchießen. Das Spiel der Troſtrunde
gewann

Reipiſch gegen Möckerling 12:7.
Hier hatten die Reipiſcher gleich non Beginn
an ihre volle Elf zur Stelle und gewannen
verdient. Jm Endſpiel konnte dann

Sportring-Mücheln--Jahn-Neumark 9:8
ſchlagen. Auch dieſes Spiel war von Anfang
bis zum Ende recht ſpannend. Meiſt lag hier
Neumark knapp in Führung, aber ſie konnten
dem Endſpurt der Müchelner nicht ſtandhalten
und verloren knapp 8:9. Als Schiedsrichter
amtierten Wolf-Tog. und Schmidt-
PSV., die ihrer Aufgabe in jeder Hinſicht allen
Mannſchaften gegenüber gerecht wurden.
Sportring- Mücheln und Jahn-Neumark er-
hielten je eine Plakette und der Troſtrunden-
ſieger Reipiſch ein Diplom. Sportring 2 verlor
gegen Reipiſch 2 4:6.

Verliner Gäſte zweimal ſiegreich
Am 1. Feiertag gegen MTV. 10:8 (7:3).
Am 2. Feiertag gegen Tſchft. Dürren

berg 10:7 (2:6).

Mit dem Berliner Sportverein von 1911
ſtellte ſich eine ſympathiſche Handballmann-
ſchaft vor, der ihre beide Siege, in Merſeburg
ſowie in Dürrenberg, auf Grund ihres guten
Könnens von keinem der beiden unterlegenen
Gegner geneidet werden. Am 1. Feiertag
traten die Berliner gegen den MTV.-Merſe-
burg an. Dieſer hatte Crain und Hoffmann
in ſeiner Mannſchaft eingeſtellt, was un-
bedingt eine Verſtärkung bedeutete, denn wie
vor Jahren iſt Crain auch heute noch der ge

fürchtete Strafwurſſchütze. Bis zum Seiten-
wechſel lagen die Berliner klar in Führung,
um nach der Pauſe etwas verhaltener zu
ſpielen. Obwohl der MTV. dann mehr in
die Sielen ging und fünfmal erfolgreich war,
genügte ihr Endſpurt nicht mehr, um den Ber-
linern noch den Sieg zu entreißen. Dieſe
ſchoſſen in der zweiten Spielhälfte nur drei
Tore, wahrten aber dennoch den Abſtand, ſo
daß ſich der MTV. mitt 10:8 geſchlagen dem
beſſeren Können ſeiner Gäſte beugen mußte.
Ein ſchönes flottes und vorbildlich faires
Spiel war damit zu Ende.

Am 2. Feiertag weilten die Berliner dann
bei der Turnerſchaft in Bad Dürrenberg, die
mit mehrfachem Erſatz antrat. Die 1911er
hatten ebenfalls nur zehn Mann zur Stelle
und ſiegten trotzdem mit 10:7, obwohl das
Spiel beim Pauſenpfiff die Dürrenberger mit
6:2 in klarer Führung ſah. Die Platzbeſitzer
glaubten ſich ihres Sieges ſchon gewiß, die
Läuferreihe rückte zu weit auf und die Gäſte
kamen bei blitzſchnellen Durchbrüchen bald bis
zum 6:5 heran. Als die Turnerſchaft dann noch
das 7. Tor erzielt hatte, glaubte man noch
immer nicht, daß dies ihr letzter Erfolg ſein
ſollte. Ebenſo überraſchend wie den Dürren-
bergern nach einem ſolchen Vorſprung der
Ausgleich kam, hatten ſie auch keine Gelegen-
heit mehr, ſich von ihrem Schreck zu erholen,
denn in feiner Manier und Aufbietung des

Leipzig 19.00: Aus
Wellenlänge 382

5.55: Mitteilungen für den
6.00: Clral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Fröhliche Muſik am Morgen.
9.00: Sendepauſe,.
10.00: Wetter u

ſchaftsnachrichten und
programm.

22.30: Aus

23.00: Vom

Tages

(Berlin); 5. Einſiedel (Berlin); 6.
burg), alle dichtauf,

kampf in Kattowitz aus.
mann-Diebold-Wille ſiegten in der
Kraulſtaffel in 4:30,4 und gewannen das Waſſerball-

ganzen Könnens legten dann die Berliner noch
drei Tore vor. Reichlich abgekämpft waren
die Platzbeſitzer, ſo daß ſie den Endſpurt ihrer
Gäſte
entgegenſetzen konnten und ihnen
dienten Sieg überlaſſen mußten.
V. Kayng ſiegke im Spiel der Knaben

Das Turnier der Knaben-Handballmann-
ſchaften nahm inſofern einen unvorgeſehenen
Verlauf, als die Frieſen aus Frankleben nicht
antraten. Jm erſten Spiel ſiBeunas Knaben gegen Roßleben Knaben ein

deutig und hoch mit 9:1. Die Mannſchaft der
Platzbeſitzer trat
gegenvorher ſiegreiche Knabenelf mit 5:0 unterlag,
ſo hätte das Spiel im umgekehrten Falle ein
ſicher noch höheres Ergebnis gehabt. Dadurch
aber hat dieſes Turnier ſeinen Sinn ver-
loren und ſeinen Zweck gänzlich verfehlt.

keinen energiſchen Widerſtand mehr
den ver

ſiegten Kötſchen-

dann mit friſchen Kräften
die Beunger an und wenn hier die

Pokalringen der 1885 er
Die Ringerabteilung des Turn- und

Sportvereins 1885 Merſeburg veranſtaltet am
Mittwoch, dem 19. Juni, in Merſeburg ein
großes Pokalringen, an dem neben
den Veranſtaltern
Mannſchaftsmeiſters
Halle
MTV. Merſeburg teilnehmen.

Um den Großen Preis von Berlin

auch noch Ringer des
Germania Felſenfeſt

KSV. Leunaga undſowie ſolche vom

Lohmann ſiegt auf der Olympia-Bahn.
Die Pfingſtveranſtaltung auf der Berliner Olympia-

Radrennbahn brachte als Hauptnummer den Großen
Preis von Berlin über zweimal 50 Kilometer. Ueber
5000
Sommerwetter
eines
mann-Bochum, der bereits am Tage vorher das
Goldene Rad von Forſt gewonnen hatte.
ſchärfſter Gegnek erwies ſich A. Wambſt, der im
erſten 50-Kilometer-Lauf mit nur 10 Meter Vorſprung
vor dem Bochumer als Sieger durchs Ziel gegow5e2
war.
zoſen die Anſtrengungen des ſcharfen Rennens be-
merkbar.
nach dem
fuhr dann aber auf Zureden doch weiter, ohne in
deſſen noch eine Rolle ſpielen zu können.
gewann den Lauf mit faſt einer Runde Vorſprung
gegen Prieto,
zweiten Platz hinter dem Bochumer beſetzte. Wambſt
wurde Dritter vor Suter-Schweiz.

dem prachtvollen
wurden Zeugen

von Loh

hatten ſich bei
eingefunden. Sie
eindrucksvollen Sieges

Zuſchauer

überaus

Als ſein

Jm zweiten Lauf machten ſich bei dem Fran-

Jn wenig ſportlicher Weiſe ſtieg Wambſt
30. Kilometer vom Rad, um aufzugeben,

Lohmann

der auch in der Geſamtwertung den

Die Spitzengruppe verfuhr ſich
Magdeburg-- Quedlinburg Magdeburg.
Bei herrlichem Wetter fand das 24. Straßen- Rad

rennen auf der
linburg Magdeburg ſtatt, an dem in dreiGruppen 110 Fahrer teilnahmen. Auf dem 148 Kilo-
meter langen Wege verfuhr ſich die acht Mann

ſtarke

hatten, die
Gruppe
2. Bigalke (Berlin); 3. Körner (Berlin); 4.
(Berlin); 5.

Strecke Magdeburg --Qued-

ſo daß die A-Leute es leicht
aufzuholen. Ergebniſſe:

(Berlin) 4:00:30;
Schneider

Walter (Hannover); 6, Lepke (Berlin);

Spitzengruppe,
Vorgabe

AB: 1. Bartoskiewicz

7. Jrrgang (Berlin); 8. Langhoff (Bielefeld), alle
dichtauf. Gruppe CO: 1. H. Sprung (Berlin) 4:14:15;

Dietrich (Berlin); 3. Voigt (Berlin): 4. Käding
Müller (Magde-

Jn Rekordzeit gewann H. Winkler (München) auf
DKW das zum elften Male durchgeführte Tetero-
wer Bergrennen,
entſchieden wurde.
Kilometer
einer
81,119 Stundenkilometern

das vor 35 000 Zuſchauern
Jn dem über 8 Runden 15.016

erzielte Winkler auf
Durchſchnitt von

führenden Rennen
250-ccm- Maſchine einen

Berlins Studentenſchwimmer trugen einen Klub-
Die Berliner Baier-Feder-

lemal-100- Meter-

Pereinsnachrſchfen

Sportverein 99. Auf die morgen (12. Juni)
abends im Vereinsheim ſtattfindende Monats-
verſammlung wird nochmals hingewieſen Er-
ſcheinen aller 99er iſt Pflicht.

T d a m l SKundfunk am Miktw
unſerer Heimat:

abend im Vogtland.
20.00: Nachrichten.

Bauer. 20.15: Reichsſendung:
jungen Nation:

20.45: Reineke Fuchs.
6.15: Frühkonzert. von Hans Balzer.

22.00: Nachrichten und
Amſterdam:

ſame Muſik auf der Konzertorgel.
Deutſchlandſender:

Waſſerſtand, Wirt Tanzmuſik. Jlja Livſchakoff ſpielt.

Deutschlandsender

ie Hanſa.

och

Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13 00: Glückwünſche.
15.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von

Drei!
15.00: Wetter- vnd Borſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.10: Studentenführer werden ge

ſchult. Funkbericht aus der Stu-
dentenführerſchule in Bernau.

15.40: Begegnung mit einem Dichter.
Jakob Schaffner lieſt aus eigenen
Werken.,

Feier-

Stunde der

e t Zwe' bisEin Hörſpiel

Sportfunk.
Unterhalt

10.15: Sendepauſe. 16.00: Klingendes Kunterbunt mit11.00: Werbenachrichten Wellenlänge 1571 der Kapelle Herbert Fröhlich und
11.30: Zeit und Wetter. 6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! dem Kammerchor des Deutſch
11.45: Für den Bauer 6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und landſenders.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe. Choral. 177.30: Hannover. Stadtquerſchnitte
13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter. 6.05: Funkgymnaſtik. des Deutſchlandſenders,
13.15: Aus Halle: Mittagsmuſik. 6.15: Fröhliche Morgenmuſik der Ka- 18.30: Aus Deutſchlands Pferde-
14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe. pelle Otto Dobrindt mit Walter zucht und Pferdeſport.
14.15: Sendepauſe. Carlos. 18.45: Wer iſt wer? Was iſt14.45: Kunſtbericht. Dazwiſchen 7.00: Nachrichten des was15.00: Für die Jugend. Drahtloſen Dienſtes. 19.00: Kurt Berendt ſpricht über
15.45: Wirtſchaftsnachrichten. 8,20: Sendepauſe. das offizielle Rundfunkſchrifttum.
16.00: Aus Halle: Konzertſtunde. 9.00: Sperrzeit. 19.10: Eduard Erdmann ſpielt.
16.30: Heinz Stefan Reinke: Schil- 9.40: Kleine Turnſtunde für die 20.00: Kernſpruch. Anſchließend:

lers Reiſe nach Berlin Hausfrau.
16.50: Zeit, Wetter

Wirtſchaftsnachrichten
Rio de Janeiro: Braſilianiſche
Wirtſchaftsnachrichten.

17.00: Nachmittagskonzert.
18.30: Kurfürſt Moritz von Sachſen.

Dr. Raymund Schmidt.
18.50: Eröffnung des Niederländiſch

Jndien-Dienſtes durch die Kon-
inklijſken Luchtvaart Maatſchappij.

Aus 10.50: Für

11.45: Deutſcher

von Heil-

Funkbericht vom Flughafen Halle Mittagskonzert
Jlja Livſchakoff.Leipzig.

11.40: Der Bauer
Bauer hört: Anbau und Abſatz

Mitteldeutſche 10.00: Sendepauſe.
die Grundſchule:

landsdeutſche Kinderlieder.

t1.30: Sendepauſe.

Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

Aus- 20.15: Stunde der jungen Nation:
Aus Königsberg: Die Hanſa.

Seewetterbericht. [20.45: Aus Stuttgart: Unterhal
tungskonzert.

ſpricht Der 22.00: Wetter Tages und Sport

Robert Limbach.
Anſchließend: Wetterbericht.

und Gewürzpflanzen. nachrichten. Anſchließendz anz Deutſchlandecho.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

der Kapelle 23.00: Wir bitten zum Tanz!
Livſchakoff ſpielt.

Jlja
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Blick über die Wirtschaft
Das deutſch-däniſche Abkommen über Erleichte-

nungen im kleinen Grenzverkehr iſt ratifiziert worden.
e

Die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und
Frankreich über ein Warenabkommen ſollen wieder
aufgenommen werden.

n

Mit dem Sitz in Jdar-Oberſtein wurde im Zuge
der bezirklichen und fachlichen Gliederung der Reichs-
gruppe Handwerk nunmehr auch ein Reichsinnungs-
verband für das Edelſteinſchleiferhandwerk eingerich-
tet. Das Gebiet dieſes Jnnungsverbandes erfaßt das
ganze Reich.

Jm Mai wurden 41 231 Kraftfahrzeuge im Reich
neu zugelaſſen, das ſind 15 Porzent mehr als im
Vormonat und über 37 Prozent mehr als im glei
chen Monat des Vorjahres,. Beſonders ſtark war die
Steigerung bei den. Krafträdern.

e

Die zum 6. Juli einberufene Generalverſammlung
der Chriffriermaſchinen A.-G., Berlin, ſoll über die
Umwandlung der ALG. in eine oſſene Handelsgeſell-
ſchaft Beſchluß faſſen.

Die Halberſtadt-Blankenburger Eiſenbahn-Geſell
ſchaft ſchlägt Wiederaufnahme der Dividendenzahlung
mit 2,5 Prozent vor.

Die Porzellanfabrik C. M. Hutſchenreuther A.-G.,
Hohenberg a. d. Eger, weiſt 1934 nur noch 76 000
(222 000) RM. Verluſt aus. Der Geſamtverluſt von
506 000 RM. ſoll durch Auflöſung des Reſervefonds
um 252 000 RM. vermindert und mit 254 000 RM.
vorgetragen werden.

Plauener Baumwollſpinnerei A.-G., Plauen i. V.
Wiederaufnahme der Dividendenzahlung mit 5 Proz.

t

Auf Grund des Vertrages mit der Dynamit Nobel
A.G. verteilt die Guſtav Genſchow Co. A-G.,
Berlin, eine Dividende von wieder 2,8 Prozent. Die
Geſchäftsbeſſerung ſetzte ſich 1934 fort. Jm Aus-
landsgeſchäft wurde mengenmäßig eine Steigerung
des Umſatzes erzielt. Jn den erſten Monaten des
neuen Jahres hält ſich das Geſchäft auf Vorjahrshöhe.

H. Berthold Meſſinglinienfabrik
gießerei A.-“G., Berlin. Nach Abſchreibungen von
262 000 (127 000) RM. vverbleibt 1934 ein Gewinn
von 94 600 (329 000) RM., der vorgetragen wer
den ſoll.

und Schrift-

Daimler Benz A. G. erweitert
In allen Abteilungen steigender Umsatz.
Der Abſchluß der Daimler-Benz A.-G. für

1934 weiſt einen Reingewinn von 4,12 gegen
2,47 Mill. RM. i. V. aus, der bis auf neu vor-
zutragende 0,89 Mill. RM. zur Neubildung
der geſetzlichen Reſerve von 10 Prozent des
Aktienkapitals und zur völligen Abſchreibung
des Anleihediſagios verwendet wird. Eine
Dividende wird noch nicht verteilt, und zwar
im Hinblick auf die großen zu löſenden Auf-
gaben, insbeſondere die bedeutenden Erfor-
derniſſe des Exportgeſchäfts, die ſich
in ihrer Auswirkung noch nicht überſehen
laſſen und die Mittel des Unternehmens zu-
nächſt völlig binden. Die Löhne und Gehälter
ſind 1934 auf 49,3 (29,9), Steuern auf 4,2 (2,2),
Abſchreibungen insgeſamt auf 7,0 (4,6) Mill.
Reichsmark geſtiegen. Die Vorratskonten
weiſen eine erhebliche Steigerung (41,1 nach
17,5 Mill. RM.) auf, die u. a. mit der Vor-
bereitung des Frühjahrsgeſchäftes zuſammen-
hängt, das gegenüber den gleichen Monaten
des Vorjahres eine Umſatzverdoppelung
brachte. Der Maiumſatz iſt mit 18 Mill. RM.
der ſtärkſte ſeit Beſtehen der Geſellſchaft, ſo
daß dieſe in der Lage war, den zur Bewälti-
gung des Frühjahrsgeſchäfts ebenſo wie in
den Vorjahren bei den Banken aufgenomme-
nen Saiſonkredit im weſentlichen vorzeitig
zurückzuzahlen.

Jm Perſonenwagengeſchäft lagen die Ver-
kaufsabſchlüſſe ſtückzahlmäßig um rund
45 Prozent und wertmäßig um etwa 50 Pro-
zent über dem Vorjahr. Der Verkauf von
Nutzkraftfahrzeugen erhöhte ſich ſtückzahl-
mäßig um 74 Prozent, wertmäßig um zirka
100 Prozent.

Jm neuen Jahr hat ſich der Auftrags-
eingang dank der vom Führer betriebenen
Motoriſierung weiter erheblich geſteigert, ſo
daß die Geſellſchaft bis an die Grenze ihrer
Leiſtungsfähigkeit auf Monate hinaus voll
beſchäftigt iſt. Um der dauernd ſteigenden
Nachfrage gerecht zu werden, iſt eine erneute
Erweiterung der Produktionsanlagen imGange. Jm Auslandsgeſchäft haben die
Exportziſ rn bis Ende Mai bereits den Ab-
ſatz des ganzen Jahres 1934 erreicht.

Bemberg verteilt Dividende
Vollausnutzung der Betriebe.

Wie die Verwaltung der J. P. Bemberg
Akt.-Geſ. in Wuppertal-Barmen in ihrem
Geſchäftsbericht für 1934 mitteilt, iſt ſie zum
erſten Male ſeit dem Berichtsjahr 1928/29
wieder in der Lage, einen Abſchluß vor-
zulegen, der die Ausſchüttung einer Dividende
geſtattet. Das Jahresergebnis wurde maß-
geblich durch die textile Jnland-Hochkonjunk-
tur beeinflußt, die eine Vollausnutzung der
Betriebe zur Folge hatte. Nach Abſchreibun-
gen auf Anlagen von 0,70 (0,71), anderen Ab-
ſchreibungen von L,66 (0,20) und Sonderab-
ſchreibungen zur Angleichung der Buchwerte
an den Verkehrswert von 0,85 (0) Mill. Mark,
ergibt ſich ein Reingewinn einſchließlich Vor-
trag von 1.22 Mill. Mark (i. B. 76 564 Mark,
die vorgetragen wurden). Hieraus wird, wie
wir bereits meldeten. die Wiederaufnahme
der Dividendenzahlung mit 5 (0) Proz. vor
geſchlagen. 131 619 Mark werden auf neue
Rechnung vorgetragen. Das laufende Ge-
ſchäftsjahr hat ſich bisher zufriedenſtellend
entwickelt.

Ueber die Beteiligungen wird berichtet,
daß die American Bemberg Corp. und die

Britiſh Bemberg Ltd. einen Rückſchlag erlit-
ten haben und nur einen Teil ihrer Abſchrei-
bungen decken konnten. Die Aſahi Bemberg
r K. K. in Japan hat befriedigend ge-
orbeitet.
Kennziffer der Großhandelspreise.

Die Kennziffer der Großhandelspreiſe ſtellt ſich für
den 5. Juni auf 101,1 (1913 100); ſie hat ſich
gegenüber der Vorwoche (100,9) um 0,2 v. H. erhöht.

Die Kennziffern der Hauptgruppen lauten: Agrgr-
ſtoffe 101,2 (plus 0,4 v. H.), induſtrielle Rohſtoffe
und Halbwaren 90,8 (unverändert) und induſtrielle
Fertigwaren 110,2 (minus 0,1 v. H.). Für den
Monatsdurchſchnitt Mai lautet die Großhandelskenn-
ziffer 100,8 (unverändert), die Hauptgruppe: Agrar-
ſtoffe 100,6 (plus 0,6 v. H.), Kolonialwaren 84,1 (plus
0,1 v. H.), induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 90,6
(minus 0,3 v. H.) und induſtrielle Fertigwaren 119,4
(minus 0,1 v. H.).

Wieder um 213000 gesunken!
Bei den Arbeitsämtern werden 2 020000 Arbeitslose gezählt
Die Arbeitsloſigkeit iſt, wie die Reichs-

anſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits
loſenverſicherung berichtet, im Mai um 213 000
geſunken. Die Notſtandsarbeiten ſind plan-
mäßig weiter gedroſſelt worden, und die
Arbeitsämter haben über den Rückgang der
Arbeitsloſen hinaus noch 73 000 weitere Volks-
genoſſen, die durch dieſe Einſchränkung bei
den Arbeitsämtern in Zugang gekommen
waren, in der freien Wirtſchaft untergebracht.
Dieſe Entwicklung iſt im Zuſammenhang mit
den hohen Rückgängen in den Vormonaten
und der ſchnellen Eingliederung des dies-
jährigen ſtarken Jahrgangs an ſchulentlaſſenen
Jugendlichen in das Wirtſchaftsleben beſon-
ders beachtlich.

Bei den Arbeitsämtern wurden Ende Mai
noch rund 2020 000 Arbeitsloſe einſchließlich
der Saararbeitsloſen gezählt. Ohne die Ar-
beitsloſen des Saarlandes wäre die 2-Mil-
lionen- Grenze der Arbeitsloſigkeit bereits
Ende Mai unterſchritten worden. Der dies-
jährige Stand Ende Mai liegt bereits um eine
halbe Million unter der Vorjahrsziffer und
um 4 Millionen unter dem Ansgangspunkt
der Arbeitsſchlacht im Frühjahr 1933.

Gebietlich waren beſonders die Landes-
arbeitsamtsbezirke großſtädtiſcher und indu-
ſtrieller Struktur Träger der Entlaſtung. Es
hatte Brandenburg einen Rückgang um rund
23 000, Rheinland um 26 000, Mitteldeutſchland
um 23 000, Sachſen um 29000, Bayern um
28 000.

Jn den land wirtſchaftlichen Bezirken wirkte
die Einſchränkung der Notſtandsarbeiten einer

zahlenmäßig ſtärkeren Entlaſtung entgegen.
Jmmerhin konnten auch in dieſen Bezirken
nicht nur die entlaſſenen Notſtandsarbeiter
untergebracht, ſondern darüber hinaus in den
meiſten Bezirken auch noch weitere Ent-
laſtungen des Arbeitseinſatzes erreicht werden.

Jm Einklang mit dieſer gebietlichen Ent-
wicklung ſteht die Entlaſtung in den einzelnen
Berufsgruppen. Auch in dieſer Gliederung
waren es die mehr induſtriellen und vom
Konjunkturablauf abhängigen Berufsgruppen,
die mit einer Abnahme um 117 500 zu 55 Pro-
zent zur Entlaſtung beigetragen haben, wäh-
rend die Außenberufe einen Rückgang um
rund 96000 brachten. Von den überwiegend
konjunkturabhängigen Berufsgruppen hoben
ſich die Gruppen der Eiſen- und Metall-
induſtrie und des Holz- und Schnitzſtoff-
gewerbes mit hohen Abgangszahlen heraus.
Jnnerhalb der Außenberufe waren das Bau-
gewerbe, die Bauſtoffinduſtrie und das Ver-
kehrsgewerbe die vornehmlichen Träger der
Entlaſtung.

Jnnerhalb des Geſamtrückganges wurde
die Arbeitsloſenverſicherung um 59000, die
Kriſenfürſorge um 44 000 Hauptunter-
ſtützungsempfänger entlaſtet. Jn dieſen beiden
Unterſtützungseinrichtungen der Reichsanſtalt
werden zur Zeit 992 000 Hauptunterſtützungs-
empfänger betreut. Daneben zahlt die
Reichsanſtalt für 246 000 Notſtandsarbeiter
die Grundförderung. Jn der öffentlichen
Fürſorge ſtehen noch 465 000 als Wohlfahrts-
erwerbsloſe anerkannte arbeitsloſe Volks-
genoſſen, das ſind 51000 weniger als im
Vormonat.

Weltwirtschaft erholt
Untersuchung des Konjunkturinstituts.

Jn einer Erhebung über die Entwicklung des
Welthandels zeigt, nach dem Konjunkturinſtitut, der
internationale Konjunkturverlauf der beiden letzten
Jahre im Durchſchnitt auf faſt allen Gebieten eine
merkliche Erholung. Die Jnduſtrieproduktion für die
21 Länder, für die diesbezügliche Angaben vorliegen,
liegt heute nur noch wenig unter dem Höchſtſtand von
1929. Die erfaßbare Arbeitsloſigkeit der Welt, die
ſieben Millionen im Jahre 1929 betragen hatte, er
reichte im Frühjahr 1933 mit 30 Millionen Menſchen
ihren Höchſtpunkt und iſt ſeitdem um faſt ein Drittel
zurückgegangen. Die Preiſe der wichtigſten internatio
nal gehandelten Rohſtoffe haben, in Dollar berechnet,
etwa die Hälfte des in der Kriſe erlittenen Einbruchs
wieder aufgeholt; auch das Preisniveau der einzelnen
Länder iſt (mit Ausnahme lediglich der Goldblock-
gruppe und der Silberländer) im Verlauf der letzten
zwei oder drei Jahre geſtiegen.

Steuerpflichtiger Vmsatz höher
Feststellung des Staatssekretärs Reinhardt.
Anläßlich der ſoeben amtlich bekanntgegebenen

Steuereinnahmen des Reiches im April 1935 gibt der
Staatsſekretär im Reichsfinanzminiſterium Reinhardt
in ſeiner „Deutſchen Steuer Zeitung“ eine Ueberſicht,
aus der ſich ergibt, daß eine tatſächliche Verbeſſerung
an Lohnſteuer im April 1935 gegenüber dem April
1934 um 15 Mill. RM. oder 17. Prozent vorliegt.
Daraus geht hervor, daß das Lohneinkommen der
deutſchen Arbeiterſchaft, hauptſächlich wohl durch
Mehreinſtellungen. um einen ſehr beachtlichen Betrag
geſtiegen iſt. Dieſe Tatſache iſt bei den Zöllen und
Verbrauchsſteuern im April 1935 gegenüber dem glei
chen Monat 1934 eine Mehreinnahme von rund
45 Mill. RM. erzielt worden, ein deutliches Symptom
der weiteren Belebung der Wirtſchaft. Von beſon
derer Bedeutung iſt nach wie vor die Umſatzſteuer,
die von 120,9 Mill. RM. Aufkommen im April 1933
auf 173,2 Mill. RM. im April 1935 angeſtiegen iſt.
Dieſe glänzende Entwicklung, ſo ſagt der Staats-
ſekretär, iſt zu verzeichnen, obwohl die Umſatzſteuer
für die Landwirtſchaft mit Wirkung ab 1. Oktober
1933 halbiert und die Umſatzſteuer im Binnengroß
handel mit Wirkung ab 1. Januar 1935 auf einheit
lich 0,5 Prozent feſtgeſetzt wurde. Das Mehr an
Umſatzſteuer im April 1935 gegenüber April 1934 läßt
nach dem Staatsſekretär auf ein Mehr an ſteuerpflich
tigen Umſätzen im März 1935 gegenüber März 1934
von rund 750 Mill. RM. ſchließen.

Knorrbremse A.-G., Berlin-Lichtenberg.
Jn der Generalverſammlung wurde über eine

merkliche Belebung des Jnlandgeſchäfts berichtet,
während das Auslandgeſchäft trotz eifrigſter Be
mühungen aus den bekannten Gründen nicht auf die
frühere Höhe gebracht werden konnte. Der Rein-
gewinn des Geſchäftsjahres 1934 beläuft ſich einſchließ-
lich 0,04 Mill. RM Vortrag auf 1,14 (0,58) Mill. RM.,
aus dem auf das 27 Mill. RM. betragende Aktien-
kapital eine Dividende von 4 (2) Prozent verteilt
wird. Der Auftragsbeſtand ermöglicht die Beſchäfti-
gung der Werkſtätten für 1935.

Schiene und Auto in ltalien.
Die italieniſchen Eiſenbahnen haben über

einen beſonders auffälligen Rückgang des
Güterverkehrs zu klagen. Jm Jahre 1929
wurden auf der Eiſenbahn noch rund 60 Mill.
Tonnen verfrachtet, im Jahre 1934 waren es
nur noch 34 Mill. Tonnen. Die Unterbilanz
der Eiſenbahnen droht ſich daher weiter zu er-
höhen. Die Erklärung für den Rückgang des
Güterverkehrs liegt, wie eingehende und jetzt
abgeſchloſſene Unterſuchungen klargeſtellt
haben, in der Konkurrenz des Kraftwagen-
güterverkehrs. Dieſer hat vor allem auf den
ober italieniſchen Straßen eine ſtarke Steige-
rung erfabren. Es beſtehen regeſmäſtige Laſt
krwrftwagenlinfen. Kleine Wagen befördern

die Waren zu Sammelplätzen, wo ſie auf
große Wagen umgeladen und ſpäter wieder
mit kleinen Wagen auf den Nebenlinien zum
Beſtimmungsort gebracht werden. Der Be-
förderungspreis iſt in keinem Lande Europas
ſo niedrig wie in Jtalien. Er betrug z. B. je
Tonne und Kilometer auf der Strecke Rom
Mailand nur 8 Centeſimi gegen 22 Centeſimi
bei Eiſenbahnbeförderung. Dazu kommen
dann gegebenenfalls noch Zahlungserleichte-
rungen. Dieſe Entwicklung verlangt alſo
dringend nach einer Regelung, die anſcheinend
ähnlich der in Deutſchland beabſichtigt iſt.
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Wintershall zieht Aktien ein
Kapitalbasis auf 110 Mill. Mark ermäßigt.
Die Wintershall A.-G., Kaſſel-Berlin, hat auf

den 28. Juni gleichzeitig mit der ordentlichen Gene-
ralverſammlung auch eine außerordentliche General
verſammlung einberufen. Dieſe zeitlich zuerſt ſtattfin-
dende außerordentliche Generalverſammn ung hat Be-
ſchluß zu faſſen über die Herabſetzung des Grund-
kapitals i. e. F. durch Vernichtung von nom. 12,5
Millionen Reichsmark eigenen Aktien, wodurch ſich
das Grundkapital auf 112,5 Mill. RM. ermäßigt.

Die anſchließende ordentliche Generalverſammlung,
der bekanntlich die Ausſchüttung einer Dividende von
4 (5) Prozent für das Geſchäftsjahr 1934 vorgeſchla
gen wird, hat über eine weitere Ermäßigung des
Grundkapitals, die ebenfalls i. e. F. erfolgen ſoll,
zu beſchließen, und zwar wird die Vernichtung von
nom. 2,5 Mill. RM. weiteren eigenen Aktien vor-
geſchlagen. Nach Durchführung dieſer Maßnahmen
wird ſich das Grundkapital dann auf 110 Mill. RM.
belaufen.

Gutes Niederlagen-Geschäft.
Die im vorjährigen Geſchäftsbericht der Württem-

bergiſchen Metallwarenfabrik, Geislingen Steige. be
reits feſtgeſtellte Belebung hat im abgelaufenen Jahr
im Jnlandsgeſchäft angehalten, während im Aus
landsgeſchäft trotz aller Bemühungen die Umſätze in
folge der bekannten Schwierigkeiten weiter rückläufig
waren. Der Umbau und die Einrichtungen von
Niederlagen haben einen größeren Aufwand erfor-
dert, Das Niederlagengeſchäft hat ſich befriedigend
entwickelt. Nach insgeſamt 3,79 (1,56) Mill. RM.
Abſchreibungen (darunter Sonderabſchreibungen
unter Verwendung des Buchgewinns aus der Hapi
talherabſetzung, die 1934 durchgeführt wurde) wird
ein Reingewinn von 923 000 (482 000) RM. ausge
wieſen, aus dem eine von 4 auf 6 erhöhte Divi-
dende ausgeſchüttet wird. Jm laufenden Jahr iſt
der Umſatz etwas höher als zur gleichen Vorjahrszeit.

Kokswerke und Chem. Fabriken
Starke Besehäftigung durch Inlandskonjunktur

Jn dem jetzt vorliegenden Bericht der
Kokswerke Chemiſche Fabriken
A. G. zu Berlin über das Geſchäftsjahr 1934
führt die Verwaltung aus, daß einige Betriebe
der Geſellſchaft im abgelaufenen Jahr durch
die günſtige inländiſche Wirtſchaftsentwicklung
eine ſtärkere Beſchäftigung erzielen konnte.
Dieſem Vorteil ſtanden Einbußen gegenüber,
die andere zu der Kokswerke Chemiſche
Fabriken A. G. gehörende Geſellſchaften durch
Mindererlöſe im Exportgeſchäft auf ſich
nehmen mußten. Bei den oberſchleſiſchen
Bergwerks- und Kokerei-Betrieben der Bor-
ſigwerk A. G., die der Borſig- und Kokswerke
G. m. b. H., Borſigwerk O.-S., verpachtet ſind,
hat die günſtige Entwicklung angehalten. Bei
geſteigerter Ausfuhr war es möglich, in der
Förderung und dem Abſatz von Steinkohle
Fortſchritte zu erzielen. Auch auf den Koke-
reien ſtiegen die Verladungen durch ver-
ſtärkten Export, während der Jnlandabſatz
von Koks durch die milde Witterung der
Wintermonate beeinträchtigt wurde. Die Er-
löſe für Kohle und Koks gingen infolge des
weiter anhaltenden Wettbewerbs mit anderen
deutſchen Revieren und infolge der niedrigen
Exportpreiſe zurück. Die Marktlage für
Kokerei-Nebenprodukte war im allgemeinen
günſtig.

Bei der Schering-Kahlbaum AG., war der
Geſchäftsgang in den Betrieben, die für den
Jnlandsbedarf arbeiten, im allgemeinen be-
friedigend. Es konnten in Chemiſchen und
namentlich in pharmazeutiſchen Spezialitäten
Umſatz ſteigerungen erzielt werden. Jm Aus-
fuhrgeſchäft waren große Schwierigkeiten zu
überwinden. Trotzdem gelang es, den Export
dank der beſtehenden Auslandsverbindungen
und der gut eingeführten Marken mengen-
gemäß weiter zu entwickeln, wenn auch in
einzelnen Betriebszweigen Exportrückgänge
nicht zu vermeiden waren. Die geldlichen Er-
gebniſſe wurden durch Erlöseinbuße infolge
von Währungsabwertungen ſtark beeinträch-
tigt. Der Abſatz für photograhpiſche Kameras
und Bedarfsartikel konnte aus der Jnlands-
belebuſeg keinen Nutzen ziehen. Da auch ein
Exportrückgang zu verzeichnen iſt, hat die
Voigtländer Sohn AG., Braunſchweig, mit
Verluſt gearbeitet. Durch die inzwiſchen er-
folgten Vereinbarnngen über eine Zuſammen-
arbeit mit der Gevaert Photo-Production
N. V., Antwienin, verſpricht das Geſchäft auf
dem Papier Filmgebiet eine ausſichts-
volle Entwicklu g. Bei der W. Spinöler AG.

hat die Umſatzerholung angehalten. Das Ge-
ſchäft der Pfeilring-Werke AG. hat ſich weiter
günſtig entwickelt.

Jm abgelaufenen Jahr haben die Koks-
werke von der Schering-Kahlbaum A. G.
einen Betrag vereinnahmt, der einer Divi
dende von 5 Prozent auf den Aktienbeſitz ent-
ſpricht, nachdem die Kokswerke in der vor-
jährigen Hauptverſammlung von Schering ſich
bereit erklärt haben, ſich mit dieſem Betrage
zu begnügen, während an die freien Aktionäre
6 Prozent verteilt wurden. Der im Vorjahr
mit der Schering-Kahlbaum A.G. abge-
ſchloſſene Geeminſchaftsvertag, nach dem unter
Sicherſtellung der Dividendenanſprüche der
noch ausſtehenden Schering-Aktionäre die Er-
trägniſſe der Schering-Kahlbaum A.G. den
Kokswerken unmittelbar zufließen, wird ſich
erſt in der Bilanz 1935 auswirken. Von den
weiteren Beteiligungsgeſellſchaften konnte die
Duco A.-G., Berlin-Spindlersfeld, zum teil-
weiſen Ausgleich früherer Verluſt in 1933/34
einen befriedigenden Gewinn erzielen. Der
Aktienbeſitz an der Vedag Vereinigte Dach-
pappen- Fabriken A.-G., Berlin, und den da-
zugehörigen Firmen wurde gegen Barzahlung
an die Rütgerswerke A.-G. verkauft. Die im
Brennſtoffgeſchäft tätigen Handelsfirmen
wurden in den Umſätzen durch das ſchlechte
Hausbrandgeſchäft ungünſtig beeinflußt, da
gegen vergößerten die Handelsfirmen in den
anderen Geſchäftszweigen ihren Umſatz.

Nach 0,25 (0,31) Mill. Mark Anlage-
abſchreibungen und 1,45 (0,20) Mill. Mark
anderen Abſchreibungen (auf die Aktien der
Niedrſchleſiſche Bergbau A.-G.) ergibt ſich
einſchließlich 915 749 (826 445) Mark Vortrag
ein Gewinn von 4206032 (3 233 589) Mark,
aus dem die Auszahlung von 6 (5) Prozent
Dividende auf nom. 47 915 980 (47 356 800)
Mark Stammaktien vorgeſchlagen wird. Von
dem Reſt ſollen 242693 Mark für die Ein-
löſung ſämtlicher noch umlaufenden Senuß-
rechte auf die Vorkriegsobligationen zuzüglich
Zinſen Verwendung finden. Zum Vortrag
verbleiben 1088 380 Mark. Die abgelaufenen
Monate des neuen Jahres haben ein zu-
friedenſtellendes Ergebnis gehabt, doch laſſen
ſich die Ausſichten, zumal bei dem großen
Exportgeſchäft der Kokswerke. nicht zuver-
läſſig beurteilen.

Frankreichs Goldverluste.
Der Goldbeſtand der Bank von Frankreich hat ſeft

dem 31. Mai eine Abnahme um faſt 11 Milliarden
Franken oder um etwas über 15 Milliarden RM. er
fahren.
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Kleinwohnungen u der Provinz Sachſen
Mitteldeutſche Heimſtätte gibt 34 000 Handwerkern Arbeit

In dem jetzt von der Mitteldeutſchen
Heimſtätte in Magdeburg, dem Organ der
ſtaatlichen für die ProvinzSachſen, vorgelegten Tätigkeitsbericht für das
Jahr 1934 ſpiegelt ſich die bereits im Jahre
1033 begonnene erfreuliche Aufwärtsentwick-
lung des Kleinſiedlungsweſens deutlich wider.

Die Geſamtzahl der von der Mitteldeut-
ſchen Heimſtätte betreuten Kleinwohnungen
und Siedlerſtellen ſtieg von rund 1500 im
Jahre 1933 auf annähernd 2500 im Jahre 1934
und wird in dieſem Jahre vorausſichtlich ſo

ar ein Mehrfaches dieſer Zahl erreichen.
ie Durchführung des diesjährigen Bau-

programms wird etwa 34 000 Handwerkern
und Arbeitern Beſchäftigung geben.

Dieſes erfreuliche Ergebnis beweiſt deut-
lich, daß der freie Kapitalmarkt den Erwar-
tungen der Reichsregierung entſprechend dem
Kleinwohnungsbau und Siedlungsweſen in
zunehmendem Maße private Mittel in Er-
änzung der ſtaatlichen Förderung zuführt.

Jm Vordergrund der ſtaatlichen Siedlungs-
politik ſteht die auch von der Mitteldeutſchen
Heimſtätte vorzugsweiſe betriebene Förderung
der Kleinſiedlung und des kleinen Eigen-
eims; ſie ſollen der Verwurzelung des Jn-

Kuſtriearbeiters mit dem Boden und der Exi-
ſenzſicherung in Kriſenzeiten dienen. Von der
Geſamtzahl der im Jahre 1934 betreuten
Wohnungen entfallen mehr als 90 Prozent
guf Eigenheime, mehr als 80 Prozent aller
errichteten Wohnungen befinden ſich in Land
n ſowie kleineren und mittleren
tädten.
Die für das umfangreiche Bauprogramm

notwendigen Hypothekenbeträge ſind im
weſentlichen von Sparkaſſen, öffentlich-recht-
lichen Hypothekeninſtituten und Verſiche-
rungsunternehmen beſchafft worden. Jn
ſteigendem Maße nehmen im Rahmen der
Tätigkeit der Mitteldeutſchen Heimſtätte
neuerdings auch private Hypothekeninſtitute
und Jnduſtriewerke an der finanziellen För-
derung der Kleinſiedlung teil.

Die Geſellſchaft wird allenthalben in zu
nehmendem Maße von Gemeinden und ins-
beſondere auch von der Induſtrie für die
Durchführung der jetzt erforderlichen Sied-
lungsmaßnahmen in Anſpruch genommen.
Die Hebung der mitteldeutſchen Jnduſtrie
führte eine beachtliche Belebung der Woh-
nungsbautätigkeit herbei. Der Stand des
Unternehmens iſt günſtig, ſo daß es wohl
ausgerüſtet den erweiterten neuen Aufgaben
dienen kann.

Mit Rückſicht auf den u. a. auch durch Aus-
dehnung der Tätigkeit auf das Land Anhalt
erheblich vergrößerten Aufgabenkreis wird
eine Kapitalerhöhung durchgeführt, die das
Stammkapital der Geſellſchaft um weitere
ſog imtonen auf 6,7 Millionen RM. erhöhen

ol

Unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten
der Provinz Sachſen, Staatsrat von Ulrich,
und in Anweſenheit von Kommiſſaren des
Reichs und preußiſchen Arbeitsminiſters und
des preußiſchen Finanzminiſters ſowie der
Regierungspräſidenten fand eine Geſell
ſchafterver ſammlung ſtatt. Die Vorlagen der
Geſchäftsführung wurden einſtimmig ge-
nehmigt und dem Aufſichtsrat und der Ge-
ſchäftsführung Entlaſtung erteilt.

Stilles Gedenken der Paddler
200 Boote fuhren nach Saaleck.

Pfingſten iſt, wie kein anderes Feſt des
Jahres, das Feſt der Paddler. Man ſah ſie
überall auf der Saale mit ihren leichten
Booten, manche wie verträumt im Strom
treibend, manche in energiſchen Stößen ſtrom-
auf paddelnd. Man ſah faſt an jedem Weiden-
buſch ein Boot angebunden und oben am
Lager ein friedliches Lager- und Badeleben.
Noch glücklicher daran waren ſolche, die ſich
ihr Zelt mitgebracht hatten und ſich gleich
völlig häuslich im Grünen einrichten konnten.

Eine große Anzahl von Kanuſportlern
unſeres Sportgaues hatte aber ihrer pfingſt-
lichen Waſſerwanderung neben der Freude
und Erholung noch ein ernſteres Ziel gegeben.
Auf dem kleinen, ſtillen Friedhof des Dorfes
Saaleck, tief unter den beiden Burgen Rudels-
burg und Saaleck, ſteht, von Liguſterhecken
umgeben, ein Grabſtein. Es iſt ein einfacher
großer Steinblock, geſchmückt mit einem Stahl-
helm, einem Lorbeerkranz und einem Degen.
„Tu, was Du mußt“, ſteht darauf, „und laß
Gott die Entſcheidung.“ Darüber die beiden
Namen: Hermann Fiſcher und Erwin
Kern, geſtorben am 17. Jult 10922.

Ueber 200 Boote aus Halle, Ammendorf
und Leung, aus Magdeburg, Deſſau, Könnern,
Bernburg, aus Jena, Roßlau und Naumburg
und aus verſchiedenen kleineren Orten Thü-
ringens verbanden ihre Pfingſtfahrt mit dem
gemeinſamen Beſuch dieſer Grabſtätte. Sie
hatten ihre Boote mit der Bahn oder mit
Schnellaſtkraftwagen nach Camburg befördert
und brachen von dort am Morgen des Pfingſt-
ſonntags gemeinſam auf. Ueber Großheringen
ging es in ſchneller Fahrt ſtromabwärts bis
zum Dorf Saaleck, wo die Boote in den frühen
Mittagsſtunden eintrafen.

Nach kurzer Raſt fand auf dem Friedhof
eine ſchlichte Feier ſtatt, bei der der Gau-
führer des Deutſchen Kanu-Verbandes, Hack-
mann Halle, am Grabe Kerns und Fiſchers
einen Kranz aus Lebensbaum, Lorbeer und
weißen Roſen niederlegte.
Am Nachmittag hatten die Paddler Zeit,
geruhſam über Köſen nach Naumburg weiter-
zufahren und zwiſchendurch auf den grünen
Wieſen im Saaletal noch manche Raſt einzu-
ſchieben. Am Abend aber trafen ſie ſich

wieder auf dem halliſchen Anger bei Naum
burg, wo in kurzer Zeit eine richtige Zelt-
ſtadt entſtand, bei der jeder Ort und jeder
Verein ſeine eigene Zeltſtraße bildete.

Jugendherberge erzieht zur Ordnung
Am 15. und 16. Juni führt die HJ einen

Reichsopfer- und Werbetag für das deutſche
Jugendherbergswerk durch.

Die Jugendherberge iſt kein Platz fürMutterſöhnchen, kein Platz für alle diejenigen,

die zu Hauſe nicht helfen können und keinen
Ordnungsſinn haben. Und wer nicht gelernt
hat, ſelbſtändig zu ſein, der lernt es in der
Jugendherberge, denn dort heißt es: Haus-
ordnung!

„Gutes Benehmen iſt Pflicht. Die Betten
ſind keine Sitzgelegenheiten oder Abladeſtellen
für Ruckſäcke und Mäntel. Badegelegenheit
iſt zu benutzen. Niemand gehe mit unge-

r u t en W Jelbſthilfe. Alkoholgenuß uns Rauchen
im Bereich der H. verboten. Beim Auf3 oder Abrücken ſtöre man länger

ubende nicht im Schlaf.
Und was man zu Hauſe nur mit Wider

willen lernen würde, darauf achtet in der
ugendherberge der ganze Kameradenkreis.a muß man ſich zu helfen wiſſen, da ſteht

man allein irgendwo und weit weg von zu
Hauſe, und unter dem Drucke dieſer Not-
wendigkeit wird man es lernen, ſich einzu
richten und Ordnung zu halten. Und ſchließ-
lich fällt es ja nicht ſchwer, denn ſie
machen es ja alle ſo, die Freunde und die
Kameraden.

So iſt das einfache Leben in der Jugend-
herberge eine gute n auch inrein äußerlicher Hinſicht. Wandern, Schauen
und Erleben ſind eine Quelle der Freude, und
ihre ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzungen ſind:
Sauberkeit, Reinheit und Ordnung. Wer ſo
in ſeiner Urlaubszeit, in ſeinen Ferien und
auf ſeinen Fahrten in Jugendherbergen ge
ſchlafen hat, der wird wiſſen, was es heißt:
ſelbſtändig handeln und Ordnung halten.

Zwei ſonnige Tage konnte man verkräumen
Eine pfingſtlich frohe Menge zog in die Elſter Aue

Ueber den Fabriken hinter Ammendorf
ringelt fich Rauch aus den Schornſteinen und
wird von dem ewig wechſelnden Wind bald
hier, bald dorthin über die Aue getragen.
Sonſt herrſcht in der ganzen weiten Elſter-
aue feierliche, pfingſtliche Stille, das Korn
auf den fetten Aeckern, mannshoch ſchon und
in beginnender Blüte, wogt in weichen Wellen
ſanft hin und her. Die Blätter an den hohen
Buchen zittern leis im Winde. Eine Droſſel
ſingt im Wipfel ihr fröhliches Morgenlied,
und in den Teichen und Tümpeln quaken
verſchlafene und träge die Fröſche einen ein
tönigen Morgengruß. Hoch oben in den
Lüften ſegelt ein Storch langſam zur Erde
nieder. Die Luft zittert ſchon über den Fel-
dern, es wird ein heißer Tag werden

Dann kommen ſie aus der Stadt, Männer
und Frauen und viele Kinder, hell und pfingſt-
lich gekleidet, eine Blume in der Hand oder
ein Kränzchen im Haar, und pfeifen und
ſingen leiſe ein Liedchen vor ſich hin. Die
Waldwege, die ſonſt ſo ſtill und einſam ſind,
über die an ruhigen Tagen die Rehe wechſeln,
beleben ſich mit Wanderern. Auf den Wieſen
machen ſie Raſt, liegen ſtundenlang in der
Sonne und blinzeln verträumt zum Himmel
hinauf, verfolgen mit den Augen einen Vogel
im Fluge und entdecken die Blumen, die ſie
an den anderen Tagen nicht ſehen können,
weil die Arbeit ſie in der grauen Stadt
feſthält.

Die ſtillen Straßen der ſchmucken Aue-
dörfer Oſendorf, Döllnitz Burgliebenau,
Collenbey und wie ſie alle heißen, feier-
täglich ſauber gekehrt, hier und dort eine zart-
grüne Pfingſtmaie vor der Haustür

haällten wieder von den Schritten der Wan-
derer, denen die Elſteraue das Ziel ihres
Pfingſtausfluges war. Jn den Gartenlokalen
fanden ſie ſich bei einer Erfriſchung für kurze
Zeit zuſammen, alles fremde Geſichter, die
der Einheimiſche nicht kennt. Es kommen
ſonſt nur ſelten ſoviel Fremde an einem Tage
hier zuſammen. Auf den Wegen, die über
baumgeſäumten Dämmen durch die Aue
führen, zogen ſie in Scharen weiter, in den
Wald hinein, die meiſten in den Burgliebe-
nauer Buſch mit ſeinen hohen ſchattigen Bäu-
men und den ſchmalen, lauſchigen Waldpfaden,
und genoſſen, pfingſtlich froh geſtimmt, die
herrliche Natur, die hier ſo üppig ihre bunten
und duftenden Gaben ſpendet

Nur ſelten kam einmal ein Motorrad
dahergefahren und wirbelte ein wenig Staub
auf; in ganzen Scharen aber durchquerten
junge Menſchen auf dem Rad die Aue; ſie
hatten Zeit, ſie fuhren langſam und gemütlich
und nahmen im Vorüberfahren mit ſchnellen
Blicken die Schönheiten am Wege in ſich auf.
Und wo eine Wieſe beſonders ſonnenhell war
oder eine Baumgruppe ihr dunkelgrünes
Blätterdach ſchattenſpendend über die Erde
breitete, da legten ſie ſich hin und verträumten
den Tag.

Am Abend kehrte dann die Stille wieder in
die Aue ein, die zwei ſonnige Pfingſttage lang
vielen Hunderten Erholung gebracht und neue
Kraft für den grauen Alltag in der Stadt
gegeben hat. Als ſpät am Abend die Sonne
geſunken war, da herſchte wieder feierliches
Schweigen auf den Wieſen und in den Wäl-
dern, nur ein Vogel ewitſcherte leiſe ein Lied
in den Abend hinein. Dann ging die Aue

ſchlafen. rich.
Frecher Einbrych ins Pfarrhaus

Die Täter konnten gefaßt werden.
Gegen 9 Uhr abends wurde in Rathmanns-

dorf in dem augenblicklich leerſtehenden
Pfarrhauſe ein Einbruch verübt. Mehrere
Burſchen im Alter von 17 bis 21 Jahren
und einige 12- bis 14jährige Jungen haben
die Scheiben eingedrückt und ſind ſo in das
Pfarrhaus gelangt. Jm Keller haben ſie den
Abenömahlswein ausgetrunken, die Flaſchen
entzweigeſchlagen und den Aktenſchrank auf-
gebrochen. Die Bücher haben ſie im Keller
verſtreut und an der Schranktür einen Zettel
mit folgenden Worten befeſtigt: „Gott iſt
überall, bloß nicht beim Paſtor im Hühner
ſtall. Ungenannt und doch bekannt.“ Die
Täter konnten bereits feſtgenommen und im
Gemeindebüro vernommen werden.

Täker in Naumburg gefaßt
Einbruch in Quedlinburger Fleiſcherei

aufgeklärt.
Wie wir ſeinerzeit berichteten, haben am

Himmelfahrtstage zwei Diebe in der Flei-
ſcherei von Gericke auf der Pölkenſtraße einen
ſehr ſchweren Einbruchsdiebſtahl ausgeführt,
bei dem ſie die Summe von 900 RM. erbeute-
ten und die Geſchäftsführerin, die ſie bei ihrer
Reite gerraſchte, mit dem Revolver in Schach

ielten.
Der Ouedlinburger Kriminalpolizei iſt es
in Verbindung mit anderen Behörden jetzt ge-
lungen, den Fall aufzuklären. Einer der
Diebe konnte in Naumburg durch die
dortige Kriminalpolizei feſtgenommen werden.
Er hat ſchon ein umfaſſendes Geſtändnis ab-
gelegt. Es handelt ſich um einen gewiſſen
Fritz Käppner, der früher bei Herrn Gericke
gelernt, aber nicht ausgelernt hat.

Die zweite Perſon, die an dem Diebſtahl
beteiligt war, befindet ſich ebenfalls in Naum-
burg und wird in kurzer Zeit gefaßt werden.
Beide wollten ſich von dem erbeuteten Gelde
ein Auto kaufen.

J

Weihe eines Herbert Norkus-Mahnmals.
Der Stellvertreter des Reichsjugenòö-

führers, Hartmann Lauterbacher, hat am
Sonnabend abend in Grimma ein Herbert
Norkus-Mahnmal geweiht. Dieſe Weihe ge-
ſchah in Anweſenheit der Eltern des am

24. Januar 19832 von Berliner Kommuniſten
erſtochenen Hitlerjungen Herbert Norkus.
Das Denkmal iſt ein 9 Meter hohes
Schwert aus Kupfer, das etwa 50 Meter weit
hin ſichtbar aus dem Walde aufragt.

Jm Straßengraben erfſtickt.
Jn den Abendſtunden geriet in Preſſig ein

30jähriger Jnvaliöenrentner in einen mit
Waſſer und Schlamm gefüllten Straßen-
graben. Ehe der Unfall bemerkt wurde und
Hilfe herbeieilte. war der bedauernswerte
Mann bereits erſtickt. Er hinterläßt eine
Witwe mit zwei unmündigen Kindern.,

Einbrecher anf friſcher Tat gefaßt.
Ein Mann, der mit einem Geſchäftsbeſitzer

in einem Hauſe in Alsleben wohnt, verſchaffte
ſich zu einem günſtigen Zeitpunkt Eingang in
den Laden, um Rauchwaren, Süßigkeiten und
eine kleinere Geldſumme zu ſtehlen. Auf dem
Rückzug durch ein kleines Fenſter hatte er
das Mißgeſchick, daß die Scheibe klirrend
herausfiel. Die ſchnell herbeigerufene Po
lizei nahm den Dieb feſt.
Fahrraddieb wandert ins Zuchthans.

Der 29jährige Walter Böer hatte in Halber-
ſtadt ein Fahrrad geſtohlen und verkauft. Mit
Rückſicht auf die erkannte dasAmtsgericht Halberſtadt auf 1 Jahre Zucht-
haus und 5 Jahre Ehxverluſt.

Das WHW. hintergangen.
Durch Vorſpiegelung falſcher Tatſachen

hatten es der Angeklagte Konrad Hemmecke
und ſeine Ehefrau aus Halberſtadt ver
ſtanden, ſich Sachen im Werte von 56 RM.
vom WHW. geben zu laſſen, obwohl der
Mann Arbeit hatte. Das Amisgericht ver
urteilte jeden der beiden Eheleute wegen ge
meinſchaftlichen Beiruges zu 2 Wochen Ge
fängnis.
Neues HJ.- Heim und Jngendherberge.

Elſterwerda. Die Stadt Elſterwerda hat
die an der Elſter gelegene „Strom meiſt e-
re i angekauft. Das Grundſtück, das beſon
ders gute und große Räum in ſich birgt, wird
der HitlerJugend in nächſter Zeit offiziell
als Heim zur Verfügung geſtellt werden. Ein
großer Raum wird außerdem als Jugend-
herberge Verwendung finden. Damit wird
die erſte Jugenöherberge in Elſterwerda ge
ſchaffen ſein.

l
l

r
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Bis auf den letzten Strohfack ausverkauft

Rekordzahlen im Harzer Pfingſtverkehr.
Wenn man am 2. Pfingſttag abends in

einem der Harzer Verkehrsämter anfragte,
wie denn dort der Geſamteindruck vom Ver
lauf der Pfingſttage ſei, konnte man allent-
halben nur von Rekordverkehr hören. Schon
am Freitag vor Pfingſten begann der An-
marſch der Fremden. Der Sonnabend gab
dann den erſten Vorgeſchmack deſſen, was die
eigentlichen Feiertage bringen würden. Schon
in aller Frühe nahm das Gewimmel auf
den Zufahrtsſtraßen derart zu, daß ſich die
Kraftwagen zeitweilig zu ganzen Kolonnen
vereinigten. Die Reichsbahn hatte diesmal
Geſellſchaftsſonderzüge nicht ein-
eſetzt, ſie mußte aber den fahrplanmäßigen
erkehr durch eine ungewöhnlich große Zahl

von Vor- und Nachzügen verſtärken. Ver-
kehrsunternehmen nicht nur der nächſtbenach-
barten Städte, ſondern auch von Berlin,
Hamburg uſw. brachten unzählige Geſell
ſchaftsomnibuſſe in den Harz. Auf den Haupt
verkehrsſtraßen des Oberharzes war der Be
trieb mitunter geradezu gefährlich. Auf dem
Torfhaus, dem Molkenhaus, dem Scharfen-
ſtein herrſchte ſtärkſtes Gedränge. Auf dem

rocken ging es zu, wie in einem Ameiſen-
haufen. Wie ſtark der Andrang war, läßt
ſich aus der Tatſache erkennen, daß ſelbſt Orte
wie Harzburg und Goslar bis auf den letzten
Strohſack ausverkauft waren. So hat
ein großer Teil der Pfingſtbeſucher
weit draußen in den Orten des Harz-
vorlandes übernachten müſſen. Von dieſen
Nöten abgeſehen, iſt wohl jeder Beſucher des
Harzes in dieſen Pfingſttagen, die zugleich
das erſte hochſommerliche Wetter dieſes
Jahres brachten, voll auf ſeine Koſten ge-
kommen, mag er die Erholung in den bekann-
ten Kurorten, in einem der zahlreichen
wundervoll gelegenen Schwimmbäder, in der
ſchattigen Kühle des Waldes oder auf den be
ſonnten Wieſenhängen geſucht haben.

Reichsſprachenſchule der Arbeitsfront

zur Schulung der Gaſtſtättenangeſtellten.

Jn Wernigerode beſtand ſeit einigen Jah
ren eine Sprachenſchule für Kellner, die im
vorigen Jahr in eine Sprachenſchule der
Reichsbetriebsgemeinſchaft Handel umgewandelt wurde. Jetzt hat das Amt für Verufe-
erziehung in der Deutſchen Arbeitsfront die
Schule unter der Bezeichnung „Reichsſprachen
ſchule der Deutſchen Arbeitsfront“ übernom-
men. Jn ihr ſollen die Amtswalter der Deutſchen Arbeitsfront vom Reichsfachgruppen-
walter aufwärts gründlich ausgebildet wer
den. Jn den erſten Kurſen werden die Amts
walter des Gaſtſtättengewerbes geſchult. Die
Leitung der Schule iſt dem bisherigen Leiter
Saberſchinsky übertragen worden.

frkamergdet
Erholung geben
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Feierkage des Hunderkmillionenvolkes der Deutſchen
Abſchluß der großen, richtungweiſenden Pfingſttagung des VdA in der Hauptſtadt unſerer Oſtmark

Königsberg, zu Pfingſten.
Oſtpreußen, die Oſtmark, ſtand während

der Pfingſttage vollſtändig im Zeichen des
Volksbundes für das Deutſchtum im Aus-
lante. Aus dem Reiche und allen deutſchen
Siedlungsgebieten waren nicht weniger als
50 000 Bekenner und Verfe ter des volks-
deutſchen Gedankens in aller Welt in Königs-
berg zuſammengeſtrömt, wo ihnen unter be-
ſonderer Förderung des Oberpräſidenten und
Gauleiters Koch ein Empfang von beiſpiel-
loſer Herzlichkeit bereitet wurde. Alle Be-
hörden und Dienſtſtellen der Partei wett-
eiferten miteinander darum, der Tagung den
Rahmen zu verſchaffen, der dem VDA. nach
der Bedeutung und Wichtigkeit ſeiner Auf-
gaben zukommt.

Höhepunkt der volksdentſchen Pfingſten zu
Königsberg waren zwei Reden des Reichs
erziehungsminiſters Dr. Ruſt, die mit ſtür-
miſchem Beifall aufgenommen wurden und
ein Zeichen dafür waren, welche Bedeutung
dem volksdeutſchen Gedankengut auch von
führender Stelle der Reichsregierung beige-
meſſen wird. Bei der Kundgebung im Schla
geterhaus hielt Reichsminiſter Ruſt folgende
Anſprache:

Als das deutſche Volk ſich ermannte, als es
den Schutz ſeiner Freiheit und Ehre mit der
Wiedereinführung der Allge-meinen Wehrpflicht in eigene Hände
nahm, da erhob ſich die bange Frage nach dem
letzten Ziel dieſes national ſozialiſtiſchen
Staates, und wir finden es durchaus nicht
ungewöhnlich, daß das Auferſtehen des deut-
ſchen Volkstumsgedankens in aller Welt eine
neue Frage laut werden läßt: Werden dieſe
Deutſchen nicht zur Gefahr für jene
Staaten, in deren Verbande ſie heute be
heimatet und als Staatsbürger vereinigt
ſind? Auf die Frage hat der Führer nicht
einmal, ſondern häufig am überzeugendſten
und deutlichſten aber in ſeiner letzten großen
Reichstagsrede Antwort gegeben: Der natio-
nalſozialiſtiſche Staat iſt nicht imperia-
liſt i ſch, weil Jmperialismus dem volks-
deutſchen Denken nicht harmoniſch einzufügen
iſt. Ein Staat, der ſeine Aufgabe in der Ent-
wicklung eigenen Volkstums ſieht, begeht
nicht jene Wahnſinnstat, ſeine beſte Ausleſe
als deutſche Soldaten zu Millionen auf
Schlachtſelder verbluten zu laſſen, um dann
wenige Untertanen ſeinem Reiche einzuver-
leiben. Volksdeutſche und imperialiſtiſche
Staatspolitik ſind nicht auf einen Nenner zu
bringen, aber wir müſſen unſer eigenes Volk
auf dieſer Erde ſtark und groß machen! Vor-
ausſetzung iſt immer wieder die Geſchlo ſ-
ſen heit und darum rief der Führer den
Staatsführungen der Erde noch einmal zu:
Wir wollen den Frieden zwiſchen den Staaten,
allerdings einen Frieden der Ehre und des
Rechts.

Adolf Hitler hat nicht nur über 60 Milli-
vnen Herzen, Hände und Stimmen wieder
zueinander gefügt, um ein deutſches Staats-
volk zu bilden und auf ihm den neuen
nativnal ſozialiſtiſchen Staat zu errichten,
Adolf Hitler hat mehr vermocht: nicht
65 Millionen Herzen, nicht 65 Millionen
Hände und Hirne hat er zuſammengefügt
100 Millionen Herzen ſchlagen bei
ſeinem Namen lauter, 100 Millionen haben
in ſeinem Namen wieder das deutſche Geſicht
gefunden. (Stürmiſcher Beifall.) So lenken
wir den Blick auf das Ende einer Politik
der Unterdrückung des Volkstums und auf
das Ergebnis einer neuen Auffaſſung. Jhr
werdet Adolf Hitler dieſe 100 Millionen nie-
mals aus den Herzen reißen. (Stürmiſcher
Beifall Verliert ſie nicht, die treuen,
fleißigen- deutſchen Männer und Frauen, die
treue Staatsbürger eurer Länder ſein wollen.
Stoßt ſie nicht von euch in die Nacht des
Haſſes! Laßt ſie in euren Staaten als
fleißige Mitarbeiter leben und verbittert ſie
nicht, wie wir es nicht tun werden bei denen,
die, fremdem Volkstum zugehörig, in Deutſch-
land Gaſtrecht und Heimatrecht genießen!
Es wird die Stunde kommen, da wächſt eine
neue Generation heran. Sie will ſchon heute
nichts mehr wiſſen von jenem ewigen Haß,
ſie will eine neue Welt, die auf Wahrheit und
Ehre, aber auch auf Treue gegen das eigene
Weſen aufgebaut iſt. Darum geben wir heute
unſere Parole heraus an die Völker und
ſagen: es werde nicht nur Friede zwiſchen
den Staaten, es werde Friedezwiſchen den Völkern! (Brauſender
Beifall.) Folgt nach, und eine wahrhaft neue
Welt der Wahrheit wird heraufziehen und ſie
e beſſer halten, als das, was hinter uns
iegt.

Wir drücken uns die Hände, erheben ſie
zur ewigen Vorſehung, und ſprechen noch ein-
mal in dieſer Stunde das Glaubensgelöbnis,
das Schiller einſt auf dem Rütli ſprechen
ließ: „Wir wollen ſein ein einzig Volk von
Brüdern, in keiner Not uns trennen und
Gefahr! Wir wollen glauben an den höch-
ſten Gott und uns nicht fürchten vor der
Macht der Menſchen.“ Ergriffen und
begeiſtert ſprachen die Tauſende dieſen
Schwur mit. Dann ſetzte nicht endenwollen-
der Beifall ein.

Auf der großen Lehrertagung führte
dann Reichserziehungsminiſter Ruſt u. a.
folgendes aus: Der deutſche Weg in die

Wappenweihe des Seedienſtſchiffes „Hanſe-
ſtadt Danzig“.

Auf dem Motorſchnellſchiff „Hanſeſtadt
Danzig“ vom Seedienſt Oſtpreußen wurde
am Sonnabend nachmittag beim Anlegen am
Seeſteg in Zoppot die Weihe Her mit dem
Danziger Wappen geſchmiich Bug
ſchilder feierlich vollzogen.

Zukunft iſt gebunden an die Bedingung
Gottes: Willſt du nicht Deutſchland
über alles ſtellen auf dieſer Erde, dann
werde ich dich ausſtreichen aus der Geſchichte.
(Starker Beifall) Wenn heute der Kampf
der Kirchen auf die deutſche Jugend über-
greift, ſo frage ich Sie: Wollen Sie die
Jugend in dieſe Frage verſtricken, die auf
dieſer Erde nicht entſchieden werden kann?
Die Herſtellung der Ueberzeugung von der
deutſchen Geſchloſſenheit muß maßgebend ſein,
ſolange wir nicht nur deutſche Grenzen, ſon
dern unſer deutſches Weſen zu verteidigen
haben. Warum iſt man denn im Ausland ſo
beſorgt um das Seelenheil unſerer Volks-
genoſſen, in demſelben Ausland, das ſich nicht
den Teufel um den Kampf um unſer Brot
gekümmert hat? Der Führer hat ge-
ſprochen. Ein Zweifel, ob Deutſchland
in kirchlichen Fragen luyal ſei, iſt ein An-
griff auf den Führer. Man laſſe uns endlich
in Ruhe mit dieſen Zwiſtigkeiten. Jch werde
eiſern den Schutz der Jugend vor der
konfeſſionellen Zerriſſenheitdurchſetzen. Ueber dieſe Dinge gibt es keinen
Streit, da keine Diskuſſion über die Zukunft
der deutſchen Jugend entſtehen darf. Und
auch das Auslandsdeutſchtum muß ſich in
dieſer Linie ausrichten. Wenn aber die
deutſche Jugend im deutſchen Geiſte erzogen
ſein wird, dann wird mit ihrem Eintritt in
das reifere Alter der deutſche Streit zu Ende
ſein.

Königsberg im Zeichen des VDA
Blaue Wimpel mit den drei volksdeutſchen

Buchſtaben „VDA“ grüßen von allen Häuſern,
Transparente mit Bekenntnisworten hängen
über den Straßen, die deutſchen Farben lachen
uns aus ungezählten Fahnen und Flaggen
entgegen, unter dem Frühlingshimmel von
herrlicher Bläue und Klarheit ſpannt ſich das
Bild einer feſtlichen Stadt. Ein frohes Will-
mkomen umfängt die Oſtlandfahrer, die Gäſte
aus aller deutſchen Welt. Drunten im Hafen
liegt vor Sauberkeit glitzernd der kleine
Kreuzer Königsberg umgeben von Booten,
in denen die VDA-Jugend ihre fröhlichen
Lieder zu den Abgeſandten deutſcher Seemacht
und Seegeltung hinüberklingen läßt. Dieſe
Jugend, Buben und Mädels, in ihrer ganzen
unbekümmerten Freude am Erlebnis dieſer
Tagung, wandert und marſchiert durch alle
Straßen, während die Abgeſandten des VDA.
von einer Arbeitstagung zur andern eilen
und das Tagungsprogramm exakt und in vor-
bildlicher Diſziplin abrollt.

Den ganzen Tag über hält der Strom der
alten und jungen VDAten zum Gelände der
Oſtmeſſe an, auf dem die Feſtwieſe des VDA
aufgebaut worden iſt. Hier draußen ver-
binden ſich Fröhlichkeit und Ernſt, die ſchon
immer die volksöeutſchen Pfingſten des VDA
auszeichneten, in ſchönſter Weiſe, und es iſt
bedeutſam für den Leiſt der jungen Mann-
ſchaft, die bei dieſen Tagungen ſich zuſammen-
findet, daß ſie ſich zuerſt dem zuwendet, was
an mehr als Magen- undö bloße Schauluſt
appelliert. Wir finden ſie in ehrfürchtigem
Schweigen vor dem Mahnmal, das zum
Gedächtnis der Opfer des Vokstumskampfes
errichtet worden iſt und das die Namen An-
dreas Hofers, der 1810 für ſeine Heimat
ſtarb, und derer, die ein ähnliches Schickſal
erlitten, trägt, wir finden ſie debattierend in
der großen Ausſtellung, die den Freiheits-
kampf des Rheinlandes gegen Separatismus
und Beſatzung in erſchütternden Dokumenten
ſchildert, und wir finden ſie ſchließlich in der
ſchönen Nordoſt-Ausſtellung, die aufgebaut
iſt nach dem Wort des Führers. „Weil wir
ſo grenzenlos unſer eigenes Land und unſer
eigenes Volk lieben, reſpektieren wir die
Eigenart der anderen Völker“.

Draußen auf dem Feſtplatz ſchaut das
Standbild des „Jung-Roland“ auf den
Trubel der VDA-Leute, die ſich um das große
Podium ſcharen auf dem Trachtengruppen die
ſchönen Tänze ihrer Heimat zeigen, und die
dann, wenn an den vielen Buden und Büdchen
der Feſtwieſe vorbeigepilgert ſind, ſich im
bayriſchen Bierzelt, im Tiroler Weinzelt, im
Rheiniſchen Winzerzelt oder auch im Kaffee-
zelt, in dem von den auslandsdeutſchen Brü-
dern in Braſilien geſtifteter Kaffee zum Aus-
ſchank gelangt, der Muſe und dem leiblichen
Genuß hingeben.

Das volksdeutſche Gedenken

Am Pfingſtſonntag fanden Gottes-
dienſte in den Kirchen der alten Krönungs-
ſtadt ſtatt, zu der ſich die Tauſende der
Jugendlichen aus allen Gauen unſeres Vater-
landes und Auslandsdeutſchen aus 20 ver-
ſchiedenen Staaten zuſammengefunden hatten.
Der Leiter des Außenamtes der evangeliſchen
Kirche, Biſchof Haeckel, Berlin, gedachte der
Märtyrer unſeres Volktsums in aller Welt;
für die katholiſche Kirche ſprach Konſiſtorial-
rat Dr. Scheerer der ſeine Rede in einen
Treueſchwur für den Führer ausklingen ließ.
Jm Laufe des Nach tags wurden dann auf
dem Paläſtra-Platz die ſportlichen Hauptwett-
kämpfe ausgetragen. Hierauf folgte ein
Jroßes volks deutſches Gedenken
auf dem Erich-Koch-Platz, und wieder war die
geſamte deutſche VDA.-Jugend zur Stelle.
Bundesleiter Dr. Steinacher gedachte der
Opfer des Kampfes, die für die Gemeinſchaft
gelebt, geſtritten und ihr Leben gelaſſen haben,
und der Toten des Weltkrieges, die hier in
der heiligen Erde Oſtpreußens ruhen. Für
alle dieſe Opfer ſenkten ſich die Banner und
Wimpel.

Nach dem großen Zapfenſtreich bewegte ſich
ein rieſiger Fackelzug durch dieStraßen der Stadt. Der Pfingſtmontag

Von unseren nach Königsberg entsandten schriftleitungsmitgliedern.
brachte die Stunde der Jugend im Königs-
berger Schloßhof, wo im Namen der Bundes-
leitung Hauptabteilungsleiter Dr. Schoen-
eich, die Verſammelten begrüßte. Ein aus-
landsdeutſcher Jugendführer brachte nach
einem Altmeraner j
„Sprecher von draußen“ zum Ausdruck, wie
ſehr in der volksdeutſchen Erneuerungs-
bewegung die Einheit des geſamten deutſchen
Volkstumes auch jenſeits der Grenze vor-
wärts ſchreite. Schließlich ſprach Bundes-
leiter Dr. Stein acher Worte der Anerken-
nung für ſeine jugendlichen Mitkämpfer. Ein
Vorbeimarſch ſämtlicher Fahnen und Wimpel
beendete die ſtimmungsvolle Morgenfeier.
Der große Feſtzug als Ausklang

Nicht ſchöner und eindrucksvoller konnte
das Bekenntnis aller deutſchen Stämme und
Gruppen der 26 Landesverbände des VDA.
zum gemeinſamen Volkstum, zur Einheit von
Blut, Art und Mutterſprache zum Ausdruck
kommen, als durch den dreiſtündigen
rieſigen Feſtzug, den der VDA. am
Pfingſtmontagnachmittag in Königsberg ver-
anſtaltete. Ein blauer Himmel wölbte ſich
über der Stadt, alle Straßen, durch die ſich
der Feſtzug bewegte, waren ſchon lange vor

Die Sonne ſteigt gerade hinter dem Hori-
zvnt auf, da rollt unſer Wagen aus dem
mitteldeutſchen Gebiete heraus. Bei Tor-
gau geht es über die Elbe, und nun ſurrt
der Motor ſein leiſes Lied durch den Raum,
den Elbe und Oder begrenzen. Der Spree-
wald taucht bald auf, Lübben bleibt hinter
uns, Beeskow, und ſchon ſind wir in Frank
furt an der Oder. Jetzt geht die Fahrt weiter
nach Norden auf Küſtrin zu, und während
wir hier Oder und Warthe überſchreiten,
gleiten die Gedanken zurück in ein Stück
preußiſcher Geſchichte. Jn dieſen Kaſematten
ſaß einſt der Kronprinz, der als Friedrich der
Große ſpäter in die Weltgeſchichte eingegangen
iſt und nahm Abſchied von einer ſtürmiſchen
und bewegten Jugend, die mit der Hinrich-
tung ſeines Freundes v. Katte in furchtbarer
Strenge und blutig beſchloſſen wurde.

Nun ſchwenkt die große Oſtſtraße in faſt
gerader Linie nach Nordoſten, Hunderte von
Kilometern immer dieſelbe Richtung ver-
folgend. Wir fahren durch ein Gebiet, das
ein durchaus anderes Geſicht trägt als der
Durchſchnittsbinnendeutſche wahrſcheinlich an-
nimmt. Das iſt nicht eine unendliche Ebene,
ſondern ein Auf und Ab von waldigen
Hügeln, in die ein Kranz lichtblauer Seen
geflochten iſt. Gewiß, der Raum iſt nicht reich
an Städten und Dörfern, und es wird wenige
deutſche Landſtriche geben, wo der Kraſft-
fahrer ſo ſelten das Tempo ſeines Wagens
durch Ortsdurchfahrten aufgehalten ſieht. Zur
rechten liegt zunächſt das berühmte Koloni-
ſationswerk des Warthebruchs, aber ſchon
hinter Landsberg verlaſſen wir das Warthe-
tal. Das Städtchen Friedeberg bleibt hinter
uns, und wir treten wenige Kilometer weiter
in die wundervolle Seenplatte ein,
die ſich weſtlich Schneidemühl bis Deutſch-
Krone erſtreckt und deren eigenartiger Reiz
wohl mit den ſchönſten Gebieten Deutſchlands
wetteifern kann. Bei Ruſchendorf biegt die
große Straße ab, die hinter Schneidemühl
über die Grenze nach Bromberg und Polen
führt. Wir halten uns in der alten Rich-
tung, immer wieder begleitet von weiten
Kornfeldern, über denen die Sonne zittert
und wunderſchönen tiefen Wäldern, bis wir
am Abend in der Korridor-Grenzſtation, dem
zwiſchen Feldern und Seen aufſtrebenden Bad
Schlochau unſer automobiliſtiſches Tagewerk
beſchließen.

Am nächſten Morgen geht es weiter über
die Korridorgrenze. Die deutſchen
Beamten laſſen ſich unſer Geld vorzählen,
denn es wird ſcharf darauf geachtet, daß die
Deviſenbeſtimmungen von jedermann ein-
gehalten werden. Die polniſchen Be
amten ſind höflich und machen nicht die ge-
ringſten Schwierigkeiten; ſie wiſſen, daß die
polniſche Regierung 600 Volksdeutſchen polni-
ſcher Staatsangehörigkeit zum erſtenmal die
Teilnahme an der VDA.-Tagung offiziell ge-
ſtattet, ja ſogar erleichtert hat. Und ſie wiſſen
auch, daß die meiſten Automobile, die auf
dieſer ſonſt nicht ſehr ſtark befahrenen Straße
am Vorabend von Pfingſten Oſtpreußen zu-
ſtreben, faſt durchweg die VDA.-Tagung zum
Ziele haben.

bei Marienburg über die Nogat, in
der ſich die ſtolze Ordensfeſte ſpiegelt. Und
nun grüßt uns das, was wir das oſtpreußiſche
Jnſelland zu nennen pflegen. Mit einem
Schlag ſind die Straßen wieder in gutem Zu
ſtande. Die Federn des mißhandelten Wagens
werden nicht mehr bis zum Berſten bean-
ſprucht, das ſchwarze Aſphaltband läuft in den
Kühler hinein. Schon iſt Elbing durchquert
ſonnenblankes Hügelland umfängt den fröh
lichen Reiſenden, vom Haff her ſtrömt die
Meeresluft herüber. Das Ermland mit
Frauenburg und Braunsberg gleitet vorüber,
und plötzlich liegt zur Linken
ſtreifen des Friſchen Haffs, der ſich bei
Ludwigsort zur Pregelmindung verengt und
iber dem die vieltürmige Silhouette der oſt-
preußiſchen Hauptſtadt aufſteigt.

Das letzte Gleis zwiſchen Litauen und Polen
abgeriſſen.

Schon vor einer Reihe von Jahren wur
den auf der litauiſchen Strecke der Eiſen
bahn, die Kowno und Wilna verbindet,

Fahnenſchwingen als

Bei Dirſchau geht es über die Weichſel!

der Waſſer-

Dienstag, 11. Junf

dem Anmarſch von Menſchenmaſſen dicht be
ſetzt, die mit freudiger Erwartung dem Nahen
des Feſtzuges entgegenſahen. Als der Feſtzug
dann endlich kam, wurde er, wo er vorbeizog,
mit ſtürmiſchen Heilrufen und Tücherſchwen-
ken begrüßt. Es iſt faſt unmöglich, die Einzel-
heiten dieſes Feſtzuges zu ſchildern, denn ſo
vielfältig wie die Stämme des deutſchen
Volkes waren die einzelnen Trachtengruppen.

Anläßlich der Oſtlandtagung des VDA.
fand eine Kundgebung des Verbandes der Deutſchen aus Ruß-land ſtatt, die ganz unter dem Eindruck der
neuerlich an den Rußlanddeutſchen vollſtreckten
Todesurteile ſtand. Jn der ſtädtiſchen Oper
gelangte am Abend „Die Schlacht von
Rudnau“, eine Szenenfolge von Agnes
Mingel, zur Aufführung. Jn 22 Sälen
feierten gleichzeitig die verſchiedenen Landes-
verbände ihren Abſchied von Königsberg.

c

Der Bundesleiter des VDA., Dr. Hans
Steinacher, ſandte von der Oſtlandtagung
in Königsberg Gruß- Telegramme an
den Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter
Rudolf Heß, an Reichskriegsminiſter General-
vberſt von Blomberg, an Reichsinnenminiſter
Dr. Frick, an Reichsluftfahrtminiſter Göring,
an Reichsminiſter Dr. Goebbels, an den Ober-
befehlshaber der Kriegsmarine Admiral
Raeder und an den Reichsſportführer von
Tſchammer und Oſten. Jn den Telegrammen
wird die Treue zum Volkstumsgedanken be-
kundet. Dieſe Depeſchen wurden zum Teil
ſchon auf das herzlichſte erwidert.

Gen Oſtland woll'n wir fahren
Im Kraftwagen von Mitteldeutſchland nach Königsberg in Oſtpreußen

nannten Verwaltungslinie die Schienen ab-
montiert. Jetzt iſt auch auf der ſtillgelegten
Strecke zwiſchen Olita und Orany, der zwei-
ten Eiſenbahnlinie, die von Litauen in öas
Wilnagebiet hinüberführte, das Gleis ent-
fernt worden.

Ueber 1500 neue britiſche Kriegsflugzeuge

Der Flottenkorreſpondent des „Daily
Telegraph“ berichtet von einem neuen ſchwer-
kalibrigen und mehrläufigen Luftabwehr-
geſchütz der engliſchen Flotte mit bisher un-
erhörtem Schußbereich. Weiter ſoll neuer-
dings eine außerordentliche Belebung der
engliſchen Flugzeuginduſtrie feſtzuſtellen ſein;
die Zahl von 1500 neuen Kriegsflugzeugen
dürfte im nächſten Jahre noch beträchtlich
überſchritten werden.

Rechtsanwalt im Gerichtsſagal verhaftet

Zu einem Zwiſchenfall kam es am Freitag
in einem Prozeß, der wegen umfangreicher
Konkursbetrügereien vor der 9. Strafkammer
des Berliner Landgerichts verhandelt wird.
Der jüdiſche Rechtsanwalt und Notar Dr.
Oskar Prytek und der ſogenannte „Wirt-
ſchaftsberater“ Walter Hunger, die ſich
bisher auf freiem Fuß befanden, wurden auf
Anordnung des Vorſitzenden im Gerichtsſaal
verhaftet, weil ſich herausgeſtellt hat, daß ſie
verſucht hatten, ihre Mitangeklagten zu be-
einfluſſen.

Wegen Raſſeſchändung von der Geſtapo ver
haftet.

Auf Veranlaſſung der Gauamtsleitung
der NS.-Hago wurde, wie der „VB.“ meldet,
der Jude Salomon Wolf in einem Konfek-
tionsgeſchäft in Koblenz durch die Geheime
Staatspolizei wegen Raſſeſchändung feſtge-
nommen.

F
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Macdonald, Vater und Soha, im englischen
Kabinett.

Dem neuen englischen Kabinett Baldwin gehört
icht nur der bisherige Ministerpräsident Ram-
y Macdonald als Lordpräsident des Geheimen

ntes der Regierung an, sondern auch sein Sohn
Malcolm ist als Kolonialminister Mitglied des

Kabinetts.
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Mit 191,7 5tundenkilomekern
Rekordfahrt der neuen Strom-linienlokomotive.

Die zweite Stromlinienlokomotive der
Deutſchen Reichsbahn hat auf der von der
Lokomotivverſuchsabteilung Berlin-Grune
wald veranſtalteten Probefahrt ein glänzen-
des Ergebnis erzielt. Sie wurde anf der
Strecke Berlin Hamburg vor einem
D-Zuge von rund 200 Tonnenerprobt. Nachdem während eines großen
Teils der Fahrt mit 165 bis 175 Kilometer
Stundengeſchwindigkeit gefahren worden war,
wurde auf der Rückfahrt nach Berlin eine
Höchſtgeſchwindigkeit von 191,7 Kilometer
erreicht. Wenn man von den Fahrten auf
der Marienfelder Verſuchsſtrecke mit elek
triſchen Verfuchsfahrzeugen zu Anfang dieſes
gahrhunderts abſieht, ſo iſt dieſe Geſchwin
digkeit bisher von keinem anderen für den
praktiſchen Betrieb brauchbaren Schienenfahr-
zeng erreicht worden.

Glücklich verlaufener Flugzeugunfall
des franzöſiſchen Luftfahrkminiſters

Luftfahrtminiſter General Denain
wäre am Pfingſtmontag beinahe bei einem
Flugzeugunfall ums Leben gekommen. Er
hatte in Cahors einen Flugplatz eingeweiht
und wollte am Nachmittag im Flugzeug nach
Marignane. Der zweimotorige Apparat kam
jedoch nicht rechtzeitig hoch, fuhr gegen die
Krone eines am Ende des Flugplatzes ſtehen-
den Baumes, überſchlug ſich und wurde
bei dem Aufprall auf den Boden faſt voll
ſtändig zertümmert. Der Luftfahrtminiſter
und der Pilot kamen nur wie durch ein Wun-
der ohne Verletzungen davon.

b,5 Milliarden franzöſiſches Defizit
Der neue Finanzminiſter verſpricht Vorgehen.
Der franzöſiſche Senat nahm mit 233 gegen
5 Stimmen die Ermächtigungsvorlage der
Regierung Laval an; die Vorlage erlangt da
mit Geſetzeskraft. Jn der Ausſprache teilte
der Berichterſtatter des Finanzausſchuſſes
mit, daß das Haushaltsdefizit bis Ende des
Jahres auf 6/2 Milliarden anwachſen würde.
Bei Uebernahme des Finanz miniſteriums
hielt der neue Finanzminiſter Régnier
eine Anſprache, in der er erklärte, er werde
gegen „ſehr achtenswerte Privatintereſſen“
vorzugehen haben und ſie hinter das Allge-
meinintereſſe verweiſen müſſen. Vor allem
werde er als Finanzminiſter die Verteidi-
gung des Franken ſichern, deſſen Feſtig
keit eines der beſten Elemente der Sicherheit
des Landes ſei. Jn einer Maſſenverſamm-
lung der Nationalen Vereinigung der Front
kämpfer in Paris wurde übrigens ſchon jetzt
gegen jede Kürzung der Rechte der Kriegs-
ppfer Proteſt erhoben.

Eine varagugyauſſche Siegesmeldung

Vor dem Ende des Chacokrieges.

General Eſtigarribig meldet, daß es den
Truppen Paraguays gelungen ſei, die ſechſte
bolivianiſche Diviſion nach elftägiger Schlacht
bei Jngavi vernichtend zu ſchlagen.
Der Geſandte Paraguays in Buenos Aires
erklärte dazu, daß der bisherige Standpunkt
feines Landes bei den Waffenſtill-ſtandsver handlungen ungeachtet des
großen Sieges ſich nicht ändern werde. Am
Schluß der Verhandlungen der Vermittler
konferenz im Charcokrieg, am Sonntag früh
um 3 Uhr, teilte der argentiniſche Außen-
miniſter Dr. Saavedra-Lamas mit, daß die
Erzielung eines Abkommens jetzt Tat-
ſache ſei und das Ende des Chacokrieges
demnach bevorſtehe.

Dialektdichtung durch J. Pohl kennen, eine
herzliche Aufnahme. Der rauſchende Beifall
hat den Film inzwiſchen nach Berlin und weit
ins Reich hinein getragen. Jn den Ateliers
der Bayeriſchen Filmgeſellſchaft in Geiſel-
gaſteig, ideal geräuſchfrei m Grünen gelegen,
begegnen wir bei den Aufnahmen zu dem
neuen Böttger-Porzellan-Film „Golofieber“
um Auguſt den Starken Michael Bohnen)
dem Jntendanten des Münchener Staats-
ſchauſpiels Hans Schlenck, der nebenbei Re
giſſeur im Reſidenztheater und Bühnendar-
ſteller im „Lear“ als Herzog von Albanien iſt.
Wir begrüßen den zufällig anweſenden Träger
der Hauptrolle des Böttger, Paul Kemp, deſſen
liebenswürdiges Unterhaltungstalent uns die
Mittagstafel verſchönt, wir machen Suſi
Lanner, die auch eben zu tun hat, ein wenig
den Hof und begrüßen im Vorbeifahren den
Regiſſeur Zielke, der den Eiſenbahnfilm „Das
Stahltier“ in Geiſelgaſteig ſynchroniſieren
will. (Mit Zielke und ſeinem Aufnahmeſtabe
rollte der Referent vor zwei Monaten auf dem
Schienenſtrang nach Leipzig.)

„Jm Skadtbild von München hat ſich in
ſeiner ruhevollen Sicherheit wenig verändert.
Noch trinkt man auf den Kellern der großen
Brauereien das beſte Bier der Weit, die
Schönheit der am Sonntag überfüllten Kirchen
nimmt jedesmal wieder gefangen, der eng-
liſche Garten dehnt ſich pfingſtlich friſch unter
dem zweimal täglich einſetzenden Regen und
ſtrahlt im unmittelbar darauf einfallenden
Sonnenſchein, von den großen Bauwerken
nd eine Unzahl im Augenblick hinter dichten
Gerüſten verſteckt: es wird gebaut, es wird
reſtauriert in München. Vor dem Braunen
Haus ſtehen die Poſten der SS. im! Stahl-
helm und mit geſchultertem Gewehr, und der
ganze Königsplatz mit den Propyläen iſt eine
einzige Baugrube, über der an den dreißig
Meter hohen Tragkranen die Fahne des
Dritten Reiches flattert: verſtaubt, durchnäßt.
zerſchliſſen, Zeichen langer, ſchwerer Arbeit,
deren Ziel es iſt, München, die zweite Stadt
des Reiches, in ſeiner Bedeutung für den

Enkführung des kleinen Weyerhäuſer
Verhaftung zweier weiterer Verbrecher 150000 Dollar Löſegeld ſichergeſtellt

Wie das Juſtizamt in Waſhington mit-
teilt, iſt in Saltlake-City ein Ehepaar
verhaftet worden, das an der Entführung
des kleinen Weyerhäuſers mitbeteiligt war.
Es handelt ſich um den 24 Jahre alten, mehr-
fach wegen Raubes vorbeſtraften Hermann
Waley und ſeine Frau. Fran Waley wurde
bei der Ausgabe einer Banknote, die aus dem
Löſegeld ſtammte, angehalten. Waley, der erſt
vor einiger Zeit wegen Raubes zu 20 Jahren
Zuchthaus verurteilt worden war, war be
dingungsweiſe freigelaſſen worden. Beide
haben ihre Beteiligung an der Entführung
bereits ein geſtanden und einen gewiſſen
William Mahan der Mittäterſchaft bezichtigt.
Mahan, der in Butte in Montana entdeckt
wurde, konnte unter Zurücklaſſung eines ge
ſtohlenen Autos entfliehen. Jn dem Auto
wurden 15000 Dollar, die aus dem Löſe-
geld ſtammten, gefunden.

Ein Dorf kaucht auf
Merkwürdige Naturerſcheinung im Würz-

burgiſchen.

Von merkwürdigen Naturerſcheinungen in
Franken weiß das „Fränkiſche Volksblatt“ in
Würzburg zu berichten. Zwiſchen Hoppachs-
hof und Schweinfurt liegt das Dorf Zell.
Vor etwa zehn Jahren konnte man von der
Ortſchaft gerade noch die Kirchturmſpitze von
der Straße aus ſehen. Jm Laufe der Zeit
hat ſich aber der Berghang zwiſchen Straße
und Dorf allmählich ſoweit geſenkt, daß eine
kleine Talmulde entſtand, durch die nun das
ganze Dorf ſichtbar wurde.

Jn der gleichen Gegend iſt eine weitere
eigenartige Naturerſcheinung feſtzuſtellen.
Wenn in Hoppachshof der See abgelaſſen
wird, dann hat das Dorf Weipoltshauſen, das
im gleichen Wieſengrund liegt wie Zell,
Hoch waſſer. Das Waſſer vom Hoppacher
See fließt etwa hundert Meter weit und ver-
ſickert dann in einer kleinen Mulde in den
Dorfwieſen. Jenſeits des Berges kommt
darauf das Waſſer bei Weipoltshauſen wieder
zum Vorſchein.

Fenſterſprung beim Sühnekermin
führt zur Verſöhnung zweier Scheidungs-

kandidaten.
Ein aufregender Vorfall trug ſich auf dem

Amtsgericht München-Au zu. Dort war
ein Ehepaar zum Sühnetermin geladen.
Während der Verhandlung aber kam es
zwiſchen den beiden Ehegatten zu heftigen
Auseinanderſetzungen, in deren Verlauf ſich
der Mann ſo erregte, daß er plötzlich das
Fenſter aufriß und zum Entſetzen der
im Amtszimmer anweſenden Perſonen vom
dritten Stock in den Hofraum ſprang,
um mit gebrochenen Unterſchenkeln in einem
Gartenbeet liegen zu bleiben. Als die Frau
ihren ſchwer verletzten Gatten erblickte, kam
es zu einer vollſtändigen Ausſöhnung des
Ehepaares

Dreizehnköpfige Verbrecherbande gefaßt

Nach 100 Einbrüchen und 31 Autodiebſtählen.
Nach wochen langen Fahndungen gelang es

der Berliner Kriminalpolizei, eine gemein-
gefährliche, motoriſierte Diebes- und
Hehlerbande zu ermitteln und zu überführen.
Bisher wurden vier Einbrecher und neun
Hehler feſtgenommen. Die Verbrecher haben
ſeit Oktober 1934 gemeinſam mehr als
100 Geſchäftseinbrüche und 31 Auto-
diebſtähle ausgeführt. Der Geſamt-
ſchaden beträgt mehr als 65 000 Mark! Nach
zwei Hintermännern und angeblichen Heh-

Werdegang der Bewegung neu zu geſtalten
und zu ſchmücken mit ſteinernen Zeugniſſen,
die das körperliche Leben von uns Heutigen
überdauern ſollen.

So klingt es überall in München, vom
ſingenden Pflaſterſtein am Morgen bis zum
Rhythmus der nächtlichen Bohr- und Schweiß-
maſchinen auf den Trambahngleiſen, und als
uns das Flugzeug mit drei donnernden Pro-
pellern in Richtung Nürnberg in den jungen
Morgen davonträgt, grüßen wir von hoch
oben die liebe Stadt zu Füßen der ſilbern
unter ihren Schneekuppen ſtrahlenden Alpen-
kette.

„Es gibt keine Main-Linie mehr. Mir ſan
Süd-Preußen!“ ſagt Karl Valentin.

Ehrhard Evers.

Agnes Miegel: Die Schlacht von Rudau“

Uraufführung im Königsberger Opernhaus.
Anläßlich der Pfingſttagung des VDA.

fand im Königsberger Opernhaus die Ur-
aufführung der erſten dramatiſchen Arbeit der
großen oſtpreußiſchen Dichterin Agnes Miegel
ſtatt, der Szenenfolge „Die Schlacht von
Rudau“. Das Schickſal des Grenzlandes hat
hier dichteriſche Geſtalt gefunden. Durch Jahr-
hunderte war Oſtpreußen das Zugangstor der
öſtlichen Mächte, ſozuſagen ein Brückenkopf,
den Deutſchland mit ſeinem Blut verteidigen
mußte. Die Erde ſelbſt hat in dem Spiel
Geſtalt gewonnen, myſtiſch wachend über ihre
Geſchöpfe, die ſie mütterlich betreut und be-
ſchützt. Aber nicht nur die Erde lebt für ihre
Kinder, ſondern auch dieſe Kinder für ihr
Land. Hier ſetzen die realiſtiſchen Bilder des
Stückes ein, die Kampfſzenen, in denen ſich
die Ordensritter, Bauern und Zünfte zum
gemeinſamen Kampf gegen die vordringenden
Litauer vereinigen. Auf den Gefilden von
Rudau kommt es zur Schlacht. Während die
Feinde glauben, einen Sieg errungen zu
haben, erſteht den Deutſchen aus dem Volk
ein TFührer, der die Fahne wieder hochreißt,

ſern der Kolonne wird noch gefahndet. Es
handelt ſich dabei um einen gewiſſen Buk
ofzer und einen wahrſcheinlich ins Aus-
land geflohenen Matheis, der ſich auch
König nennt.

13000 9piumkropfen käglich

Rekord im Mißbrauch des gefährlichen
Rauſchgiftes.

Die Zeitſchrift der Norwegiſchen Aerzte-
Vereinigung berichtet über einen unglaublich
erſcheinenden Fall von Opiummißbrauch. Es
handelt ſich um einen Kaufmann, der kürzlich
im Alter von 42 Jahren verſtorben iſt. Vor
etwa 19 Jahren begann er als Seemann mit
dem Verbrauch von Opiumtropfen, die er
damals gegen Magenſchmerzen anwandte.
Er gewöhnte ſich an dieſes Gift und ſteigerte
ſeinen Tagesverbrauch auf die Rekordmenge
von 200 Gramm, alſo auf etwa 13000
Tropfen! Nach ſeiner den Aerzten gegebenen
Darſtellung hät ihn der Opiumgenuß un
empfindlich gegen alle körper-lichen Schmerzen gemacht. Er habe ſich
manchmal mitten im Winter an einen Weg-
rand geſetzt und habe dort nach dem Genuß
der Opiumtropfen die ganze Nacht hindurch
geſchlafen, ohne Kälte oder irgendein Unbe-
hagen zu empfinden. Die Opiumtropfen
verſchaffte er ſich ohne Rezeptfälſchung von
verſchiedenen Apothekern, aber er hat für das
teure Gift im Laufe der 19 Jahre faſt 50 000
Kronen ausgegeben

„Mein Leben mit Hötzendorf“

zur höheren Ehre der Habsburger in Oeſter-
reich verboten.

Das Bundeskanzleramt verbot nach einer
amtlichen Verlautharung der „Wiener Zei-
trng“ die Verbreitung des in einem reichs-
deutſchen Verlag erſchienen Buches „Mein
Leben mit Conrad v. Hötzendorf“
von Gina Conrad von Hötzendorf. Das Ver
bot der Memoiren der Gattin des berühmten
öſterreichiſchen Heerführers erfolgte auf
Grund des neuen Geſetzes zum „Schutze der
alt- öſterreichiſchen Tradition“. Grund für das
Verbot ſollen die abgedruckten Privat-
briefe Hötzendorfs maßgebend geweſen ſein.
Die Witwe des Feldmarſchalls veröffentlicht
hier Aeußerungen des Feldmarſchalls über
eine Reihe bedeutender Perſönlichkeiten der
öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie, vor allem
über Kaiſer Karl, zu dem Hötzendorf im
ſchärfſten Gegenſatz ſtand, was die öſterreichi-
ſchen Legitimiſten ſcharf gegen das Erſcheinen

des Buches Stellung nehmen ließ.

Das fünfte Erdbeben auf Formoſa
Wieder große Verluſte an Menſchenleben.
Sonnabendnacht wurde die Jnſel Formoſa

wiederum von einem ſtarken Erdbeben heim-
geſucht. Nach den bisherigen Mitteilungen
ſind in der Provinz Doichu zahlreicher Dörfer
in Mitleidenſchaft gezogen worden. Jm
ganzen ſollen nach den bisherigen Mitteilun-
gen etwa 600 Häuſer zerſtört und zahlreiche
Menſchen getötet und ſchwer verletzt worden
ſein. Es iſt innerhalb von acht Tagen das
fünfte Erdbeben.

Bei den großen Stürmen, die vor kurzem
in Tadſchekiſtan herrſchten, iſt eine Gruppe
von Alpiniſten beim Auſſtieg auf einenBerg im Hochlande von Pamir durch einen
Sturm überraſcht worden, der 18 Mann
wahrſcheinlich das Leben gekoſtet hat. Bis-
her konnten erſt zehn der Verunglückten als
Leichen geborgen werden.

zu neuem Angriff vorſtürmt und den Sieg er-
ringt. Hans Sagan, ein Schuſtergeſelle, wird
zum Retter ſeines Landes. Er ſoll vom Hoch-
meiſter zum Ritter geſchlagen werden, aber er
bleibt ein Mann des Volkes.

Jn der Jnſzenierung von Dr. Karl Pempel-
fort rollten die Szenen, durchweg packend ge-
ſtaltet und in raſcher Folge, vor den Hörern
ab und bezwangen, durch ihre Plaſtik wie
durch ihr Tempo. Die Hörerſchaft rief die
Darſteller nach Ende des Spieles immer
wieder und verlangte auch die Dichterin
Agnes Miegel zu ſehen, deren Grüße der
Spielleiter, da die Dichterin erkrankt iſt, über-
bringen mußte.

Schulleiſtung und Berufswettkampf
Inſtitut für menſchliche Erblehre in Greifswald

Die Frage der Beziehungen zwiſchen Schul
leiſtung und Lebensleiſtung war noch bis vor
kurzem ſo gut wie unbeantwortet. Seit eini-
ger Zeit iſt nun Prof. Dr. Juſt vom Inſtitut
für menſchliche Erblehre und Eugenik in
Greifswald daran tätig, die Löſung dieſes
Problems nach Kräften zu fördern. Es iſt
der Verſuch gemacht worden, Fragen, wie
etwa der nach der beſonderen Form der Denk-
veranlagung oder nach den beſonderen
Leiſtungsanſprüchen eines beſtimmten Schul
typs in ihren Beziehungen zur Entwicklung
des jungen Menſchen and ſeiner Vorbereitung
auf das ſpätere Leben ſo nachzugehen, daß eine
Beurteilung all dieſer Zuſammenhänge unter
Berückſichtigung der tatſächlichen Lebens-
u der betreffenden Menſchen erfolgen
ann.

Zu dieſem Zweck ſind ganze Stapel von
Schulprogrammen, Statiſtiken und Feſt-
ſchriften herangeſchafft worden, die eine Fülle
von Tatſachenmaterial enthalten. Es wurden
Schuldaten und die Daten des tiäglichen
Lebens durch Auswertung des Zeugnis
materials der höheren Schulen und durch un

ehemaligen Ab

5 Toke und 22 Verlehle
bei einem Autobusunglück in der Schweiz.

Jn Neuenburg bei Malvilliers im Val de
Ruz (Neuenburger Jura) fuhr ein Autobus-
aus Burgdorf (Kanton Bern) in einer Kurve
über den Straßenrand hinaus und ſtürzte die
Böſchung hinunter. Fünf Perſonen wurden
getötet und 22 verletzt, davon 8 ſchwer.

Die Aufräumungsarbeiten in Quetta
eingeſtellt.

Nach amtlichen Feſtſtellungen ſind bis zum
5. Juni 16000 Jnder in Flüchtlingszügen
nach allen Teilen Nordindiens abtransportiert
worden. Die Aufräumungsarbeiten ſind
einſtweilen eingeſtellt worden, da die Gefahr
beſteht, daß es bei den vielen verweſenden
Leichen zum Ausbruch einer Epidemie
kommt. Zwölf von den im Jahre 1913 er-
bauten bebenfeſten Wohnhäuſern der Stadt
ſind völlig unbeſchädigt geblieben, ebenſo der
unvollendete Neubau des bebenfeſten Bahn
hoſpitals. Dieſe Tatſache ſcheint die Möglich-
keit des Baues tatſächlich bebenfeſter Be
hauſungen erwieſen zu haben.

Schriftleiter der „Frankfurker“ beurlaubt

Wegen Veröffentlichung der Verlautbarung
des Generalvikariats in Breslau.

Die Landesſtelle Heſſen-Naſſau des Reichs-
miniſteriums für Volksaufklärung und Pro-
paganda hat angeordnet, daß der Schriftleiter
Walter Kamper der „Frankfurter Zeitung“
gegen den ein Berufsverfahren eingeleitet
werde, mit ſofortiger Wirkung zu beurlauben
ſei. Kamper trägt nach dem Schriftleitergeſetz
die Verantwortung für die in Nr. 281 der
Frankfurter Zeitung“ vom 4. Juni 1935 er

folgte Veröffentlichung der bekannten Ver-
lautbarung des Generalvikariats Breslau.
Vom DNB. wird dazu mitgeteilt, der Schrift-
leiter habe ſich durch die kommentarloſe
Wiedergabe jener Verlautbarung, die in
irreführender und unzutreffender Weiſe die
deutſche Juſtiz im Zuſammenhang mit den
Deviſenſchiebungsaffären verdächtigte, eines
ſchweren Vergehens ſchuldig geme

Ungariſche Politik mit gejogenen Piſtolen

Die Zahl der politiſchen Zweikämpfe
während der letzten Wochen in Budapeſt
wurde ſoeben durch ein neues vermehrt. Der
Regierungsabgeordnete Pechy hatte wegen
Beleidigung den früheren nationalradikalen
Abgeordneten Zſilinſky, den aus
geſprochenſten Deutſchenfeind Ungarns, for-
dern laſſen. Bei einmaligem Kugelwechſel mit
gezogener Piſtole verfehlten beide Schüſſe ihr
Ziel; die Gegner ſchieden unverſöhnt. Es hat
übrigens den Anſchein, als würde ſich auch die
Ehrenaffäre zwiſchen Gömbös und Bethlen
noch komplizieren.

Der chineſiſche Oberbefehlshaber in Nord
china, General Yu, iſt zurückgetreten. Er
hat Tientſin im Kraftwagen verlaſſen und iſt
in Puotingfu eingetroffen. Das 51. Armee-
korps wird gleichfalls dorthin abtransportiert.
Damit iſt ein Teil der weſentlichen Forde-
rungen des japaniſchen Militärs erfüllt.

Eigentum Drug und Vertag MerſeburgerDruck- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher. Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik Feuilleton Lokales
und Betlagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.-A. V/1935:
Ausgabe Merſehurger Tageblatt Merſeburg 4114, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 25 758, Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 20 120, davon mit Beilage Gothaer An
zeiger 2942, Ausgabe Weimariſche Zeitung Weimar 4547,
Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 4110: insgeſomt 58 649.

Preisliſte Nr. 5 zur Zeit gültig.

turienten der höheren Schulen ſelbſt ge-
wonnen. Um eine genaue Abgrenzung der
Schulleiſtung und des Berufsweges zu er-
langen, werden jetzt folgende Fragenkomplexe
behandelt: Wie viele junge Menſchen wiſſen
beim Abgang von der Schule um den ihnen
gemäßen Beruf? Wie viele finden in ihm
eine befriedigende Lebensarbeit und kommen
auch im ſpäteren Alter noch zu dem Urteil,
daß ſie ihn ein zweitesmal wählen würden?
Wie viele landen in einem anderen Beruf als
den, den ſte beim Abiturium als den von
ihnen gewählten angaben? Wobei, um Miß-
verſtändniſſe auszuſchließen, hinzugefügt ſei,
daß natürlich Berufswunſch und eine Angabe
beim Schulabgang über den künftigen Beruf
etwas Verſchiedenes ſind.

Aus dem weiten Kreis der Fragen ſeien
noch folgende erwähnt: Welche Fächer ſind es,
deren künftige Verſtärkung oder deren künf-
tige Einſchränkung im Schulunterricht von
den im Leben tätigen Männern gewünſcht
wird? Welche Beziehungen beſtehen zwiſchen
dieſen Wünſchen und der Berufsgruppe, der
der einzelne angehört? Wie urteilen die im
Leben ſtehenden Frauen, die höhere Schulen
abſolviert haben, über die Aufgaben der Frau
im Studium, Beruf und Ehe? Was ſagen
hierüber die Verheirateten, was die Unver-
heirateten, was die Studierten, was die Un
ſtudierten?

Wechſel in der a u desReichsverbandes der deutſchen Preſſe. Jn
gegenſeitigem Einvernehmen iſt Profeſſor
Dr. Herrmann aus ſeinem Amt als Haupt-
geſchäftsführer des Reichsverbandes der
deutſchen Preſſe in Berlin nach zweifähriger
erſprießlicher Tätigkeit ausgeſchieden. Zu
ſeinem Nachfolger hat der Leiter des Reichs-
verbandes Gruppenführer Weiß, den Haupt
ſchriftleiter der Mitteldeutſchen National-
Zeitung“ in Halle, Wilhelm Jhde, er-
nannt, der hier Nachfolger des Gauwirt-
ſchaftsberaters Dr. Trautmann in der
Hauptſchriftleitung des genannten Blattes war,
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das beliebte, neuartige Gewebe in herrlichen neuen Farben ganz leichte Gewebe Tochter d. Kaufmanns Rönnau. Hanne 25 bis 28 Jahre, bis 6000 RM. Muſik: M. des Arbeitsgau

lore Tochter des Steindruckers Nau geſ. für 100 Morg. Offerten E 4620 unter perſöhnlicher Leitung v3.00 2.50 2.30 1.10 0.95 0.85 2.90 2.50 1.65 mann. Erika Tochter des Klempners ar Geſchäftsſtelle. MZ.-Führer Schmidt Eintritt re
Auswärtige

Neumarkt. Getanft: Johanna Roſel,1.70 1.50 1.25 6.00 5,50 4.90 Tochter des Arbeiters Kurt hre 6uche Theaker
Margot Hildegard, Tochter d. Schloſſers r eWalter Kurt Sommer Getraut Der u on Siadtthecter d JuniArchitekt Erich Leonhardt u. Margarete entygſfen iſt, Lehr er er dalle
geb. Schelle. Der Werkzeugſchloſſer ſtelle als Keliner dochtouriſt
Walter Kurt Sommer und Hildegard Ang. an Alf Löffler 23geb. Volland. Beerdigt: Frau Eugenie Zng. Leipzig
Burde geb. Hirſch.

Meura, Thür. bringt Neues Theater

Hökel-(Heim- e nAus Nachlaß ewzigarbeit) Altes TheaterMöbel, Betten, Die Sinne el fGeſchirr, u. ſämtl, Für die verg. P. Hemmers- 20--22,30 s 6Einrichtunsgegen R j bach Mannheim.ſtände billigſt zu elSe ver Gertreter geſucht Reſtaurant 3
zu verkaufen. geſſenSie nicht: für Vertrieb). ſe n u Zu beſicht. täglich in Halle, guteStatt Karten Tür aie aniüßich un eres 10——18 Uhr, Hälter er Schwagen Lage, ſofort zu é

VERMAHLUNG ſtraße 29 111 Aktentaſch. J verkaufen, Halle S e pr. in9 t Burgſtraße 20. ca. 2500 RM.le Weſinechk erwjesenen Aufmerksam xinfamiſſen- ermo Burgſtraße 20. ort V V 5
keiten und Geschenke Geſchäftsſtelle. tWalter Maohies danken herzlien a ohnnaus eltege Du Avilkst och S 5

fritz Pfeifer und fran e el7 und freiwerdenderVerlobte wegwie geb. Rnaun h bei bis Kofferapp. Kindchen Ft 197 6006 RM. Anzahl Schallplatt iſt zufrieden!in sten zu kaufen geſucht. Schallplatt Es ruht ja ge uJ Spergan, den S Jum 199 Angebote u. C 1515 von ſund, mollig, dee c S Geſch. friſch ge7 Shütze im modernen beKinder AAm 1. Pfingſtfeiertage, früh 9 Uhr, ent gnh. A Gieſeler wagen brUnſer allmächtiger Baumeiſter hat den L unſeren tuniggeterte Munetr und Merſeburg, von Lcere w

j eſi z rm EntenplanGründer und Vorbeſitzer unſeres Geſchäftes, Frau verw. Rechnungsrat Tel er s deSpitzenmarken neHerrn Maurermeiſter Nakalie Schünzel Vreunabor n ggeb. Boy Paul nitz Ah u. Naether J26.75, 29, 36,im Alter von 86 Jahren 7 Monaten. Uhrmacherm eiſter 10, 55 Mk. uſw.

Jn tiefer Trauer u De g. rMarie Müller geb. Schünzel Goldwarenbandlung Wochenend
Lucie Schünzelin Frankleben, von der irdiſchen Laufbahn ab- wagenF ſch h Karl Müller, Magiſtratsbaurat Weiblſcher ab RM. 11,80berufen. Suſanne Müller Lehrling Kinderbettenb RM. 22,Sein aufrichtiges Weſen und ſeine Liebe r St denn Juni 1938 Be geitigeno S benwegensberg i. Pr., de J anſtalt wird weg. b RM. 16,und Treue zum Beruf ſoll uns allezeit als Beileidsbeſuche dankend abgelehnt. Erkrankung des Kinderſtühle

i ienen. Die Beerdigung findet Mittwoch, den 12. Juni jetzigen Lehrlings ab RM. 1,45Vorbild dier 15 Uhr, von der Kapelle des Altenburger ſof. ſchlicht u. ſchlicht LaufſtühleFriedhofes aus ſtatt. eingeſt. H. Brink ab RM. 5,35meier, ſtaatlich ge Roller tRud Gärkner v en ab RM. 1,709 Bad Raſtenberg Dreiräderz CTh.) Nutzgeflügel

zucht Almoſe.
Alleinmädchen

ordentlich, mögl.
für ſoiort geſucht

Direk g. Koltzel,
Weimar, Silber

ab RM. 9,65
Kindergürtel,
Windſchutz

ſcheiben,

Garnierungen,
Decken uſw.

Schüthze

Inäie 29

Das Geld für eine der herrlichen Vrlaubs-
fahrten der N. S. G. „Kraft durch Freude“
sparsr du dir am leichtesten mit der

und Gefolgſchaft

An u. Abmeldeſcheine
IIIIDDDDDDDDDDDDDCCCCCaDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDzDkDoooDdDodDDoDDodDdvddDuamilienDruckſachen

y ich i äftsſ— d 9. Jnh. A. GiefelerSeérdigungsanstalt lüefert ſchnellſtens er hältlich in un ſeren Ge ſchä ftsſtellen 2 esaeleaete J Deund preiswert Markt 24 Hälterſtraße 4 n Kuſcher a. F. Entenvian
Landwir Tel. 2927Besorge sie dir noch heute bei aem

K. d. F. Wart deines Betriebes, bei den
Geschäftsstellen der N. S. G. Kraft durch

Bequeme
t Zahlweiſe

C CTIÄISZJ

ſchaft f. ſof.
Paul Leſer,

„Piet it“ Merſeburger Zageblatt
LeubingenSiechagrg Di ettrich Greisblatt) bei Sömmerda.

e u Je Fest Se en en
Hochſommerfoffe
die jetzt unsere Spezicl- Abteilungen in reicher Auswahl führen.
Sporf-Zefir, indanthren, ein- Köünstler-Kreton, f. Dirndl- u. Krepp-Radium, Kunsts., ea.
farbig u. gestr., für Sport- Wanderkl. 7m. ca Wenn be t. o. 45 r 1.20 1. 10 o. 85 h dent 1. 95 1. 65hemd.. ca. 70 em brt. Mtr.

geſ.Rerſeburger Tagebiaitimreien

Merseburg,

Erd-u.Feuerbestattung
Auskunft wird kostenlos erteilt

2222

Leichenautos Sarglager
Geschäftsrt. d. deutstch. Herold

i 22

Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen
Geftorben:

Merſeburg.
Landesinſpektor i. R. Walther Coqui
Beſtattung am Mittwoch, dem 12. 6.
16.30 Uhr, Neumarktfriedhof.
Frau Anna Ritter geb. Walther

e un U. Ecdel-Muslin, sommerl. Druck Krepp-Pepito, Kunsts., ca. 95 We 2. Juni, Stoe irndl-Zefir,indanthr. muster, ca. brt., begehrt. StoffHalle. strapaziert. ca. 70 brt. Mtr. o. 50 75 brt. Mtr. .45 1.25 0.98 f.d.sportl. Kld. Mr. 1 .95 1.75
Papiergroßhandlung Ernſt Schelhas, um mit Woll-Muslin, reich Ausw. hell- Krepp-Marocain, Kunsts. ca.66 Jahre. Wolle f. Sportkleid. u. u. dkelgrd. 95 brt. apart. MReichsbahnoberinſpektor i. R., Guſtav Strandanz., viel. Farb. Mtr. 0.65 ca. 78br. M. 1.45 1.25 0.98 in groß usw. t 1.95 1.75
Brinkebank, 78 Jahre. Trachtenstoffe, dunkelgrund. Vistra-Shant. Druck, mod. Bemberg-Toile, Kunsts. ca. 80zſchneidermeiſter a. D. Ernſt b edr., f. Schürz.-. Haus u. Hochsomm. -Stoff. f. Sport brt. flott. hellesStrf.swa id. Garten r briFiecr, 0.68 u. Strandanz. ca. Föbrt. AItr. 1.25 t.Pius Sprikl Altr. 1.95 1.85Großgörſchen lLeinetto, Kunstseide m. Baum Baumwoll-Georgette-corée Crepe barre, Kunstseide, ca.
Bäckermeiſter Rudolf Thiele, 26 J.

Querfurt
d. Sommerst. k. Complets,wolle, bevorz. Webart, in
alle Farb.., ca. 70 brt. Mtr.s 95 cm brt. mod. Matt-Ge-all. Farb., ca. 70 brt. Atr. webe, i. hellen VarbenMtr.1.60 1.85

233322282

Swmiedemeiſter Paul Erfurt, 45 J. B J Paoncma- Druck lLeinefto-Druck, bes. schön Mattkrepp, Kunsts. ca. 95brt.,
m r Käppel geb. Bohnhardt I erte ca. n ſtr. 0.98 0.78 80 e. 1 1.95 t. 2.45 1 95
z Bielke geb. Brechling 2 77 WG
ren eſitzer Albert Brehmer, 61 J. ine die anf e

SchuheFrau Bäckermeiſter Emilie verw. Zach
geb. Stein
Verwaltungsdirektor i. R. Robert
Richter, 72 Jahre.
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